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Fuhalt. 
Nlan finder in dieſen Blättern? 
5 Mo Fortſetzung der Geſchichte des Herrn audewig 
Zolbergs zu Kopenhagen. S. 1 
Die Geſchichte des Herrn Bonrad Friederich Ernſt 
EBierlings zu Rinteln. 
Die Geſchichte des Herrn Jakob Dernets zu Sen 


| S. 3 
Die Geſchichte des Herrn Wilhelm Andreas a r 


zu Eiſenach / 
| Die ee Herrn Johan Peter de ce 
zu Lauſa 

Die Geſchichte ei Herrn Jakob Friederich Georgi 
zu Uffenheim S. iz. 
Die Geſchichte deb Herrn Seinrich Seiſen zu Bay 


Die 8 0 9577 des Herrn Johan. Jakob e ii | 
Ebersdorf / 8.164. 


Im Anhange 
l wird noch gehandelt: 


Von der königlichen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Berlin / S. 231. 
Won der reformirten hohen Schule zu Bremen / S. 245. 
1 8 . 1 Societet der Wensch en zu 
24 


G00 ber r Ullwerſtet N ea Marpurg / 7: 278. 
Vom Gymnaſio zu Thorn / S. 279. 
Von der Untverſilet zu Upfal/ S. 280. 
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3 4 elbſt das beben dieses Guchnenha, 
üben wir im Anfange dieſer Blätter 
geleſen x. Nun kommen wir 
auch zu den Schriften dieſes 

ki Mannes. Ein Theil derſelben 
werden wir bereits aus ſeinem 
| &ben kennen. Wir wollen ſie aber hier ge⸗ 
nauer und umſtaͤndlicher „ ur Sie ſind 

ö fee | 


Wit 2 Ein i 


Sn der Geſchichte der ielebenden Gelehrren si 
B. I, S. 3120 0 
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Luderrig a | 
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S in die Geſchichte der „ 


i dieſes Buch in der daͤniſchen Spra 
penhagen uin Oktav heraus. Als er in 


nehmſten Staten von Europa. Es kam 
iche zu Ko⸗ 


| Orxfurt war, und die bodleianiſche Biblio⸗ 


thek fleißig beſuchte, verfertigte er eine alge⸗ 


meine Geographie, und fügte einem ieden 


Bande, als einen Anhang, die Geſchichte 
deſſelben bey. Er war geſonnen dieſes Werk 


herauszugeben. Er unkerlies es aber, weil 


eben die phlugiſche Geographie ans Licht trat, 


und gab blos dasienige heraus, was Anhaͤnge 


zu ſeinem Werke ſein ſolten. Er folgte der 


Lehrart des Pufendorfs. Und man glaubte 


anfauͤnglich, daß er denſelben blos abge⸗ 


Br vocatur introductio ad 


5 hiſtoria Pufendorfii 


„ riae Daniae, cum ta- 
N 5 men curatius exami- 
„ nanti ex ipſis foutibus 


„In feinen Opufenlis heiſt 


„ Pufendorfii. Et cum 
, obiter infpicienti mera 
5, verſio videatur, tran- 


ſchrieben. Man ſahe aber gar bald das 
Gegentheil *. Er war e ſeine 
N | Schrift 


„ hauſta Ta fi ex- 
„, ceperis Sectionem de 
„ Germania, appareant, 
„ Telam iſtam exorſus 
„ ſum in Anglia in hi- 
„„ bliotheca bodleiana, | 
„ ubi, data mihi copia 
5 infpiciundi libros huic 
, uſui inſervientes, pen- 
„ fitabam mecum, quam 
„ egregium et laudabile 
„ eſſet, infra annos pu- 
* bertatis inter autores 
„ locum habere. His 
5 dene ſtimulis ex- 
55 cita 4 


— — 


es S. 47: „ Primum 


„ hiſtoriam Europaeam 
„ ſecundum methodum 


„ ſeriptum hoc opus ex 


„non dubitavit afferere | 
i feriptor quidam hifto- 


c. 


. ezpundtis geographicis, 


U Nad 


Audewig Zolberg, 3 
Shin e und aufs neue Ned 


zugeben. | 
gab nur heraus: 400 


Er ward aber abgehalten, And: 


Zufäge zur Einleitung in die Geſcbichte 
der vornehmſten Staten von Europa. 
Kopenhagen, 1713, in Oktav, auch in daͤni⸗ 


ſcher Sprache. 


Dieſe Zuſaͤtze ſolten fünf 
Baͤnde ſtark werden. 


Er muſte aber mit 


dem erſten gleich abbrechen, weil ihn das 
Lehramt, das ihm der Koͤnig zu Kopenha⸗ 


gen parte an andere Wiſſenſchaften ! 
| 2 2 2 


wies 


eee 
„ eitatus geographiamf 
„ univerfalem conſeripſi, 
„ et hiſtoriam unius 
„„ euiusque geutis coro- 
„ nidis loco ſubnecte- 
„ bam. Sed cum in eo 
„ eſſet, ut cenſurae pu- 


z, blicae fubiiceretur 2 
„ prodit geographia |” 
„ Phlugii in quarto. 


„ Hine mutato conſilio, 


25 e hiſtorica erant, 
„in lucem edo ſub ti- 
tulo introductionis in 

798 biſtoriam een 

, Integrum hoc opus 

„ refundere ac longe 

„ limatius reddere faepel_ 

„ tentavi, nam, 


Que 
cum 


Ein⸗ 


0 „ primum 
„ ſeribendum appuli, ea 


5 fere aetate eram, qua 


Mn „ cum primum 
„ carmina ee ag- 
rel eft, 

„ Barba refeßa mihi bir 
„ ve ſemelve fait. „, 


Es heiſt auch in den Obu- | 


ſculic, S. 48: „ Pro- 
dit non ita multo poſt 
„ aliud opuſeulum, cui 
„ titulus: appendix ad 
„ hiftoriam univerſalem 
„ complectens ſtatum 
», praefentem praecipuo- 


„, zum regnorum ac re- 


9 rumpubliearum „in- 
quinque tomos 
1 5 787 ſed non 

— 9 y nifi 


CCC ˙ TTT ö 
auimum ad 


* 


‚ig aühue manuſeripti la- 


Einleitung i ins Recht der Natur und der 
Voͤlker. Kopenhagen, 1716, in Oktav, in 
daͤniſcher Sprache. Er folgt den Saͤtzen 
des Grotius, ee und Thoma⸗ 
8 ſius *. Er ſchrieb es zum Nutzen ſeiner 

Nu Dänen, die kurze Geſetze haben, die bei al⸗ 
len Vorfaͤllen nicht zu gebrauchen, und das 
her die Rechte, die die Vernunft lehret / zu 
Huͤlfe nehmen muͤſſen. Er erlaͤuterte alſo 
auch ſeine Saͤtze aus dem Geſezbuche und der 
Geſchichte der Dänen, Es wurden tauſend 
Stuͤkke gedrukt, von welchen aber wenige 
uͤber dreyhundert verkauft worden. Das 
machte, wie er ſelbſt ſchreibt, weil er es in 
der daͤniſchen Sprache geſchrieben, in wel⸗ 
cher ſelbſt die gelehrten Daͤnen nicht gerne 
Buͤcher leſen **. Er ſelbſt ſchreibt 900 ſei⸗ 
ner Arbeit alſo **: „Interea temporis 
„ alind opuſeulum danico idiomate publici 
„iuris feci ſub titulo introductionis juris 
„ naturae et gentium ſecundum principia 
n Grotü et Pufendorfi „ qui ſimul cum 
„„ Cbriſtiano Thomafio perpetui mihi duces 
„ in itinere meo fuerunt. Loco codieis et 
| | v pan- 


„nifi prior tomus im- volftändigen Gefehich 

N „ preſſus eſt. 5 te des Rechts der 
Vernunft von dieſem 

„ Buche nichts geſagt. 

185 den > 3 


* Chen daſelbſt; S. 119, 


55 tent. „ br 


* Herr Adam Friederich, 
Glafei hat in feiner 


— 


RR Audewig Solberg = 


r * G pandecterum allegantur erer ac conſtitu- 
„ tiones danicae et 'norvagıcae, exempla 
a hiſtorica, quibus illuſtrari ſolet philoſo- 
3 „ phia moralis, non magis ex hiſtoria ro- 
v mana et graeca, quam e rebus geſtis bo- 
„ realium deſumuntur. At vulgo ad pa- 
„ latum non fuit iſtud opus, licet non mi- 
ach nus perſpicuum, quam utile, praeſertim 
„ huius regni incolis, quibus nil magis 
„ condueibile, quam iuris naturae cognitio 
elt quippe conciſum adeo ac circum- 
90 feribiien eſt ius danicum, ut, ni juris 
10 naturae peritus fit index, haereat non 
n rard imo gräviter eeſpitet . neceſſe eft, 
| > cum e contrario in Germania allisque r re- 
„ giönibus, ubi ius romanum obtmet. im- 
N * ee iudex ſi iudicio proprio non fi- 
„dat, in ſpatioſo ifto campo ac vaſtis iſtis 
„ iuris voluminibus caſum, de quo agitur, 
» a viro prudenti definitum iam dudum 
„ offendat, adeo, ut non tam iudicet ipfe, 
„ quam iudieiis aliorum ſüübſcribaf. Heic 
vs Vero in iſtis iuris anguſtiis maioris eſt 
„ molis ius dicere, cum neceſſe ſit ex uno« 
* eaſu ſexcentos alios ſibi fingere, «Id 
N quod explicatius facerem; ſi inſtitutum 
„ mihi eſſet de iure Danico probemiari. b. 
Doch die Zeiten und der Geſchinak aͤnderten 
ſich. Die vielen Stuͤkke vom erſten Drukke 
gingen nach einigen Jahren geſchwinde ab, 
Er muſte dns Wakk um Erg n 
| Bi en 


= 


975 Bu TUR 43 75 
6„VAudeßbdig Solberg. Re 
ken laſſen. Und im Jahre 1734 gab er es 
zum drittenmahle mit fo vielen Zuſaͤtzen ber» 
gus, daß er es nicht mehr eine Einleltung, 
ſondern ein Syſtem des Rechts der Natur 
und der Völker nante *. r 


Diſſertatio quinta de hiſtoricis danicis, quam 
in collegio regio publice tuebitur „Paulus 
„.Ryteras, cum defendente pereximio Chri- 
ſtiauo Andreae. Es verhielt ſich mit dieſer 
Schrift alſo. Es kam in der teutſchen 
Sprache ein Werk von der daͤniſchen Ge⸗ 
ſchichte heraus. In der Vorrede wurde an 
den daͤniſchen Geſchichtsſchreibern unterſchie⸗ 
denes ausgeſezt. Und von unſerm Herrn 
Holberge, der eine Einleitung in die Ges 
ſchichte herausgegeben, ward geſagt, daß er 
in den nordiſchen Geſchichten den Pufendorf 
ausgeſchrieben. Er war nicht gefonnen, ſich 
zu vertheidigen, weil er ſein Werk fuͤr eine 
Frucht ſeiner erſten Jahre hielte, der er ſich 
„nieht anzunehmen haͤtte. Endlich lies er bet 
. 40 ER | d 89 a aber 


An 


Eben daſelbſt, S. 226 gabe feiner Luſtſplele 
und 233. Es wird alſo Hema iuris naturas et 
derienige wol irren / der gentium, genant. In⸗ 
den Heryn Verſfaſſern] deſſen ſchikte ſich dieſe Be⸗ 
der hamburgiſchen nennung für die holber⸗ 
Berichte von gelehr⸗Tgiſchen Spiele nicht übel. 
ten Sachen von 7 Den die Abſſcht derſel⸗ 

S. 455, die Nachricht ben iſt, die Welt zu be⸗ 
mitortheilet / daß Herr wegen / den Geſetzen der 
Hoiberg die lite uns⸗ Voernunſt zu folgen. 


— 
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Jaber durch ſeine Freunde bewegen, 1 die Blaͤt⸗ 


* 


N 1 2 1 N 4 \ — * 2 N 4 
. - 1 2 . + 


0 0 ane Solberg 27 


ter, die ich hier angezeigt, bekant zu machen. 
Er e ſelbſt davon : „ Hine criſin 


a iſtam b e 11 iudicans , 


4 5 din fileba 


9. 33 


ee 
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Tandem vero importuni. 
tate amicorum victus, apud quos taci- 
turnitas ifta defidiae ac timidıtatis nomen 
accepit, diſſertationem edidi, ſub hoc 
titul,oo — lagenti omnium ap · 
plauſu excepta fuit haec diſſertatio, ſoli 
Paulo Rytero diſplicuit. At deferbuit ſta- 


„ tim bilis viri ſexagenarii, cum animad. 
„ verteret honeſtam eſſe pro patria apolo- 


„„ glam, In diſſertatione hac examinatur 


“a 


tantum acerba auctoris prae fatio. Nam 


0% Ah ipſum opus deſcendere, ag. ob ‚de- 


na tectos in chronologia, vel hiſtoria exro- 
„ tes auctorem in triumphum ducere, ab 
fer Anslele mea ane alienum; Alt,» ER 


2 Pr 


. 


Olai Peri re differtatio: ce 90 nu- 
ptiüis propinquorum in linea recta iure na- 
turali ‘prohibitis, Eben derienige, der feine 
daͤniſche Geſchichte getadelt, gab bald dar⸗ 


auf einige Bogen heraus, in welchen er zu 
beweiſen ſuchte, daß die Ehen der Auver⸗ 


wanten weder den göttlichen noch den natuͤr⸗ 


lichen Geſetzen entgegen. Wider ſolches 
Vorgebe n iſt 55 2 gerichtet. Bi | 
ol⸗ 


reer 


—— — 


Ig Den Opuſculis, 8 123. 


enn, . RR 


Seed cles 3 


Doe schreibt davon *: „ et non 
5 multo poſt opuſculum eiusdem autoris 
„ de nüpliis propinquorum iure neque ha- 
. turali neque divino prohibitis, quo opere 
Li vulnus nondum coalitum Ae N 
og Armantur in autorem jurisconſulti ſi mul 
„ ae theologi, Habito amicorum ſenatu ſo- 
„ licitor ad bellum redintegrandum. Ne- 
„ que difficile mihi fuit ex integro reca- 
oh latest impetum vix fractum omiſſum- 
„ que reſumere, novamque belli aleam ten- 
ui tate en Igitur e ee edo ſub hoe 
ne Contentus paucis tantum 
5 plagellis al examen vocare praccipuas 
b obiectiones contra argumenta iu- 
EN riscenſultorum, ſumta ex horrore, pu- 
„ dere ad confuſione officiorum, reliqua 
„Ver integra et intacta relinquens theolo- 
„ gis, ad quorum ttibunal potior pars 
„ operis ſpectabat. Hine nimis ſterilis 
1 Viſazeſt diſſertatio mea iis, qui ſcopum 
n differtantis ı non perceperunt. Nam, cum 
„ nollem extra limites vagari et in alienas 
„ ſegetes manus immittere, ſatis duxi levi 
25 armatura excurſionem feciffe 4 theologo- 
„ tum eſſe, cominus sgere, ac experiri, fi 
„ poſſent, ipſa diſſertationis cornua com- 
82 > movere. 33 | 
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In den Opfern S. 124. 
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Beifebefebreibung] Peter Porſen Es iſt ein 
daͤniſch Heldengeticht unſers Gelehrten, das 
fin anderthalb Jahren dreimahl, und zulezt 
%% gedrukt worden. Man wuſte nicht, 
was man aus dem Gitichte machen ſolte. 
% Alle laſen daſſelbe, aber in ungleichen Ab⸗ 
schichten. ı 105 Varie, fchreibeer'felbit*, pro di- 
ira," verſis anımdrum motibus exceptum fuit 
us hoc poema, cui alii obſeurius, alii non 
9 diſſimulanter iraſcuntür, &, ut varia ſunt 

„ hominum vitia, ita al alios trahebat. 
nen Quidam fabstedis- nominibus fe peti au. 
a tumantes, in auctorem armantur. Ali, 
Eh „„ aeque: male ſibi conſeui, eandem ſibi ſor- 
„ tem ominati, cum illis ſocia arma jun- 
325 gebant. Ali, quibus nil praeter epitha- 
2 1 amis: Lepithaphia et panegyrica legere 
— 9870 contigerat,, novitate rei: ſtupentes, auda- 
„ ciam cenſoris tacite damnabant. Alii ve- 
10 inimicos ſuos lacerari putantes; eum 
a wa ac gaudio poema hoc exceperunt, te- 
laque exinde i in manus ſibi data crede- 

„ bant. quae in inimicos torquerent, ne 
saugt omittebant, data occaſione, carmi- 
Da, quibus maxime peti credebent, auri- 
bus eorum occinere, quo oleum igni fuf- 
A115 „ fundebatur: calcariaque ſpante currenti- 
„ bus addebantur. Plebs, in cortice tan- 
„ tum haerere n, otioſi hominis fœtum 
dad 2 . „ iudi- 


— — — — 
| RS, 128. 
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5 ** 
„ elitus. Altera eſt apologis pro centore 
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10 > 2 Audewig Se 


n * "iudicabat, Nonnullis vero Letarist aer | 
„ us rem intuentibus, acies oculorum uti 
„ vulgo fit, hebeſcebat. 95 Indeſſen gefiel 
das Werk dem groͤſten Haufen. Und ſelbſt 
Schweden und Teutſche lerneten Daͤniſch, 


um daſſelbe ſelbſt zu leſen. Es ward zwar 


bei der koͤniglichen Regierung gepruͤft, aber 

nicht verworfen . Und dieſes ermunterte 
ihn, noch andere Getichte eben deset 

herauszugeben Es fegen he 04% 0? 


Toben michaels Se ER 


hagen, 1722 in Oktav. Herr Thura nen» 
net ſie: „ Iohaunis Michaeli: poemata 
* quatuor iocularia, defenſione Zille Iohan- 
„ mdis pro ſexu fœmineo comitata.,, Herr 


Holberg ſelbſt nennet fuͤnf Getichte, und er⸗ 


dehlet ihren Inhalt in folgenden Worten * 
wa ‚Quarum' latyrarum prima omnium acer- 


„ biſſima in ſtultitiam generis human in- 


vehitur vocaturque Demoeritus ac Hera- 


„ Tigellio, qua monſtratur ab inaequalita- 
te ıfta, ob quam notatur ab Horatio Ti- 
5 gellius, neque Horatium ipſum, heque 
maximam humani generis partem eſſe 
ss immunem. Tertia Satyra continet eriſin 
185 8 „ hiſto- 


S. 127 und 30. | 7755 In den fee, © 2 


In dem 5 130. 


Buche / S. 355 


00 


A eereig Zerg. ir 


Ii hiftorike Petri Paarfti. In Satyta g ara, 


5, ſeripta ad imitationem ſatyrae fextae lu - 


„, venalis, amicum ſenem a ducenda virgi- 
„ ne deterret poëta. Quinta defenfio eſt ſe- 
„ KXus ſequioris, monſtraturque legibus non 
„ naturae, ſed pofitivis ae ſola praeferiptio- 
„ ne a muneribus repelli mulieres. 
Programma, Kopenhagen, 1722. Wenn zu 
Kopenhagen Bakkalaureen gemacht und Ma⸗ 
giſterwuͤrden ausgetheilt werden, ſo mus der 
Seekretarius der Univerſitet dieſe iunge Ge⸗ 
lehrten in einem Programma loben. Dieſes 
muſte auch Herr Holberg bei ſeinem Sekreta⸗ 
tiate verrichten. Er lobte feine iunge Herren. 
Weil man aber glaubte, daß ſeine Worte 
des Lobes mehr Worte der Verachtung, als 
des Ernſtes waͤren, ſo ward ſeine Schrift un⸗ 
terdruͤkt. Und eben dieſes, wie es zu geſche⸗ 
hen pflegt, vermehrte den Werth feine 


or 


Kan) 1 2 5 
Schauſpiele, in drei Baͤnden, davon der erſte 
in zwei Jahren dreimahl gedrukt worden 
Sie find in der daͤniſchen Sprache verſer⸗ 
tigt worden, und beſtehen aus funfzehn 

Stuͤkken. W N 


Das 


— 
cr , 4 — ——— 
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here ih a en a S. 142 
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EN Das erſte heiſt den politiske Bandes 
ſtober, und ward. 1722 zum erſtenmahle 
aufgeführt Dieſer politiſche Kannengieſſer 
ward von einigen übel, und als eine Beleidi⸗ 
1 | a der Obrigkeit aufgenommen. Herr 

Holberg ſchreibt aber : „ Lela torquen · 
„tur in plebeiae lortis ee qui in 
„ cauponis & ſtabulis ſenatores ac exerei- 

nend duces inter pocula corripiunt, con- 

ſilia ac res geftas principum ad examen 

„ Vocant, reprehendunt, damnant auda- | 
88 ‚ter, adeo, ut non cerdones, ſed eme- 

syıritos duces, fed 1 fed Pau 

re ſtores ‚diceres, * 


Das andere heiſt, den ese nbebe, 
‚de die Lukretia . 


Das dritte: jean de France, oder Sans 
e Er fuͤhrt die jungen Herren auf, 
die ihre Reiſen in fremde Länder. aufe eine un⸗ 
65 vernuͤnftige Art einrichten. 7 


Das vierte: Jeppe pan Biege d oder 
der daͤniſche Menalkas. Dieſes Stu iſt 
eine Nachahmung 5 dpi des a 
mans. * 3 


Das fünfte: nante, er den fhnosshaften 
bien 55 u 


Eben df S. 134. ** Eben dafelbft, ©. 135. 
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2 eder. heiſt , der elfee Jun * Jimi 
er beſchreibt den Ihe felbit 5. 


Das fü ebende: Die Seche wachten, 
„In qua, ſchreibt er, falle ac teſtive 
* monftratür , intöhnmoda, quae puerpe- 
„ rium comitantur, maiora eſſe, ipſo par- 
„ tus dolore. Inducitur ingens turba mu- 

v lierum, puerperam moleſtis ac intempe - 
„ ſtivis gratülationibus aliisque officioſis i in · 
5 commodis miſere vexantium. 


Das achte heiſt, der Empirikus. | 
Das neunte heift Juuleſtue. As 
Das zehnte ſtellete das Barchusfeſt bot | 


Das eilfte: Der Hödlende Soldat. Es 
it eine Nachahmung des Plautus. 


Das zwölfte hies Ulyſſes. Es iſt! gegen 
die alten daͤniſchen Schaubühnen gerichtet. 


Das dreizehnte hat den Nahmen, KRils 
dereiſe, oder die Reife zum heiligen Waſ⸗ 
ſer. Es werden die Daͤnen abgeſchil dert, die 


auf Johannes zu einem Waſſer bei Kopen⸗ 


hagen, dem ſie eine geoſſe zn 1 55 
80 walfahken.— e e e 0 


N Eben “7 ©. 57. 1 ebe daß, S. 138. 
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. Ludewig Solberg. 
Das vierzehnte nante er Helampus, 
welches, wie Herr Holberg ſelbſt ruͤhmt *, 
die Zuſchauer zugleich zum Lachen und Wei⸗ 
nen gezwungen. M 


Dass funfzehnte ſtelt ungleiche Bruͤder 
vor. Ein Bruder iſt ein Vater des Aber⸗ 
0 glaubens, und der andere wil gar nichts glau⸗ 
ben. Sie ſtreiten daher immerdar unter ein⸗ 

ander. Ein Freund vereiniget ſie aber, und 

iſt ſo gluͤklich in ſeiner Arbeit, daß der Aber⸗ 
glaͤubige nichts glauben, und der Zweifler al⸗ 
les glauben wil. Je natuͤrlicher und moͤgli⸗ 
cher die Geſchichte, die man auffuͤhrt, ie 
ſchoͤner mus das Schauſpiel ſein. Ich glau⸗ 
be aber, ein Baile und ein Desmaizeaur 
wuͤrden uͤber die Moͤglichkeit einer ſolchen Be⸗ 
gebenheit ſtreiten. Dieſe beiden groſſe Maͤn⸗ 
ner haben ſolches wol eher gethan **, als dem 
Herrn von Leibnitz eine aͤhnliche Geſchichte 
erzehlet worden ***: Nemlich in den ſpani⸗ 
ſchen Niederlanden wohnte ein Katholik, Jo⸗ 
han Reinold, und fein Bruder war kefor⸗ 
mirt, hies Wilhelm und wohnte in Engel⸗ 
land. Dieſelben wechſelten lange mit ein⸗ 
ander viele Briefe, weil ein ieder den andern 
zu ſeiner Religion zu führen ſuchte. Sie ſtrit⸗ 
ten lange vergebens. Endlich wurden ſie eins 
ee e en e ci 


* Eben daſelbſt, S. 141. f Herr Feller erzehlet 
* In den bailiſchen Brie⸗] dieſelbe vor dem to 
fen / S. 908. 914, 924. bannoverano, 


1 EWR 5 5 4 a 7 EN, 
Audewig Holberg. 17 

an einem gewiſſen Orte in Holland zuſammen 
zu kommen, um ſich einander mit dem Mun⸗ 
de zu bezwingen Beide erſcheinen mit voller 
RNuͤſtung an dem Kampfplatze. Beide ſtrei⸗ 
ten tapfer und geſchickt. Beide verlieren und 
gewinnen. Der Reformirte wird ein Katho⸗ 
lik und der Katholik wird ein Reformirter. 
Und dieſes alles mit vollem Ernſt und rechtem 


Eifer. Johan, der in den Niederlanden 11 


wohnete, begiebt ſich nach Engelland, und 
Wilhelm geht nach den Niederlanden. Je⸗ 


ner, der ein Katholik geweſen, ſchreibt gegen 


den Bellarmin, und dieſer widerlegt den 
Whitaker. Wilhelm Alabaſter, der da⸗ 
mahls in Engelland gelebt, der mit Johan 


Reinolden gleiche Wiſſenſchaften getrieben, 5 | 


der ſelbſt zweimahl reformirt und einmahl ka⸗ 
tholiſch geweſen, iſt wol der richtigſte Zeuge 
für dieſe Geſchichte . Und fie ſcheint auch 
nicht unmoͤglich zu ſein, ob es gleich etwas 
uͤberaus ſeltenes. Den iſt es wahr, daß ein 
Reformirter ein Katholik und dieſer ein Re⸗ 
formirter werden kan, ſo kan es auch geſche⸗ 
hen, daß ſie ſelbſt einander umkehren. 


Wir verlaſſen unſern Herrn Holberg. Ye 
berdem ſchrieb er noch fünf andere Stuͤkke, 
die zwar aufgefuͤhrt, aber damahls nicht un⸗ 

1 | ker 


» Er beſchreibt ſie in einem; Sate ef England von 
lateiniſchen Getichte / das 1699 Th. 2/ S. 9. ale 
Chamberlain in dem! fuͤhretrt. 


= u Seeg | N 


ter de e Wa e gegeben worden. Er nante das 
erſte, den liſtigen Heinrich; das andere, 
Heinrich und Petronille; das dritte den 
er Bauer, als einen Komes Palatinus; das 
vierte, den beſchaͤftigten Müßiagänger; 
das fünfte, den treuloſen Stiefvater . 
Als er 1727. in Paris war, uͤberſezte er das 
erſte Stuͤk und einige andere ins franzoͤſiſche, 
weil man ihn erſucht, ſie daſelbſt aufführen 
zu laſſen. Dies lezte geſchah aber nicht, weil 
die italieniſchen und franzoͤſiſchen Spieler des⸗ 
fals in einen Streit geriethen, und er bald 
darauf wieder wegreiſete 2 | 


Ums Jahr 1734 0 55 eine neue Ausgabe i 
dieſer moraliſchen Luſtſpiele, die aus fünf 
Baͤnden beſteht. Er fuͤgte zu den zwanzig 
Stuͤkken, die ich genant habe, fünf neue hin⸗ 

Zu, die noch nicht aufgefuͤhrt geweſen. Das 
1 gr erſte nante er Rasmus Burg, das andere 
die Unſichtbaren, das dritre den erlaubten 
Ehrgeiz, das vierte den gluͤklichen Schif⸗ 
9 bruch das fuͤnfte den paniſchen eee 


Metamorphofi 8. Kopenhagen, 1736. Gleich 5 
wie Ovidius Menſchen in Baͤume und Thiere 
verwandelt, alſo verwandelt Herr Holberg 

5 ee un Blume! in Menſchen. Es ih ein 
| | latei⸗ 


| * In den c ele des e eben daſelbſt , . 178 
Herrn Holberg S. 142. „Ind einige folgende. 
* Eben daſelbſt, S. 225. 
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F Kerr Geticht, in welchem er die verdor⸗ 


benen Sitten der Menſchen lächerlich zu ma⸗ 


chen ſucht. Alſo fuͤhrt er einen Ziegenbok 
auf, aus welchem ein Weltweiſer wird. Und 
hierunter wil er eine Neigung der Weltweiſen 
zum Zanken, und den Bart der alten Philo⸗ 


ſophen abſchildern. Er ward von iemanden, 


der ſich vielleicht getroffen gefunden, in einem 
bittern Getichte angegriffen, er hat ſich aber 
} 1 3 setpeligen mögen. HM 


Epiftola ad virum perilluftrem, Er iR 1727 
geſchrieben und bald darauf zum erſtenmahle 


gedrukt worden. Zum andernmahl kam er 


1736 zu Frankfurt und Leipzig auf dreizehn 


Bogen in Oktav heraus . Und im folgen⸗ 


den Jahre ſezte ihn Herr Holberg ſelbſt in ſei⸗ 
ne opufeula latina. Er erzehlt in demſelben * 
ne Geſchichte bis aufs Jahr 4 . 


Ein abe gegen die Feinde der 


oſtindiſchen Handelsgeſelſchaft der Daͤnen. 
Es ward zuerſt 1728 im Lateiniſchen, bald 


darauf im Daͤniſchen, und nachher im Teut⸗ 5 
ſchen gedrukt. A bieauf folgte woche ein 


Als 


eee 4 


* Wie in ge 9 55 17271 S. 454 N gefngt: 


| ander Geſpraͤch! 


S e 


ſchen Berichten von, wird. 


gelehrten Sachen von er Eben daſelbſt / ©: 270 Er 


el Jeztleb. Gel. III. . 
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18 Ludewig Holberg. 
Als 1728 nach der groſſen Kopenhagenſchen 
0 e der Wiedererbauung der 
Stat Streitigkeiten waren, ſchrieb er in den⸗ 
ſielben einige Blätter, die dem Könige wol ges 
fallen . Ich weis aber nicht, ob er die⸗ 
ſelben unter die Preſſe gegeben habe. 
Beſchreibung der Rönigreiche Dennemark 
und Norwegen, oder vielmehr eine Stats⸗ 
und Reichsgeſchichte dieſer Königreiche.. Zur 
erſt kam dieſes Buch zu Kopenhagen in Quart 
auf 744 Seiten in daͤniſcher Sprache heraus. 
Dies geſchah 1729. Und in einer Zeit von 
zwei Jahren ward es noch einmahl gedrukt, 
und auch in die teutſche Sprache überfezt * *. 
Dies geſchah durch einen iungen Gelehrten, 
den Herrn Friederich Gerhard Voß Er 
nante feine Ueberſetzung Dennemarkiſche 
und norwegenſche Stats ⸗ und Reichs» 
hiſtorie, und gab fie zu Kopenhagen 1721 in 
Qauart auf vier Alphabeten und neunzehn Bo⸗ 
gen heraus. Damit wir dieſe Geſchichte 
vom folgenden Buche beſſer unterſcheiden moͤ⸗ 
gen, ſo wollen wir ſo wol dieſe, als nachher 
tene Schrift beſchreiben. Es beſteht dieſe 
aus funfzehn Kapiteln. Das! handelt von 
der Natur der Daͤnen, das 2 von der Be⸗ 
ſchaffenheit ihres Landes, das; von ihrer 2° 
i eh gie“ 
* Eben daſelbſt/ S. 223. der bibliotheque germa- 
** Ehen daſelbſt / und in] nique, B. 19: S. 178. 


EN Zebeag. . 19 


N eng, das 4 von ihrer Religion, das z 
von ihrer Akademie, das 6 von ihren olden⸗ 
burgiſchen Königen, das 7 von der Einthei⸗ 
lung der Daͤnen, das 8 von ihrem Handel 
und ihren Arbeiten, das 9 von ihrer Muͤnze, 
das 1o vom koͤniglichen Wapen, das in von 

der Sees und Landmacht, das 12 vom daͤni⸗ 
ſchen Rechte, das 13 von daͤniſchen Berichtes 
chaͤndeln, das 14 von Ritterorden, das iy von ; 
oͤffentlichen Gerichten und Bedienungen Ei, 2 
ne laͤngere Beſchreibung koͤnnen wir im Jen⸗ 

ner der lareiniſchen aclorum eruditorum von 
1731 finden. Durch dieſe gute Aufnahme lies | 
ſich Herr Holberg ermuntern auch 1 


Eine daͤniſche Geſchichte in der däniſchn 
Sprache zu ſchreiben. Er nahm hiezu drei 
Baͤnde. Den erſten gab er zu Kopenhagen 
1732 in Quart auf 856 Seiten heraus. Er 
| fing vom Urſprunge des Koͤnigreichs an, und 
hoͤrte beim Koͤnig Chriſtian, dem andern, 
oder beim Jahre 1513, auf. Er ging zu allen 
alten Quellen, die er nur finden konte, und 
beſſerte in der alten Geſchichte des Kanzlers 
Huitfeld viele Stellen aus. Im Jahre 1733 
that er den andern Band auf 922 Seiten 
ö hinzu, und widmete die Helfte blos den Tha⸗ 
ten des vierten Chriſtians. Er gebrauchte 
75 hiezu ſehr viele Han ſchriften und ſelbſt die 
Briefe, die dieſer 3 Koͤnig mit ſeiner Hand ge⸗ 
1 Eheim We Im e 73 gab er 45 
1 ez⸗ 


er = 


. 2 
in MR) 
U 8 
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800 00 ig e 3 
7 —1 "02 Seiten heraus, und handelte 
allein von den Thaten des dritten Friederichs. 
Er ſchreibt ſelbſt von dieſem lezten Bande *: 

„ Maxima etiam huius tomi pars e diplo- 
„ matibus, epiftolis, aliisque manuſeriptis 

var deſumta eſt, adeo, ut dicere poſſim no- 
* vam & hucusque incognitam gentis no- 

0 a ſtrae hiſtoriam, in lucem me protuliſſe.,, 
Im Anfange dieſes lezten Bandes handelt er 
von den nordiſchen Geſchichtſchreibern. Jezt 

iſt man damit beſchaͤftiget, dieſes Werk in 

die teutſche Sprache zu uͤberſetzen **. 


N _ inleisung in die Geſchichte und Geogra⸗ 
phie, welches Werk er zum Nutzen der dis 
Din wir Schulen ums Jahr 1735. herausgege⸗ 

en ** 


Synopfi hiſtoriae univerſalis. Leipzig, 1736 in 
Oktav. 8 


Opogue quaedam latina. Leipzig, 1737, in 
Oktav, etwas über ein Alphabet. Dieſe 
Werke werden in der Kuͤrze in den Hambur⸗ 
giſchen Berichten von gelehrten Sa⸗ 
chen * beſchrieben. Man Tiefet zuerſt zwe⸗ 
en Briefe, die von dem Leben und von den 
1 unſers be 0 handeln, und 905 

wel⸗ 


* Eben daſelbſt/ S S. 2275 1739 S. 660. 7 
an Nach den hamburgi⸗ 5 Eben daſelbſt, S. 228. 


ſchen Berichten von ]“ Von 179, ©. 453. 


\ 
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Faden der erſte bereits zwelmahl gedrukt ge⸗ 
weſen. Hierauf folgen in fuͤnf Buͤchern viele 
Singetichte, die er ſelbſt in „ mere nugato- 

W ria, dentata & philoſophica,, eintheilt *, 
und nach dem Zeugniſſe der genanten Ham⸗ 
burgiſchen Berichte ** den Singetichten des 
es ſehr nahe und oft gleich kommen. 
Rue iſt ein Brief an den Herrn Burman 
n Holland angehengt. Dieſer hatte in einem 

Briefe * von dem Johan hoden alſo ge⸗ 
ſchrieben: „Joannes Rhodius, licet gente 
„ Danus, vir tamen vere doctus et ab omni 
„ faſtu paedago gico alienus, , Erbefhule 
digte alfo die Dänen, daß fie zu den Wiſ⸗ 
ſenſchaften nicht ſonderlich geſchikt, und wen 
"fie ia etwas gelernt, daß fie dabei vol von 
Schulſtolze, dieſe Beſchuldigung lehnet er 
mit vielen weiſen Wotten von, 1 
Volke ab. RE | 


Al indelig Kircke⸗ hiſtorie an Christen | 
ki n erste Begyndelſe til Iubei 
6 Reformation. Dieſe algemeine Kirchen⸗ 
geſchichte faͤngt er beim er en Chriſtenthume 
an, und fuͤhrt ſie bis zur R ormation unſers 
Luthers aus. Er gab ſie zu Kopenhagen, 
1738, in Quart heraus. Wir finden von 
ihr einen vo lkommenen ae im dritten 


Br m mer 3 Stuke 
m — — — 
Eben 0 S. 23. % In der Shiels 4d 
8. 6. I Cazpperonerium, G. 51 a 
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Stuͤkke der daͤniſchen Bibliothek * E 
den hamburgiſchen Berichten von ges 
lehrten Sachen ** wird geſagt, daß 

„ darin viele Paradoxa vorkommen. „ In 

dem mediceifchen, oder in dem borrichiſchen 

Kollegio werden zu Zeiten Reden gehalten, 

die hernach in der Bibliothek des Kollegit auf⸗ 

ar ‚gehoben werden. Unſer Herr Holberg hielt 
vier Reden. Die erſte hielt er 79 und hans 
delte in derſelben von gelehrten Reiſen. Die 
andere hielt er ızır, und handelte in derſel⸗ 
ben von der Vortreflichkeit der Geſchichte. 

Die dritte hielt er 712, und handelte in der» 

ſelben von der Schönheit der heutigen Muſik. | 

Die vierte hielt er 713, und handelte in ders 

5 ſelben von der Sprachgelehrſamkeit. a 

5 vier Handſchriften find in Quart xx. 


Gerndiger im December des Sabre 1739. 


Nun finden wir noch: 
Vergteibung der Siſtorien 158 Ebenen 
verſchiedener, inſonderheit orientaliſch 
und indianiſcher groſſer Helden und be⸗ 
ruͤhmter Maͤnner, nach Plutarchi Bei⸗ 
ſpiel, aus dem Däntſchen uͤberſetzet. 
N SR 240, in e en Se Ge⸗ 
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SGeſchichte 


Des Herrn 


Konrad Friederich 
Senf u 


Ordentlichen Profeſſers der Logik und arb ä 
‚fir su Rinteln, 6, 0 | 


u Be a 


Bialg, | | 5 ‚a A 


Das Gase dieſes Mannes Ka 
aus Leipzig her. In dieſer Stat wohnete fein 
Oberaͤlterbater, Herr Kaſper Bierling ein 
Handelsman, und fein Aeltervater, ein Dok⸗ 
ter der Rechte und Statrichter zu Leipzig, der 
auch Kaſper Bierling hies. Ein Sohn die⸗ 
ſes Mannes, Herr Rafper Gotlieb Bier⸗ 
ling, als der Grosvater unſers Gelehrten, 
wante ſich ey Magdeburg, war daſelbſt ein 

B Dok⸗ 


— — — ——— — 


* Im ieztlebenden ge] S 440 und 8.3 S. 
| ihn Europa 21 7 55 g 


24 Ronrad Sriederich Ernſt Bierling. 
Dokter der Mediein, und ward auch bei der 
kaiſerlichen leopoldiſchen Geſelſchaft der Natur⸗ 
forſcher, als Adiunktus, aufgenommen. Die⸗ 
ſes Mannes Sohn, Herr Sriederich Wil⸗ 
helm Bierling, als der Vater unſers Gelehr⸗ 
ten, fand ſeine Wohnung zu Rinteln, und 
ward daſelbſt Profeſſer der Theologie, der Re⸗ 
defunſt, der Geſchichte und der Politik, auch 
Konſiſtorfalaſſeſſer, Superintendent und erſter 
Prediger an der lutherſchen Kirche. Er heira⸗ 
thete die Jungfer Anne Chriſtine Sophie 
Eggerdingen, eine Tochter des Herrn Chris 
ſtoph Eggerdings, eines heßiſchen Voigts 
und Zolverwalters zu Rinteln. Und von der⸗ 
ſelben iſt er in dieſer Stat den funfzehnten Se⸗ 
dae des Jahrs 1799 gebohren worden. 


Man lies ihn zuerſt zu Hauſe een 
ſo wol im Chriſtenthume, als in der lateiniſchen 
und e Sprache. Das meiſte lernete 
er aber beim Herrn Wigand Kahler, der 
damahls Konrekter war und ietzo au Rinteln 
die. Theologie, Mathematik und Tichtkunſt 
lehret. Man ſchikte ihn hierauf im Mai des 
Jahrs 1722 nach Minden, zum Herrn Johan 
Ludolph Buͤneman, der damahls daſelbſt 


Rekter war, und ietzo zu Hannover an der 


Schule der Altſtat Direkter iſt. Er ging bei 
dieſem in den Geſchichten der Gelehrſamkeiten 
erfahrnen Manne nicht allein in die oͤffentliche 
| Schule, ſondern e e weil er bei ihm 

| im 


x 


i 
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Ha Haufe ı wohnete, reiche Gelegenheit, ſeine 


weitlaͤufige Bibliothek zu beſuchen und viele Buͤ⸗ 
a kennen zu lernen. 


| Nach einem Jahre, nemlich 1723, nahm 
ihn fein Herr Vater wieder zuruͤk, und unters“ 
tete ihn in unterſchiedenen Theilen der Ges 


lehrſamkeit, bis in den September des folgen» 
den Jahrs 1724, da er unter dem Rektorate 
des Herrn Fuͤrſtenau von Schulen zur Univer⸗ 
ſitet uͤberging. Bei derſelben wurden ſeine 
Lehrer: Herr Johan Kahler, erſter Profeſſer 
der Theologie, bei dem er ſeine Erklaͤrungen 
der Konkordienformel, und der Theologie des 
Koͤnigs hoͤrete; Herr Johan Engelhart 
Steuber, der des Pfeifers Hermeneutik, des 
Tromsdorf Theologie, des Stoks Homilie, 
des Pritius Einleitung ins neue Teſtament, des 
Goodwins juͤdiſche Alterthuͤmer erklärte, Herr 
Friederich Ule ich Peſtel, der uͤber Gundlings 
Ethik, uͤber Brunnemans und des Cocceii oͤf⸗ 
fentliches Recht, uͤber Gundlings und des Vi⸗ 
triarius natuͤrliches Recht las; Herr Johan 
Herman Suͤrſtenau, bei dem er die Phyſik 


ı@ 
. 


anhoͤrete; und ſein eigener Herr Vater, der 


ihm des Sebaſtian Schmids Theologie, wie 


en die ganze Philoſophie und die algemeine 


. nebſt der teutſchen e 
al rete. 


In 17 0 5 volen gute auf den 995 10 


der 


\ 
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der Gelehrſamkeit ward ihm ſein Herr Vater | 
den fünf und zwanzigſten Julius des Jahrs 
1728 von Got weggenommen. Dieſes hinde 
ihn gar ſehr, weil er nicht allein mit fei 
Frau Mutter fuͤr die Erziehung und Unterwei⸗ | 
ſung vier anderer Kinder, die alle nach ihm ge⸗ 
bohren worden, ſorgen muſte, ſondern a 

durch dieſen Tod aus den Stand geſezt we rd, 
andere Univerſitäten, wie er vorher geſonnen 
war, zu beſuchen. Doch ſezte er ſeine Wen, 1 
ſchaften, die er angefangen hatte, in feinem 
Rinteln immer weiter fort, und uͤbete ſich auch 

im Predigen, wozu er beſtaͤndig eine ſtarke | 
Neigung gehabt hatte Der Herr fegnete auch 


* 


feinen Fleis alſo, daß die vierte Fakultet der 


Aniverſikaͤt ihn für tuͤchtig fand, ihm die Frei⸗ 


heit zu leſen zu geben. Und dies geſchah den 
funfzehnten Julius des Jahrs 729, da er ſein 
| zwanzigſtes Jaht noch nicht zuruͤkgelegt hatte. * 


„Er machte alſo gleich den Anfang zu leſen, 
und lehrte bald die Logik, die Ethik und die 
| Phyſik, und bald erklaͤrete er des Puffendorfs 
. Einlitüngen zu den Geſchichten. Er fuhr hie⸗ 
mit zwei Jahre mit allem Fleiſſe fort, alſo, 
daß er feinem Könige, als er zu Kaͤſſel war, 
vorgeſchlagen ward, ihn zum Lehrer der Logik 
und Methaphyſik zu Rinteln zu ernennen. Und 

Sie unterzeichneten auch den Vorſchlag den neun 
und zwanzigſten Oktober des Jahrs 731. Er 
ward hierauf im December eben dieſes af 1 
au 


Kontad Friederich Ernſt Bierling. 27 
auf dem akademiſchen Konſiſtorio vom Herrn 
Rath Reinhard eingefuͤhret, und hielt auch 
kurz vor Weinachten feine Antritsrede, in der 

er von der Freiheit zu gedenken handelte & Er 
fing bald darauf auch an, als Profeſſer, zu 
leſen, und erklaͤrete ſeines Herrn Vaters Abbil⸗ 
dungen von einer guten Weiſe zu lernen *. 
Er lehrte in den zehn Jahren ſeines Lehramts 
alle Theile der Weltweisheit. Er zeigte auch 

die Geſchichte dieſer Weisheit, nebſt den Ge⸗ 
ſchichten der Gelehrſamkeit, der Welt und in⸗ 
fonderheit des teutſchen Reichs, und mit Ge⸗ 
nehmhaltung der Herren Lehrer der Theologie 
lehrte er auch die Kirchengeſchichte und geiſtliche 
Moral. Und alle ſeine Stunden wurden nach 
den Umſtaͤnden ſeiner Univerſitet fleißig genug 
beſucht, ob er gleich oͤfters des Tages ſieben 
und auch wol acht Stunden las. 


In dieſen zehn Jahren muſte er auch einige 
akademiſche Aemter verwalten. Im Jahre 
1737 ward er nach Johannis Prorekter, und 
zwar der erſte Prorekter unter dem hoͤchſten Rek⸗ 
torate des Prinzen Friederichs. Er trat dieſes 
Amt an mit einer Rede von dem Nutzen, den 
die Univerſitet von der Aufſicht dieſes Herrn ha⸗ 


ben 

* De libertate philoſo- 3 academia erneſtina ſibi 
pPhbandi. cerüflime ex ſereniſſimi 
* Lineameniæ methodi] Friderici, rectoris ma- 

ſludiorum. | guificentifimi regimine 


tl De feligitate, quam] promittere potell, 
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28 Rontad Friederich Ernſt Bierling. 
ben wuͤrde. Und nach einem Jahre gab er dies 
Amt weiter an ſeinen Vetter, den Herrn Wolf⸗ 
hart, und hielt dabei eine Rede, in der er ei⸗ 
nen Abris von einer gluͤklichen Univerſitet gab . 
Zweimahl muſte er auch auf ein halb Jahr das 
Dekanat ſeiner Fakultet verwalten, nemlich im 
Anfange des Jahrs 1734 und am Ende des Jahrs 
173835 ö h 


Herr Bierling lebt im ledigen Stande. Wir 

muͤſſen daher an ſtat der Kinder auf die Werke 
ſeiner Feder ſehen. Es ſind dieſelben meiſt Dis⸗ 

putationen, die in fein Lehramt ſchlagen. 


Programma recitationibus publicis praemiſſum. 
Rinteln, 1722, in Quart, zween Bogen. Er 
zeigt in dieſen Blaͤttern, in welchen er die er⸗ 

ſten Stunden ſeines Lehramts anzeigte, den 

Vorzug der neuen Weltweisheit vor der Al⸗ 

f ten. e ee u 13 Be Ara; e ee 
1 E CCC hat 
Differtatio de primo omnium veritatum prin- 
cipio. Rinteln, 1736, in Quart, ſechs Bor 
gen, von welchen in den hamburgiſchn 
Berichte von gelehrten Sachen? gehan⸗ 
delt wird. Er ſucht den Saz des zureichen⸗ 
den Grundes mit dem Satze des Widerſpre⸗ 
chens zu vergleichen und nur einen einzigen 

282 


Saz, 
* Idea forentis ac felicis | * Von 1736, S. 545 und 
academiae. von 17% S. 250. 


— 
! 


ca, Friederich Eenſt Bierling. „ 


Saz, der bei allen Wahrheiten zum Grunde | 
lieget, feſte zu letzen. e a 1160 


Wolverdientes Ehrengedaͤchtnis des Herrn 
Serman Gerhard Stedings, Predigers 
des Stifts Siſchbek. Rinteln, 737, vier 
Bogen in Quart. Es iſt eine Lebensbeſchrei⸗ 

bung des Herrn Stedings. N 


Exercitatio academica de Carolo, primo impe- 
ratore, virtutibus ac naevis magno. Rin⸗ 
teln, 1738, in Quart, eilftehalb Bogen. 
Selbſt Herr Bierling legt dieſe Schrift dem⸗ 
ienigen bei, der ſie unter ſeiner Obhut ver⸗ 
theidiget, nemlich Herrn Friederich Leo⸗ 
pold Georg Sreiherrn von Wartensle⸗ 
ben. Sie wird beſchrieben und geruͤhmt in 
den lateiniſchen aclis eruditorum * und in den 
Hamburgiſchen Berichten von gelehrten 
Sachen *. Man lobet an dem groſſen 
Karl feine Tapferkeit, feine Geſetze, feine Ge⸗ 
richte, und ſeine Schulen. Hingegen tadelt 
man an ihm ſeine unbilligen Kriege mit den 
Ir | Sach⸗ 


Von 1738 ı ©. = „ hiftoricas , politicas, 5 


* 


— 


1 
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Daſelbſt heiſſet es:] „ morales plane egre- 

„ Haec late ac erudite] „ gias hine inde inter- 

„ veterum hiſtoricorum ! „ fperfit, hisque veluti 

„ monumentis audorf „ condimentis elegan- 

„ generofus comproba- | „ tem hane diſſertatio- 

„ vit, demonſtrataque ] „, nem lectoribus eo a- 

„ dedit, et praeterea „ moeniorem exhibuit, ,, 
5 plures obſervationes 1* Von 1738 S. 55 


— 
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0 Konrad Seiederich Ernſt Bierling. 
Sachſen, ſein Vehmgerichte, ſeine Wolluͤſte, 
Nah Prinzeßinnen, die in feine Fusſtapfen 

kraten. Die ſich dieſer Diſputation entgegen 
geſezt, werden wol des Karls Tugenden er⸗ 
nledriget und feinen Laſtern eine Dekke ums 
gehenget haben. Sonderlich ſeine Kriege mit 
den Sachſen lieſſen ſich noch entſchuldigen. 
Es bleibt zwar immerdar unverantwortlich, 
eein Volk zu überziehen, das uns niemahls 
beleidiget, und an deſſen Wohnungen wir 
gar kein Recht haben. Aber in den Tagen 
des Karls glaubte man auch, man muͤſte das 

Cͤhriſtenthum ausbreiten, es geſchehe in Frie⸗ 

den oder durch Krieg. Geſchicht es auf die 
lezte Weiſe, ſo iſt es an ſich unbillig. Und 
haͤtte Karl gewuſt, daß es unbillig, ſo waͤre 
ſiein Krieg mit den Sachſen, den er zum bes 
ſten der Religion anfing, eins ſeiner groͤſten 

Laſter geweſen. Aber Karl, und. fein ganzer 

Hof und alle Chriſten hielten dergleichen Krie⸗ 
ge fuͤr erlaubt. Und daher moͤchte ich ſeinen 
Krieg gegen die Sachſen, den er ohne zu wiſ⸗ 
ſen, daß es Suͤnde, uͤbernommen, nicht unter 
ſeine Suͤnden, ſondern noch eher unter ſeine 
Tugenden zehlen. Und iſt ia dieſer Krieg ein 
„Fehler dieſes Herrn, ſo kan man es nur von 
dem Anfange des Krieges und nicht von dem 
ganzen Kriege ſagen, der etwa dreißig Jahre 
gedauret. Den die Sachſen fielen, nachdem 
ſie ihm gehuldiget, einigemahl wieder ab. 
Durfte er fie den nicht, da fie fein , 5 
RR pa 140 Br den, 
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rad griederich Kruft Bier ling. 


Ta wieder in die einmahl feſtgeſtze Saum 


ken bringen? 


Programma de eruditis, qui magnis praemiis 


affecti ſumt. Rinteln, 1738, in Quart, ein 


Boge, der in den hamburgiſchen Berich⸗ 


ten von gelehrten Sachen! beſchrieben 


worden. Es wird daſelbſt den Gelehrten, dee 


ihre Arbeiten wol bezahlt bekommen, der Herr 


Hofrath Pierſch beigefügt, und geſagt, daß 


er für fein Geticht auf die leztverſtorbene rußi⸗ 


ſche Kaiſerin ein Geſchenk von 4 Ru⸗ 


beln erhalten habe. 


Diſſertatio logica de fonte omnium praeiudi- 
ciorum & rivulis. qui exinde profluunt, 
Rinteln, 1739, in Quart, acht Bogen. Man 

beſchreibet ein Vorurtheil durch ein übereiltes 
und nicht wol uͤberlegtes Urtheil von einer 
Sache. Man ſagt, alle Vorurtheile, ſo un⸗ 
terſchieden fie auch waͤren, kaͤmen darin übers 

ein, daß fie Toͤchter der Uebereilung. Man 


theilet ſie alſo ab, daß man bald andern und 


bald auch ſich ſelbſt zuviel traue. Zu dieſen 


lezten gehoͤret der 1 Urban, ein Pabſt, 6 


und Herr Peter Baile. Jener las etwas, 


Das ihm wol gefiel, und Dabei brach er mit 


dieſen Worten heraus: O, ein vortreflicher 
Sa ! den er bar meine Gedanken in,‘ Und 


— — — 
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32 Kontad Stiederich Ernſt Bierling. 
dieſer ſagte von feinen Schriften, daß ſie Ges 
blurten feines Geiſtes; Kinder habe er nicht, 
die er lieben koͤnne, aber die Kinder, ſagte 
er, und wies dabei nach ſeinem Haupte, die 
in dieſem meinem Gehirn gezeuget worden, 
lliebe ich ſo, wie mich ſelbſt“. Und dieſe Hoch⸗ 
muͤthigen pflegen nicht gerne ihre Gedanken 
zu aͤndern, ſondern ſagen, wie Pilatus: Was 
ich geſchrieben habe, das habe ich geſchrieben. 
Das beſte Mittel gegen die Vorurtheile, wei⸗ 
ſet man endlich, ſei das Zweifeln, ob man 
recht urtheile. Dies iſt der Inhalt der Schrift, 
die recht wol abgefaſſet, und in der viele Ge⸗ 
lehrte unſerer Tage ihre Abbildung finden 
moͤchten. | | 


Dürfen wir noch einige Worte hinzuſez⸗ 
zen? Wir nennen ein Vorurtheil, wen wir 
etwas behaupten, ehe wir nachgedacht haben, 
ob es wahr oder falſch. Und dieſes ruͤhret 
freilich von einer Uebereilung her, wen wir 

dies Wort ſo nehmen, daß wir, ohne die Sa⸗ 
che zu unterſuchen, ſogleich urtheilen. Wo⸗ 
her komt es aber, daß wir ohne Ueberlegung 
urtheilen? Und dieſes wird wol die Quelle 
der Vorurtheile ſein. Und wie erhalten ſich 
bei uns unſere Vorurtheile? Wir e in 
1 2 1 Vor⸗ 


U k 
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Aoire et de Litteraturey* In der hifloire de fa vie 
des fi alſo nennenden| , de es ouurager, im 

* Vigneni-Maraille, Th. 27 Anfange der Zuſätze 
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Nenad Seiederich Ernſt Bialing. 
A @Bsrurtheile bald bei einem Mangel an SE 


ftande, und bald auch alsden, wen wir gleich, b 
Verſtand beſitzen. af geſchicht theils in 


unſern erſten Jahren, da unſer Verſtand 


noch ſchwach, und theils bei einer uns ſtets 
N anklebenden Schwaͤche des Verſtandes: Die⸗ 


ſes aber geſchicht bald wegen einer Fluͤchtig⸗ 


keit und bald wegen einer Traͤgheit des Ver⸗ 


flandes⸗ Und in allen dieſen Faͤllen folgen 
5 wir den Urtheilen anderer, die ſich bei uns 
den Nahmen der Verſtaͤndigen erworben ha⸗ ö 
ben. Wie ethalten ſich aber bei uns die 
Vorurtheile? Bald alsdan, wen iene Urfas 
Yin chen bleiben, wen wir beſtaͤndig einfältig, 

wen wir ſtets flüchtio; wen wir immerdar traͤ . 


ge bleiben. Bald menget ſich unſer Wille mit 
ein, wen Eigenliebe und Eigenſin, wen Furcht 


und Has hinzukommen. Und bald liegt es 
auch an der Zeit, die uns nicht erlaubt, . 
Dinge ſelbſt zu uͤberlegen. Da iſt den das 
* Fa ittel, uns von ſolchem Uebel ante | 
machen, daß wir niemahls ia ia, und nie⸗ 
mahls nein nein ſagen, bevor wir nicht ſelbſt 


u 


eine Sache wol uͤberleget ar Und wen 


wir auf Dinge kommen, die wir noch nicht 


überlegen koͤnnen, ſo thun wir dot 25 a 
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Differtatio 50 eee i 33 
Rinteln, 1739, in Quart, ſechs Bogen. 
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von gelehrten Sachen nac nachleſen . 2 
erklärct die Freiheit des Willens und ver⸗ 
theidiget fie gegen dieſe vier Einwuͤrfe. Der- 
erſte: daß der Wille den Leidenſchaften un⸗ 
tterworfen. Der andere: daß Got die Hand⸗ 
lungen der Menſchen vorher ſehe. Der 
dritte: daß ein Schikſal ſei. Der vierte: 
daß der Wille unter der Herſchaft des Ver⸗ 
ſtandes ſtehe. Die über, dieſe Sache ge⸗ 
* ſtritten, glauben wir, haben nicht ſtets die 
zwo Fragen unterſcdieden, ob der Wille des 
Mienſchen eine Freiheit habe, und ob der 
Menſch dieſe Freiheit allezeit gebrauche. Und 
von dieſem lezten, deucht uns, e ft 
3 Waffen gegen ienes u eos 


. 


Be } 40 
Mun, folgen eilf Dſſtnauanen, de ume 
gehoren. 45970 an REBEL U 
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‚Die erſte: Diſfertstio 1 — rasch logicae, 
Ninteln, 1740, in Quart, viertehalb Bo⸗ 
gen. Man zeiget, was ae wee für ann 
hen Nutzen. J | 
N 660 eo 7111 
De andere: Difertatio. 42 de „ Kale et 
intellectualibus. Rinteln, 740% in Quart, 
viertehalb Bogen. Jene ſollen durch die 
Sinne und a durchs ee ent⸗ 
e ze 1 8 112 lit 
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Die dritte: Differtatio de ideis claris et obſcu- 
ris. Rinteln, 1749, in Quart, vier Bogen. 


Die vierte: Hine tao de caütibftibüs circa ve- 
ritatis ſtudium obſervandis. Rinteln, 1740 
in Quart, fuͤnf Bogen. Herr Bierling fo⸗ 
dert von dem, der bei der Liebe zur Wahr⸗ 
heit gluͤklich fein wil, dieſe ſechs Stuͤkke: 
eo eh Verſtand; weiter vielen Fleis; zum 
dritten eine reine Liebe zur Wahrheit; ferner 
eine Liebe zu ſolchen Dingen, die er nutzen 
Lan; zum fuͤnften fodert er Frömmigkeit; | 
Und zulezt . er Ruhe, ae 5 


Sehe rst 


Die fine: Piffertstio ide ibn EN 
Rinteln, 1240, in Quart, vier Bogen. 
Wir haben ietzo ganze Bücher vom a \ 
ſcheinl 1 0 


‚Die ſechſte: t Differtstio de Ei ecandum la ' 
ita philofophiae rationalis. Rinteln, 740 9075 
in Quart, drey Bogen. 1 


— 


Ole ſtebende: Differtatio: de bunter Bine, 
3 17% in aue diertehalb . e 
a Cnet * 1 . 
Die achte! Dilkertstio de ‚variis SR A 
= modis. l 1740 7% in. ene funf 
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36 Ronrad Friederich Ernſt Bierling. jr 

| — — —ʃ—˙⁊—Arl —— 
Die neunte: Diſſertatio de experientia. Nin 

teln, 940, in Quart, drittehalb Bogen. 


FA: 


m Die zehnte: Differtatio de ideis connexis et 
agaaꝛſſociatis. Rinteln, 1740, in Quart, zween l 
Bogen. Jene kommen daher, weil ſie mit⸗ 
einander ordentlich verbunden. Zwiſchen die⸗ 
ſen iſt aber keine ordentliche Verbindung / fie 
entſtehen aber n weil ſie ie ſich chemahls f 
durch einen gewiſſen Vorfal verknuͤpft. Je 
verbindet die Je 5 Ka die Vo 
ſiellung. | | 102 


Die eilfte: Dilfertatio 90 0 eurioft 1 cirea veri- 
. „tatis ſerutinium moderanda. Rinteln, 1740, 
in Quart, achtehalb Bogen. Der Ver⸗ 
 theidiger iſt auch der Verfaſſer, nemlich er 
BT Wilhelm Peſtel. | 


Zu dieſen eilf Diſſertationen hat 1908 
ne einen 1 deukes laſſen, deſ⸗ 
ſen Titel: 


d Fafeiculus differtationum W | Kinteln, 
2740, in Quart. Und haͤlt alſo dieſe Sam» 
lung vier und vierzig und einen halben Bogen. 
In den hamburgiſchen Berichten wird 
don dieſen Diſſertationen geurtheilet: „Es 
REN „ 5 0 0 Mal ROTER). fehe viele 


? h 210 5 * * 


Von 17401 Sissi. 


| Jakob Verner 7007 f a 0 35 5 
ae 1 Anmerkungen, überhaupt aber 


v iſt das Werk ſehr deutlich abgefaſſet. 1 

ne „herr. Bierling iſt auch geſonnen zwo 
Schriften ſeines Herrn Valers mit . 

fi rungen herauszugeben, Watch 0 N 


Lineamenta methodi Audiorum IR 
und die Schrift nnn e 50 
AR: 3 biſtorico. N 


und wenn ein Verleger zu nden, ſo ll 
er auch alle uͤbrige Schriften ſeines Herrn 
Vaters i in einer Samlung herausgeben. "MER 


Geeldiger im Anfange des Jahrs 1 7 4. 


R 


Geſchichte 
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Preiges, dee der angenehmen Wiſſenſchef 
ie und echte auch Steer, 5 Aka⸗ 
18 demie zu Genf. e e re 


u Man iſt der erſte, AN den Bet 0 5 den 
Hetren Gelehrten zu Genf beſchreiben 
> kan. und er 5 ein Man von Ars 
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38 Jakob Vernet. 5 
Gattung, daß viele wuͤnſchen werden, in dieſen 
Blattern die Geſchichte von vielen Gelehrten 
dieſer groſſen Stat zu leſen. Ein Freund, der 
denſelben kennet, und der mir auch dieſe Nach⸗ 
Kklichten mitgetheilet hat, macht von ihm eine fuͤr 
ihn gax vortheilhafte Abbildung. Er ſei ein 
Mann, ſchreibt er, der da ſuche in ſeiner Per⸗ 
ſon zwiſchen Wiſſenſchaften und Tugenden ein 
genaues Buͤndnis aufzurichten. Er legt ihm 
bei eine wahre Aufrichtigkeit, einen faͤhigen 
Kopf, eine gründliche Gelehrſamkeit, eine groſſe 
Einſicht in den Lauf der Welt . 186 


Und dieſen Man wollen wir beſchreiben *. 
Er iſt am Ende der vorigen hundert Jahre 0 
nemlich im Jahre 1698, den neun und zwan⸗ 
zigſten Auguſt, nach der alten Rechnung, zu 
Senf geboren worden. Sein Vater war Herr 
Iſaak Verner ein Buͤrger in dieſer Stat, 
und die Mutter war Stau Sanna Richards. 
Jener ſtarb ſehr fruͤhzeitig, als dieſer ſein 
Sohn etwa neun Jahre alt war, und hinter⸗ 


lies viele Töchter und Sohne. Dieſe ergriffen 


— alle 
12 Ce favant! 55 ſind die er experience ir du mon- 
Worte „ ne pour reu -- re 2 e A 
„ dre la — 1 7 


vs vertu aimables. par “ Er wird ein Enkel des 

e alliznte , qu'il fait! Daniel Blerks geuant 
n Fun bean genie avec! in den leipziger Zei; 
7 Ja probite du Lee tungen von gelehrten 
s et d'une Wide erudi-j Sachen, von 1731 S. 
v Hon avec une Se N UN en 


Pr a Fatob-Merren, N 3% 


1 Leben, und allein unſer Ja- N 
kob widmete ſich den Wifenfehaften. 
ue Mi 1049817 
n Er beſuchte die Schulen feiner Stat. und 
nachdem er dieſelben durchgewandert, begab er 
ſich zu den Geſchichten und angenehmen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und nahm den Herrn Anton 
Maurice, der ietzo die Theologie lehret, zum 
Anführer an. Herr Gautier und Jallaberr 
unterrichteten hu in den Weltweisheiken. Und 
darauf erlernete er beim Herrn Benedikt Pik⸗ 
rer Johan Alphonſus Turrertin und An⸗ 
ton Leger die Theologie. Hierauf ward er 
im Jahre 722 zum geiſtlichen Stande einge⸗ 
weidet) und Herr Piktet legte ihm dabei die 
Haͤnde auf. Nachher ging er nach Paris und 
blieb daſelbſt einige Jahre. In dieſer een 
Zeit gerieth er mit den gröſſeſten Gelehrten in 
eine genaue Freundſchaft, die er ſich in vielen 
Stuͤkken zu Nutzen machte. Und er theilte den⸗ 
ſelben mit ſeinen Freunden in ſeinem Dau . 
lande durch Briefe, die er an fie ſchrieb. Der 
verſtorbene Abt Paris, der nun unter die Hei⸗ 
ligen erhoben worden, war damahls der Ober⸗ 
arzt von Frankreich, der alle Krankheiten, ſo 
wol der Sele als des Leibes, heilete. Und an⸗ 
dere Wunder wurden auch durch das alſo ge⸗ 
nante Venerabile gewürket. Dieſes machte 
auch die Frau la Foſſe, eine elende Perſon, 
geſund, daruͤber ganz Paris in Bewegung ge⸗ 
ſetet ward 150 N handelte auch bon 
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N Wunder in ſeinen Briefen, welche man 
ohne ihn zu fragen, unter die Preſſe gab; ſo 


ihn mit dem Herrn Soquinet, einen Dokter 
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der Sorbonne und Prediger zu Sankt Julian, 


bei Genf in e in einen Streit ver 
wien HR e 65 15 bie 8 11 * RR 


Hear 


Nachdem er wöeder nach Genf Wa 


0 ga, er mit einem iungen Herrn eine Reiſe nach 


Italien an. „Inlonderheit machten ſie ſich 
Rom, Venedig Florenz und Meiland, und 
ihre Gelehrten zu Nutze. Und dies se in 


’ 1 Jabien 1728 und MEI RT 


Zalch 


oc Lehrer; 5 Herr Turrettin, 1 hatte Re 


ge feinen getreuen Schüler, ſchon lange ge⸗ 
liebt. Und nun bat er ihn, bei ihm in ſeinem 


Hauſe zu wohnen, ihm ein Theil ſeines groſſen 
Briefwechſels abzunehmen, und nach einiger 


Zeit mit ſeinem Sohne ſich auf Reiſen zu be⸗ 


geben Herr Vernet nahm dieſes herliche An⸗ 


erbieten mit willgem Herzen an, und ſuchte auf 


alle Weiſe dieſen Gelehrten und ſeine ſchoͤne 


9 


Bücher zu gebrauchen. Und unter andern Ge⸗ 
ſchaͤften, die er damahls übernahm *, war eins 


von den wichtigſten, daß er den Anfang machte, 


des Herrn Turrettins lateiniſche Abhandlungen 
von der Wahrheit der chriſtlichen Lehre ins 
ö Framöſſch, nicht nach den Worten, en! 


— — 


ur u) der Me Saen, B. 21 S. 221 5 
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1 Jeb Verner. 3 4 
200 dm Sachen amugieſſen. Und um dieſe 1 
Zeit, nemlich im Jahre 1730, war es auch, 


als er eine e 1 Don, Dar, ame 8 
nahm * | | 
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Im Jahre 1732 fette Herr d Turrettin fee | 
nen ns Sohn auf Reifen, und Herr Ver⸗ 
net muſte ſein Begleiter ſein. Doch in dieſem 
Jahre blieben ſie in der Nähe. Sie beſahen 
nur Bern, Neufchatel und den ganzen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Theil vom Kanton Bern. Im fol⸗ 
genden Jahre im April traten ſie eine laͤngere 
Reiſe an. Und Herr Vernet erhielt auch darzu 
Erlaubnis von ſeinen Obern Sie beſahen 
abermahl Bern, und hierauf Zurch, Schaf⸗ 
haufen) Baſel, Strasburg, Frankfurt am 
Main; Kaſſel, Hannover und Bremen. Von 
hier gingen ſie nach Holland, und im Herbſt 
nach Engeland. um daſelbſt den Winter zu 


bleiben. Herr Vernet wurde allenthalben wol 


aufgenommen, ſo wol wegen des berühmten 
Herrn Turretins, deſſen Sohn er fuͤhrete, als 
auch wegen ſeiner eigenen Geſchiklichkeiten, die 
ſo gros und bekant bei den meiſten waren, daß 
ſie ihn noͤthigten, in ihren Kirchen zu predigen. 
1 hatte er die Ehre, daß man ihn 
fur die Koͤnigin fuͤhrete, die nach ihrer 
vohnheit i in den allergnaͤdigſten Worten mit 
im redeten. — kam ee e. Se Tur⸗ 
3 9 . dee, ket⸗ 
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1 Er hatte das Vergnügen, ſeine alten Freunde 4 
wiederum zu ſehen. Und er lernete auch neue 


Gelehrte kennen, als den Herrn Jourdain, 
den er beim Herrn Vimielle, dem Kaplan des 


hollaͤndiſchen Geſanten antraf . Und er 


hatte auch die Ehre, ſelbſt beim Herren Kardinal 
Polignak einigemahl zu ſpeiſen. e le 


1 


TEN 
1 Man kam wieder nach Genf. und un) 


Herr Vernet fing wieder an, ſein geiſtliches 
Amt zu verwalten. Er verheirathete ſich auch 
im April des Jahrs 1734 und erwehlte die 
Jungfer Marie Burini, die einſige Tochter 


des Herrn Peter Butini, eines Predigers, 
von dem wir geiſtliche Reden und einige andere 
Sachen haben. e oe eh enen 
. gesegnet. | RAR e e, 
175 Ae 
In eben dieſem Hare 12 75 — er vom n Lande 

in 55 Stat, in Genf, zum Prediger berufen 
Hier fand er Gelegenheit genug, “fi ch bei der 


Akademie beliebter, und denen, die ſie beſuch⸗ 


N 1 ih Bu machen, wie er den unter an⸗ 


— 
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1 Jakob Virnet⸗ AB. 
den auch die ‚lungen Herten Grafen von 


Schaumburglippe in den Lehren des Chriſten⸗ 


bhums weiter angewieſen. Endlich wehlte nan 
| 1 ſelbſt zum Rekter der Akademie im Junius 


des Jahrs 1737. Nach den Un: ruhen, die in 
Genf geweſen, hielt er, als Rekter, im Mai 
des Jahrs 1738 eine Rede, in welcher er zur 


wiederhergeſtelleten Einigkeit Gluͤk wuͤnſchte; 


welche Rede ſo wol wegen ihres Inhalis, als 


ihrer Einrichtung ſehr wol aufgenommen wor⸗ 


den. Im Junius des Jahrs 730 ward er im 


Rektorate bekraͤftiget; und zugleich ward ihm 


aufgetragen, an ſtat des Herrn Cromelins, 
der geſtorben, die Geſchichte und angenehmen 
Wiſſenſchaften zu lehren. Dieſes Amt, das 
er am vier und zwanzigſten November mit einer 
lateiniſchen Rede von der Lieblichkeit und vom 
Nutzen der ſchoͤnen Wiſſenſchaft antrat *, wird 
ihm Gelegenheit geben, der Welt neue Schrif⸗ 


ten mitzutheilen, die dieſelbe mit eben ſo vielem 


Dergnügen, als die erſten aufnehmen wird: 


alles, was Herr Vernet bisher geſchrie⸗ 
ben, hat man, ſo viel ich weis, allenthalben 
wol aufgenommen, und die ſeiner in Schriften 


| gedenken, die muͤſſen ihn, wie ich finde, alle 


kuͤhmen. Alſo habe ich ein Wort der Erhe⸗ 
vu aus einem 118 815 bereits im 1 8 die⸗ 


* - 


rk 50 110 FR lobet 


u; B — — — 
* 325 11 8 85 humauio- Er der höffoire_d’un 
kum amoenitate & uin. J. wer eee 8 450 50 


aa 


44 Jetob — 


rer eine 1 cht in die Biffenfhaften und | 
ſeine Kräfte zu urtheilen. Dieſes müfl en auch 
andere in einem Tagebuche ſagen *, und zu⸗ 
gleich ſeine reine franzöſiſche Schreibart und 

ſeinen angenehmen Umgang preiſen. Und in 
eben dem Tagebuche mus eben Fa AU 4 
N Her von Bauſsbre⸗ rühmen **, | 


Wir kommen nunmehr zu De Schiiten, 
und muͤſſen den Anfang machen mit den Briefen 
uber die vorgegebene wunderbare Heilung der 
Frau la Soſſe, deren wir bereits 3 haber | 


* 7 5 1 4. 5 a 
Deux fee a 1 Pabbe . A e | 


noine de nötre dame de Paris, „für le man- 
dement de monſeigneur le eardinal de No- 
ailles, du X Aout MDCC XXV. Sie wur ⸗ 
baden duet ohne ‚fein, Wound I Genf jr 


„7% 
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ee ern — — k 
4 ruͤhmt „ ſon ſavoir & la „„ un ſeſour de plußeurs 
80 delicateſſe de fon. & 1 * annces Sr Paris, . le 
9 N nie. e An "commerce des geus de 

* In der bibliorbegue ger- „ lettres. „ re 
manique, B. 21 S, 222 RR: Im B. 16, S. 132 
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4 4 ecrit bien en Francois, |. 
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| ein von ihm: est. 
„ d'ailleurs un homme 
15 homme ceſprit „ un 
m avant fort poli - 
ui präche de ‚meme, „ Son ſtile à des et) 
1 4 qui joint à beau- vr 
15 coup de genie & de 
1 0 die les 


„ Audicieux, ſavant, qui 


agremens, 


l 5 due . donner 


„ precifion, de la foreg 
„ & une Stande vide 
„t 7 * ” 


ſchreibt er: „ Cieſt un 
„ homme Fonnenn, un 


„de la netteté, de la 


lei- 


O 
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gedrukt. Man erfuhr aber bald darauf, daß 
ui Herr Vernet der Verfaſſer . Und darauf 
if wurden fie auch zu Londen nachgedruft. Der 
Herr von Beauſobre hat die ſe beiden Briefe 
ſehr wol beſchrieben *. Eine lahme Frau 
von der Antonsſtat zu Paris, die la Foſſe 
chen lies ſich am Fronleichnahms⸗Feſte auf 
die Gaſſe bringen, als durch dieſelbe das Ve⸗ 
nerabile getragen wurde. Und fie ward bei 
der Herannahung deſſelben auf einmahl ge⸗ 


fund, ia, fo geſund, daß fie demſelben gleich N 


folgen konte. Dieſe Begebenheit breitete ſich 
geſchwinde aus. Man hielt ſie allenthalben 
fuͤr ein Wunder, und auch der Herr Erzbi⸗ 
ſchof von Paris, der Kardinal von Noail⸗ 
les, erkante das ganze Werk durch einen ge⸗ 
drukten Brief für ein Wunder. Es erhub 
ſich aber gar bald uͤber daſſelbe ein Streit 
2 Fah den beiden uneinigen Haufen der 


Geiſtligkeit, die Janſeniſten, die Appellan⸗ 1 
ten, die die Bulle Unigenitus nicht anneh⸗⸗ 
men wolten. Dieſer Haufe redete von nichts, 


- als vom Wunder. e e der andere 
r ie, 
e ee ger. | Rardinals” von Cencin 


„ eee, B 16 . 
* Eben daſelbſt, S. 130. 
Am Ende des Briefes, 
2 nemlich 160 wird von der 
Frau von Tencin einer 
ene Schweſter des Herren Erz⸗ 
8 „ von nba 


4. S377 verworfen U 
waüch Herr Vernet ſelbſt 


Bi u floire un \woiage Here 
nes m Ne 


Pe * 3 ’ . 
. 


etwas erzehlet, das die 
bibliotheque raiſonni B. ROM 


wiederrüfet nach der bi. nt 


er 46 Jas 2 aner, 


As 
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* 


ee die ie Festen, die Molinſſen⸗ Di met 


ſolcher Bulle unterworfen, hielten das ganze 


Werk fuͤr eine Erfindung ihrer Gegner, wo⸗ 
{ray at fie ihre Sache rechtfertigen wolten. 
Und dieſem lezten Haufen trit unſer Herr 
Vernet bei. Er ſezte zween Briefe auf, die 


an einen Appellanten gerichtet, in welchen er 


1 dare, daß er, als ein guter Katholik, mit 


einem Advokaten, Medikus und Philoſophen 


in Geſelſchaft geweſen, die von dieſer Bege⸗ 


berdeit mit offenem Herzen geredet. Ein ie⸗ 


der wendet gegen das Wunder vieles ein, 
und der Katholik mus erſtaunen, daß man 


dich gegen ein Wunder erhebe, das der Herr 


Kardinal fuͤr ein Wunder erkenne. Dies iſt 
der Jahalt der beiden Briefe, welchen ein 
Dotter der Sorbonne, ein Geiſtlicher nahe 


bei Genf zu Sanktiulian, Herr Soquinet, 
zween andere Briefe entgegen ſezte. Er nante 


ſich ebenfals nicht, und ſeine beiden Briefe 
kamen auch zu Genf im Jahre 1727 heraus. 


er Er; gebrauchte alle ſeine Kraͤfte, das Wunder 


zu retten. Aber Herr ef . e 
und gab heraus 1938 35 


AN. Deine des‘ deux letter adteſtes # un d 
i heine de nötre Dame. Genf, 727. Herr 
Ho⸗ 
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11 ür gif aber wiederum Jure Feder, und 
gab noch drei andere Briefe heraus. Weil 
er aber bei ſeinen erſten Gedanken blieb, ſo 
Ei danwortte Hetr Vernet in keinen beſondern 

Blaͤttern, ſondern lies eine kleine Antwort in 
‚une eee 33 e 1 0 k 


1 * 
N 7 AL * * 


Dieſe vier Briefe sollen hachbher hebt 


ben andern ungedrukten Briefen des Herrn 
Vernets im Jahr 729 zu Amſterdam in eins | 


8 zuſammen gebracht ſein. 5 


dente ecrite 4 n der Aube e de 1 bibliothe- 0 


que italique par monſieur Vernet. - Wir 
leſen dieſen Brief im vi rten Bande der bi- 
bliorheque italigue **, Er vertheidiget die J⸗ 
kdaliener gegen die Ftenden, die bei ihnen we⸗ 
7 1 nig Gelehrtes finden Eönnen. Er zeigt zuerſt, 
9 daß der Weg zur Gelehrſamkeit in Italien 
ſchwerer ſei, als in andern Laͤndern. Und 
nachher weiſet er, wie weit ſie in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften kommen. Einen Auszug dieſes 


Briefes leſen wir in den er ang ; 


01 von gelehrten Sachen “. 


tee, far la voix de eunugtießj Hit ie 
net an den Se Anton Vallisneri, 


3 1 In den 19, Band Er manigue, B. 167 * 
W 221, | 1 n Kay, N | 
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woher es kame, daß die Derſchnitkenen 5 
zeit eine klare Stimme behielten. Dieſen 


Brief und die Antwort finden wir im ſieben⸗ 


den Bande der bibliotheque italigue, 7 und wer 


. dieſes Tagebuch ſelbſt nicht nachleſen kan, 


der wird einen Auszug dieſer Briefe in den 
leipziger Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 


chen finden. Man meinet, daß durch 
die Verſchneidung dieienigen Theile des Koͤr⸗ 
pers hingerichtet wuͤrden, durch Welche die 
Nerven, und alſo auch die ſtaͤrkere San des 


Halſes muͤſten geſtaͤrket werden. Daher blie⸗ 


be den die Stimme der Verſchnittenen zart 


und helle, wie ſie in der Zugend See [ehe 
Eloge hiftorique: de monfieur cle, 1 . | 


Traite. de la verite ai 1a religion. N. 


tire du latin de wonfied Jean’ 55 7 ur- 
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tavp, hundert und funfzig Seiten. Den In⸗ 
halt finden wir in der bibliotheque germanique*, 


Fection Ill, de la verite de la ‚revelation 
So indaigque. Genf, 1731, Dftan, ebenfo ſtark. 


hach einige latemmiſche Schriften für die War⸗ 
heit des Chriſtenthums herausgegeben. Die- 
ſe Schriften, die gegen die Dilſzen heiter, 


B. 25, S. 8. 1 Seine cogitationes de re. 
** B. 8, S. 70. l igione 1 theolagia, die 
B.., S. 78 J yz heraus kamen: 
B. 36, S. e ö Ya In der hibliotheque rai- Kr 
rin u REN OR [onnte, B. 24 S. 28. 1 7 
Geſ . Jetzileb Gel. Il ,. P 


2 1 
N 


N 


“ gr; 4 N 
N 


M deine, 


uͤberſetzet Herr Vernet ins Franzoͤſiſche, inei⸗ 
ner Sprache, die unter dieſen Verächtern 
des Chriſtenthums gemeiner, als die Lateini⸗ 
ſche. Er uͤberſetzet fie aber nicht von Wort 
zu Wort, ſondern fo, wie Herr Lenfant des 
Herrn Spanheims Geſchichte der Paͤbſtin 
Johanna überfeßer hat. Ex. behält alle Sa ⸗ 
chen des Herrn Turrettins, aber er giebt ihr 
nen eine andere Ordnung, die ſich fuͤr ein 
fſtranzoͤſiſches Buch ſchikket. Und hiezu mach⸗ 
tte er, als er noch im Hauſe des Herrn Tur⸗ 
rettins, mit voller Genehmhaltung deſſelben, 
den Anfang. Wir muͤſſen noch einen ie⸗ 
den Abſchnit inſonderheit anſehen. 
Der erſte Abſchnit: Der Portugiſe, 
Uriel Akoſta, und der Engellaͤnder, Tin⸗ 
dal, haben gelehret, die Lehren der Ver⸗ 
nlunft reicheten ſchon zu, den Menſchen hier 
guf Erden und dort nach dem Tode gluͤklich 
iu machen, und daher ‘wären keine geoffen⸗ 
pbarte Lehren noͤthig. Und daraus ſchloſſenſie, 
Nees faͤnden keine Offendarungen ſtat. Wir 
pflegen, wen wir dergleichen Gedanken wider⸗ 
legen, die Lehren der Vernunft ganz zu ver⸗ 
wierfen, um dadurch die Lehren der Offenba⸗ 
* Alſo iſt der erſte Abſchnit! auskam / und der andere feis 
des Herrn Vernets die] ne cheſes quibus ad demon- 
2355 Schriſt des Herrn Tur⸗ ſtrandam revelätionis be- 
Ye) kcttins de: revelationis ritatem v ſlernitur, 
Betelſiate, die u ij her⸗] von 16. 
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kung zu erheben. Aber Herr Turrettin und 
Vernet ſagen, die Lehren der Vernunft müs 


4 


ten zum Grunde liegen, und weil dieſelben 
705 qs udthige OLE der Menſchen nicht befodern 


konten, fo würden fie durch die Lehren der 


Offenbarung vollkommener gemacht. Was 


A fehlet denn ienen Lehren noch? a Sehr vieles, 
und inſonderheit, daß ihre Ausſöhnungen der 
Suͤnden das Gewiſſen nicht beruhigen, weil 
man nicht weis, ob fie bei Got gelten. Da 
nun ein unruhiges Gewiſſen das groͤſſeſte le⸗ 
bel, bei welchem der Menſch nicht gluͤklich ſein 
kan, fo war nothwendig, daß Got den Men⸗ 
‚pen offenbarte, welche Art der Ausſohnung 
! Pf 2 ö 


er annehmen wolte. 


Eigenſchaften einer Offenbarung feſte. Die 


erſte: Sie mus nichts lehren, das der Ver⸗ 
nunft entgegen, Die andere: Ihre Lehren 

ſelbſt muͤſſen mit einander uͤbereinſtimmen. 
g a dritte: Sie mus die Lehren der Der 
nunft | mus zu 


5 
— 


bekraͤftigen. Die vierte: Sie mus zu 


755 . V e 1 hc) 
Der andere Abſchnit: Man feget funk 


** 
y 
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denſelben, was ihnen fehlt, hinzufegen. Die 
"fünfte: Sie mus klare Merkmale haben, 


Daß ſie eine Offenbarung Gottes. Dies ſind 1 


die Weiſſagungen und Wunderwerke. Herr 
Reinbek fodert eben dieſe Eigenſchaften vonn 

einer Offenbarung 

/ ee. 
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Der dritte Abſchnit: Die Offenba⸗ 
rungen des alten Teſtaments find wahr, fo 
wiocʒl die Lehren, als die Geſetze und Geſchich⸗ 
tee und Weiſſagungen. Inſonderheit komts 
auf die Bücher des Moſes an. Wil man 
dieſelben verwerfen, ſo mus man eins von 
dieſen vier Satzen ergreifen. Es mus gar 


kein Moſes gelebt haben. Oder er mus fein 


Volk betrogen haben. Oder er mus mit ſei⸗ 


nem Volke ſich beredet haben, die Nachkom⸗ 


men Nahen fl Oder die Buͤcher, die 


ſeinen Nahmen 1 a 
ihm von einem andern, der nichts vor fich 
gehabt, aufgeſezt worden ſein. Aber alle bier 


Führen, muͤſſen lange nach 


Der vierte Abſchnit: Die Schönheit 


des Chriſtenthums iſt algemein, ſo wol in den 


Er 


—5 


Lehren des Glaubens als in den Lehren des 
Wandels, und in den Verheiſſungen. Man 
gehet alle Lehren des Glaubens durch. Bei 
den Lehren, nach welchen der Chriſt feine 
Handlungen einzurichten hat, a daß 


fie billig, daß ſie nuͤzlich ſo wol für ein ganzes 
Land, als fuͤr ieden Einwohner deſſelben, 


Hktav, etwa zweihundert Seiten, ohne ſei⸗ 


de 


nnen Nahmen. Einen Auszug finden wir in 


i een vent, 


der bibliotheque „ raifonnee und germani- 
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Nach einer Vorrede, in der gezeigt wird, 
wie ſchwer es den Karteſianern gefallen, die 


7 * 


Lehre der Roͤmiſchen Kirche vom Abend⸗ 
mahle mit ihrer Lehre von den Koͤrpern zu 
vergleichen, folgen vier Abhandlungen vom 
Abendmahle, davon die drei erſten aus frem⸗ 
den Federn geſtoſſen, aber bisher noch nicht 

geen, na 8 


Die erſte ſol des Malebranche ſein. 

Wen ich feine zarte Erfindung recht einſehe, 

ſo glaubt er, die Sele des Heilandes ver⸗ 
binde ſich mit dem Brote, ſo wie ſie ehe⸗ 

mahls mit ſeinem Leibe verbunden geweſen. 


v 


e | a. 
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Die andere iſt ein Werk des Varignon. 


bes Jeſu, und ſei daher im Abendmahle der 


im Abendmahle da ſei. Gleichwie man ſich 


ein Kind einigemahl ſo gros vorftellen kan, 
ſo kan man es ſich auch hundertmal ſo klein 


viorſtellen, ia ſo klein, als das Brot im Abend⸗ 
mahle iſt. Alſo iſt der ganze Jeſus nicht nach 
„feiner wahren Gröffe, ſondern im Kleinem, im 


1 B. 127 ©. 135 * | Fr B. 217 S. 77. 0 
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Das Boot vertrete alſo die Stelle Des Fein 


Er ſucht auf, mathematiſche Art zu meilen, 
daß der ganze Jeſus, mit Leib und Sele, 
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mir die Ge⸗ 


danken des Mannes vor. Die uͤbrigen ſind 
noch zarter, und mag ich ſie nicht tegen, aus 


FPiurcht, ſie mochten zerbrechen. 


(N 


Die dritte iſt eine Erfindung eines groſ⸗ 


‚fen Geiſtlichen in Frankreich, Er glaubt, 


Brot bleibe Brot und Wein bleibe Wein 


und auch der Leib des Heilandes bleibe im 
Himmel. Aber die Sele des Heilandes 
und ſeine Gotheit vereinige ſich mit dem 


Brote und Weine dergeſtalt, daß beides fuͤr 


den Leib des Heilandes, der im Himmel, 
Anzuſehen. e 


, Die vierte hat Herr Vernet ſelbſt aufge» 


ſetztt. Seine Gedanken find dieſe. Jeſus, 


deer ſich für uns zum Opfer ce ee 


fand fuͤr noͤthig, daß wir Theil nehmen 
mochten an dieſem Opfer, gleichwie auch die 
Juden von den Opfer aſſen. Weil nun die⸗ 
ſes unſer Opfer, Jeſus, nicht kan gegeſſen 


werden, fo verordnete er an ſtat deſſen ge⸗ 


wiſſes Brot und gewiffen Wein zu nehmen, 
pielches eben das bei uns wuͤrken ſolte, was 


ſein Leib und Blut ſelbſt bei uns hervorbrin⸗ 


gen wuͤrde, wen wir es genieſſen koͤnten. 


— 
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Man nennet Brot und Wein] N. S. wie au 
An equivalent du corps de 


Brot und Wein würden alſo an ſtat * des g 
Blutes Chriſti genommen. 985 
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. 
ch ein cor- | 
pus vicarium Chriſti. 
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Es kam zu Wermlar 755 B. 21 „S. 5 uud 4. 
ur 5 auf vier. Bogen in Ana | r 


die Worte des Herrn Vernets wol neu aber 
die Sache ſelbſt nicht neu und von den Ge⸗ 


LT 


mahls ju Weimar Hofprediger geweſen, 
hat gegen dieſe Gedanken des Herrn Ver⸗ 


denken uͤber eine vom Serrn Verner 


vorgegebene ganz neue Meinung vom 
heiligen Abendmahl *. Man zeiget, daß 


3 ob Verne. 
Herr Johan Chriſtoph Coͤler, der ehe⸗ 


nets herausgegeben ein theologiſches Be⸗ | 


danken der reformirten Kirche nicht unter 


Herr Vernet aufs genaueſte gekant hat, leſen 


* 
— 


4 


8 ſchieden. Und nachher pruͤfet er feine Beweiſe. 
Eloge historique de monſtent , Jean Alphonfe 
FTufrettin. Dieſe Geſchichte des Herrn Tur⸗ 
rettins, der man ſicher trauen kan, weil ihn 


* 
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5 


wir in der bibliothegue raifonnee, K K. 


ituta, dicka ſtatis scademiae genevenſis 
bolennibus, die X VIII Mai WIe XXVII. 


Genf, 738, Quart, zehn Seiten. Sie 


W 


Orsetio gratulatoria de concordia Gene vae re- 


* 


Wird beſchrieben und geruͤhmt in der 4% 
Atbehue germanique . ES iſt eine Freu⸗ 
denrede, die Herr Vernet hielt; da durch den 
Konig von Frankreich und die beiden. Kau⸗ 
fans Zurch und Bern einige Unruhen die ſu 
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"entitanden), gluͤklich geendiget worden. 


Wines: Nin — 
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Oratio de humaniorum litterarum amoenitate 
der er am Ende des Jahrs 1739 ſein Amt, 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Geſchichte zu 
llehren antrat. Man lefe die bibliocheque rai⸗ 


u ſonnee und bibliotheque germanique *. Ber 
1 5 In der bibliotheque raifonnee * wird geſagt, daß 
man den Herrn Vernet auch fuͤr den Vater 
der traduction du bref de Benoit XIII. a Pé- 
Vo que de Soiſſons, au ſuiet de la vie de 
Marguerite Marie Alacoque halte. Aber in 

meinen Urkunden hat man dieſe Blätter ’ 


weggelaſſen. 


Wir haben, ehe wir dieſe Geſchichte endigen, 
koch eins zu bemerken. Herr Vernet hatte 
in dem Leben des Herrn Turrettins ver⸗ 
ſprochen, ſeine Handſchriften nachzuſehen, 
und die beſten herauszugeben . Es kam 
auch nachher eine lateinſſche Auslegung der 
beiden Briefe Pauli an die Theſſalonicher 
heraus „ aber man verſichert uns **, Kia ü 


EBEN Sn. . /orericopraßbieue in epiflo- 
* E A 


. 0% Sal., 90 lat divi Pauli ad Theſſa- 
VB. 6, S. 46, in der Zonscenfes, opus poſlhu. 
„ Anmerkung., wn. Baſel/ 1739/ in 
In der lorhe gte ri. Of. 
Dennie, B. 21, S. „ eee 
Deren Aufſchrift,: Tar. % In der Lao begue i. 
reiltini comilenrarius b Jonnte, B. 26 S. 61. 
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Kathe Bofmedici und Landphyſiei / auch 

Adiunkti der kaiſerlichen Akademie dern 

0 . NR naturae eurioſorum zu . 5 
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| Erpel d des en Keiner 1 1 Ert vor 
gat weniger Zeit iſt uns die Geſchichte deſſelben 
in die ande ehen a 405 e | 
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Wilhelm Andreas Relne. 
mit ihrer Ausfertigung, wie wir oͤfters mit an 
dern etwas zu warten genoͤthiget werden. 


Es iſt dieſer Herr Kelner zu Eiſenach im 
Jahre 1094 den fuͤnften December gebohren 
worden. Sein Herr Vater iſt ein Erbherr von 
Markvippach und Dielsdorf, eiſenachiſcher Vi⸗ 
eceekanzler und des Oberkonſiſtori Direkter, und 
pheiſſet Bartholomaͤus Relner. Seine Frau 
Mutter iſt Wilhelmine Chriſtine Ferbſten, 
eine Tochter des Herrn Johan Chriſtoph 
Feerbſts, erſten Superintendenten und Konſiſto⸗ 

rialraths zu Eiſenach *. Und beide Eltern leben 
noch zum Vergnuͤgen dieſes ihren Herrn Sohns. 

Die erſte Zeit bis in ſein dreizehntes Jahr lieſ⸗ 
fſen ſie ihn bei ſich im Haufe zum Chriſtenthume, 
Bu den erſten Wiſſenſchaften und zu anſtaͤndigen 

Sitten anfuͤhren. Nachher ſchikten ſie ihn auf 
ihr Gymnaſtum, das damahls mit guten Maͤn⸗ 
nern, mit dem Herrn Chriſtian Junker und 
dem Herrn Chriſtoph Auguſt Heuman, 
beſttzet war. Inſonderheit muſte er ſich an 
Dieſen lezten Man halten. Er hoͤrete ihn vier 
ahre, und nahm bei ihm in vielen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit groſſen Nutzen zu. Er hielt auch 

auf ſeiner Schule zwo Reden. Eine im Jahre 
1512 in der lateiniſchen Sprache ** und die 
een a NN er andere 


„ HDeſſen Leben wir in den * Sie handelte de quin⸗ 
Anis coburgenſibus, vpn] quennali dei providentia 
„zig finden ı S. 127] circa fupremos gymmnefü! 

EN cutatores. ni G 


und 174. 
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Wilhelm Andreas Relner. 59 , 
andere im folgenden Jahre in der teutfchen 
JJ 


e 


Unter ofen Dingen, die er erlernete, wa⸗ 
ken ihm dieienigen am angenehmſten, die wir 
die Naturlehren nennen. Und dieſe reitzeten 
ihn auch, die Arzneirwiſſenſchaft zu feiner Haupte 
wiſſenſchaft zu erwehlen. Er wolte aber ohne 
alle Erkentnis derſelben nicht nach Akademien 
ziehen. Er lies ſich alſo vorher ein ganzes Jaht 
in den erſten Lehren dieſer Wiſſenſchaft unter⸗ 
weiſen, und damit er alle Kräfte darauf wen» 
den möchte, ſo beſuchte er in dem Jahre auch 
feine Schule nicht mehr. Sein Anführer war 
Herr Johan Michael Metius, eiſenachi⸗ 
ſcher Rath und erſter Medikus. Dieſer er⸗ 
klaͤrte ihm des Waldſchmids Anfangsgruͤnde 
der Mediein, und lehrte ihm auch den Bau 
des menſchlichen Koͤrpers und die Arzeneien 
Wenn 


Nachdem er dieſe Gruͤnde gelegt, reiſete er 

im April des Jahrs 1714 nach Halle. Sein 

Herr Seuman preiſete ihn dem Herrn Wolf 

und Gundling an, und fein Herr mMetius 
lobte ihn in Briefen beim Herrn Sof man. 


u . 


„ Es war eine Freudenrede | Erbprinzen und jetzigen 
aauf die Geburt eines ei⸗ 

fſenachiſchen Prinzen, ond] mit der naſgu aſteiniſchen 
auf die bald darauf fol⸗“ Prinzeßin, Albertinen | 
gende Vermaͤhlung des! Julianen. \ 
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Herzogs von Eiſenach, 
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60 Wilhelm Andreas Relne. 
Dieſe drei groſſe Männer merkten auch bald 
an unſerm Herrn Kelner, daß er ſolcher guten 
Aunpreiſungen würdig, und dieſer ſuchte au 
durch vielen Fleis ſich in den guten Gedanken 
bei ſeinen drei Lehrern zu erhalten. Er beſuchte 
alle Vorleſungen des Herrn Wolfs, fo wol die 
philoſophiſchen, als die mathematiſchen, weil er 
glaubte, ein guter Arzt muͤſte dieſe Wiſſenſchaf⸗ 

len verſtehen. In den mediciniſchen Wiſſen⸗ 

| ſchaften hielt er fich inſonderheit an dem Herrn 
Hofman. Er unterlies aber dabei nicht, auch 
andere Aerzte, und vornemlich den Herrn Stahl, 
zu hoͤren. Sein Herr Hofman blieb indeſſen 
ee nn er zog auch im Jahre 
1716 in fein Haus, in welchem auch Herr Bud⸗ 
deus, der ietzo koͤniglicher preuß iſcher Rath, 
Derr Troppaneger, aus Dresden und Herr 
Schulz der ietzo zu Halle Profeſſer iſt, woh⸗ 
neten. Dieienigen find glüflich auf Akademi⸗ 
en, die in gute Geſelſchaften gerathen und Leu⸗ 
te bei fich im Haufe haben, die Luft zu Wiſſen⸗ 
ſchaften zeigen. Den alſo muntert einer den 
andern auf. Eben dieſes ruͤhmet unſer Herr 
Kelner an denen, die mit ihm im Hauſe des 

Herrn Hofmans wohneten; und beſonders prei⸗ 
ſet er den Herrn Schulzen, und ſagt oft, daß 
er durch deſſelben Geſchiklichkeit und Fleis ſehr 
zugenommen und angetrieben worden, ſelbſt ſtets 
fleißiger zu ſein. War er nun im Haufe des 
Herrn Hofmans, fo kam er ihm auch ſtets naͤ . 
her. Er erhielt die Erlaubnis, allezeit, am er 
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wilhelm Andreas Relnern 61 
wolte, zu ihm auf fein Zimmer zu kommen, ſei⸗ 
ne Bücher zu gebrauchen auf das Ge mach zu 
gehen, wo er feine Seltenhelten der Natur hat⸗ 
be, in ſeiner medieiniſchen Werkſtaͤte zuzuſehen, 
wen er Arzneien zubereitete, und dabei auch 
ſelbſt zu helfen. een 


Jm Oktober des Jahrs 1716 muſte er auf 
Verlangen ſeiner Eltern wieder nach Hauſe 
kommen, und Herr Hofmann gab ihm einen 

herlichen Schein feines Fleiſſes mit. Kaum 

war er einige Wochen zu Hauſe geweſen, da 
breitete ſich ein Geruͤchte aus, daß er heimlich 
Arzneien verordne, ohne vom Hofe Erlaubnis 
dazu zu haben. Ob dieſes gleich unrichtig, ſo 
veranlaſſete es doch unſern Herrn Kelner, bei 
Hofe folche Erlaubnis zu ſuchen Hierauf mu⸗ 
ten ihn die eiſenachiſchen Aerzte examiniren. 
Und fie fanden ihn jo gegründet, daß ſie ihm den 


gaben, Herr Hofman hätte die Wahrheit ge⸗ 
ſchrieben, daß ihm ganz ſicher koͤnne erlaubt 
werden, einen Arzt abzugeben. Und dieſe er⸗ 
4 Sg erhielt er auch vom Hofe den zweiten 


Im April eben dieſes Jahres ging er nach 
Jene; um die Herren Lehrer der Arznei daſelbſt 
kennen zu lernen. Aber nach einigen Tagen 
reiſete er welter nach Halle, um daſelbſt die db⸗ 
berſte akademiſche Wuͤrde anzunehmen Den 
. an- 
BONES 91 
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ein und zwanzigſten Januar 1717 das Zeugnis | 


Denne 
SIE 4 


6 Wilhelm Andreas Renee. 
zwanzigsten und ein und zwanzigsten Mai ward 


er examinirt. Aber die Disputation folgte nicht 


ſo gleich. Den er fahe erſt eine neue Gelegen⸗ 


heit vor ſich, noch vieles zu ſehen und zu lernen. 


Herr Hofman reiſete nach dem Karlsbade, und 


verlangte vom Herrn Kelner, 


# 


Jeren er möchte auch da⸗ 
hin kommen. Er reiſete den vier und zwanzig⸗ 
ſten Mai ab, und Herr Kelner folgte ihm den 


zweiten Julius mit allet Eilfertigkeit nach. Er 
ging uͤber Leipzig und Schneberg Und an die⸗ 


ſem lezten Orte blieb er einen oder zween Ta⸗ 
ge, um die Bergwerke zu beſchen. Er kam 
beim Herrn Hofman an, der ihn mit aller 


Freundlichkeit aufnahm. Der König von Pos 


len war eben da, und hatte ſeine beiden erſten 


5 Leibmedikos bei ſich, die er, nebſt dem Herrn 


Garman, einem beruͤhmten Arzte, gar genau 


kennen lernete. Alle Kranken, die das Bad ge⸗ 
. brauchten, befragten den Herrn Hofman we⸗ 


gen ihrer Geſundheit. Und unſer Herr Kelner 
muſte dabey die Feder fuͤhren, und den gegebe⸗ 


ven Nath zu Papier bringen. Er mufte auch 
die mineraliſchen Waſſer, und inſonderheit das 
ſedlitzer Waſſer unterſuchen, und was er an 


demſelben wahrgenommen, aufzeichnen. Nach 


wenigen Wochen reiſeten ſie wieder weg nach 


Tag ward er zum Dokter erklaͤret. 


Halle. Und da verferkigte Herr Kelner aus den 
Dingen, die er im Karlsbade wahrgenommen, 


eine Disputation, und vertheidigte ſie den acht 
und zwanzigſten Julius, Und den folgenden · 


— 
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Er kam wieder nach Eiſenach. Er ſezte ſich 

BE 5 2 2 2 . 7 * 7 [4 
einen Arzt in feiner Stat abzugeben, bis 


N 


ſich etwa eine Gelegenheit finden moͤchte, frem⸗ 
de Lander zu ſehen. Aber das Glüͤk ſtoͤhrte ihn 
in ſolchen Wuͤn . Erwartungen. Den 
im Februar des Jahrs 1710 berief ihn der Rath 
zu Jene zu ihrem Statphyſikus. Doch ehe der 
Bekraͤftigungsbrief vom eiſenachiſchen Hofe er⸗ 
folgte, ward dieſes Gluͤk von 


\ 8 


Glük umgeworfen. Es ward ihm vom Hofe die 


‚einem andern 


Stelle des geſtorbenen Landphyſici wiedergege⸗ 


ben, und dabei ward er in die Zahl der ordent⸗ 


lichen eiſenachiſchen Aerzte aufgenommen. 
Ob er nun gleich in feinem Amte viele Are 
beiten vor ſich fand, ſo unterhielt er doch mit ei» 


nigen geübten Aerzten einen Briefwechſel. un 


den Herrn Hofman ſchrieb er fleißig und et⸗ 
hielt auch fleißig von ihm Briefe . Im Jah⸗ 
re 125 richtete er auch eine Brieffreundſchaft 
auf mit dem Herrn, Buͤchner zu Erfurt und mit 
dem Herrn Kanold zu Breslau, an den er auch 
einige Abhandlungen ſchikte, die in die breslau⸗ 
ſchen mediciniſchen Schriften geſezt worden. 
Und durch eben dieſen Man geſchah es auch, 
daß er im Jahre 1728 bei der kaiſerlichen Akade⸗ 
men wor⸗ 


R N mie der Naturforſcher 1 Ic aufgenom 
ie "are ei 


Wie viel Herr Hofman] S. 3a 7. 
Fi 4 vom Herrn Kelner halte, 


erhellet aus ſeiner e. , Der "naturae 0 
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64 Wilhelm Andreas Relner. 
den. Und im Jahre 1739, da Herr Buͤchner 
das Haupt dieſer Akademie wurde, ward er als 


Adiunktus derſelben angenommen. 


Er nahm aber auch an Ehren bei feinem 


RR: ofe zu. Den im Jahre 1736 ward er zum 


H 
Hofmedikus beſtellet, und nach drei Jahren, 


nemlich 1739, ward ihm auch die Rathswuͤrde 


beigelegt. In dem zuerſt angezeigten Jahre, 


hemlich 1736, trat er auch im Mai in eine Ehe 


mit der iüngften Jungfer Tochter des Herrn 
Schroͤn, eines eiſenachiſchen Oberzolaufſehers. 
Und dieſe Ehe iſt mit einem Sohne und einer 


Deochter gefegnet worden. 5 
e Nn ie 


kommen müͤſſen, find, folgende: 


Diſſertatio inauguralis, obſervationes et ‚caute- 


.. "handelt, _ Herr Hofman hat nachher 


In der medicine cenſul. Im erſten Vet 


las circa acidularum et thermarum uſum et 


abulum exhibens. Halle, 7717, in Quart. 


Es iſt ſeine Inauguraldiſputation, die er unter 
dem Herrn Hofman gehalten. Und wie die⸗ 
ſer Man ſchreibt und wie wir auch in den 
annalibus vratislavienfibus ** leſen, ſo iſt un⸗ 
ſer Herr Kelner der erſte, der von den Kraͤf⸗ 
ten des ſedlitzer Waſſers und Salzes ges 

dieſe 


1 
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uche / 
ſatoris, Th. 4, S. 329. S. 133. Wel 


e 


en in feine. opufenla: phyfieomedica = 


nopfis obfervationum medicarum & phyfi. 
carum, quas decuriae Ill ac centuriae X e- 
phemeridum academiae caeſareae naturae 
curioſorum ab anno MDCLXX usque ad an- 
num MDC C XXII publicatarum, continent, 
ordine alphabetico expoſita & ad inſtar lexi- 
ci realis obſervationum phyſieomedicarum 
‘ adornata, Nürnberg, 1739, Quart, ſieben 
Alphabete. Wir koͤnnen wegen dieſes Werks 
die goͤrtingiſchen Zeitungen von gelehr⸗ 
ten Sachen“ nachleſen. Die Vorrede hat 
das Haupt der Akademie, Herr Buͤchner, 
aufgeſezt. Er zeigt, daß es eine ſchwere n⸗ 
beit ſei, dazu viele Geſchiklichkeit gehoͤre, 
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Krankheiten * zu beſchreiben. 
Dies ſind die beſondern Arbeiten unſers 


Herrn Raths. Aber in andern Samlungen 
finden wir von ihm noch viele Abhandlungen. 


Wir haben von denſelben ein lateiniſches Ver⸗ 
zeichnis in Haͤnden, das wir noch hieher ſetzen 
eee a In 
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Bande HHiſtorias medica, 


Geſ. Jeztleb. Gel. ut. F. d 
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1, Duae dee ee de frontis eine: { 
„zbus, Verſuch 3 S. 197. 5 1 
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mento N per anum e ſublati. a 
Verſuch zz, S. 321. e 
135 Violenta oſſis tibiae anale, ae 
355 ©. 647. 1 e 5 1 


1 5 Caecitas a capitis ne relikte, an a 
‚a nabenda, nec ne? Verſuch 36, S. . 


65 5. „De; falinis crueiburgenfibus, in dueatu 
e exſtructis, Verſuch 377% S. 238. 


6E . Werde cervi aſſumto fingulares ef. 
decke Verſuch 38% S. 4 473. 


7, Fluxus aurium ac dentium ſerolde, in- 
ſullds rbeumaticoarthriticos . 
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 fuffragium expectans, Verſuch 38, S. 660. 
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1, Mors ex ſemine daturae, 1585 nigellae 
vom Jahre! 1727, rrin. 1,0, 1. S 122. 


= Vulnus cordis ſubito lethale, von a 


vn Jahre, trim, Ill et IIIl, S. 437. 


„Narium Hlemorthagis enormis in ve- - 


e vom Jahre 1738, trim. I et Il. S. 930, 


A, Arnicae uſus pracftantitinas, chend dar | 
© eh, S. ran ara e e 8. 


"2 Se dran 
5 Fruſtanea 99 5 duplicatae ‚amputa- 
tio. eben daſelbſt. S , isn; Ä 


E, 1 uteri a Mola, som Jah | 
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75 Febris purpurata maligna, febrem ter- 
tianam mentiens, Via Mahle © A 
m 1 25 | 

85 Randt lub 1 855 Klleltet allt chm 
w 3 ũ ü. 


55 Digiti carioſi ampitati,, e 


e. 5 . ben 3 dafetöf, 1 
3 2. > x 


0 10, De Iycanthropo, von eben’ den En 


il 1 1 N 


= 


Be — 
- * 2 
al 2 


m wi, e li S. % 


. Cal los iiteftihalis Ber a A 
tus, vo abe I gern 4 1 S 1087. 
de, Due 


m excre= 


. : 


* ii ld, 7 1 . Wen. 4 49 * rar Wan TEE, el IR 
5 1 f . Nane * \ 
) ) g N ISA 5 „ N, 

5 2 7 x 


15 > 3 ihn Andeses N | iR 


25 en de 
1. Duo in arthritide et otalgia Kpchaie 1. 
s bon eben dem Jahre, 5 70 au er u . 
S. 129. % 0 N 1 1 * 2 | * . 40 


7 


13. luſeulum avenaceum An N oe. 
00 ingiilnatum,. eben daſelbſt, S 1296. 
115 | 14. N 0 aBhuredobiie, ebene 
„‚felbft, S Re ee ie 1 


4 
w 4 


In commercio litterario noiimbergenf ſchet⸗ 0 


„ seidülarum ruhlanarum in duca- 
un ifenacenfi vom Jahre 1738, ©. 307. 
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90 den Mbemefililu, academise naturae ag 
1 ‚sehen: 7 105 a 1 \ 


1 Obſervatio de unguibus emiplii 
. bud erefcentibus, B 4) ©. 447. 1 


2 De ictero particular unguium, den 
i af S. 447. | 


35 e e medicina, eben das 
ei, © 400. e e | 5 | 


ai Sitis variplas comitantis importuniſſi- 
mse exemplum rarius, eben daſelbſt, S. 45. 


Ver 124 4 


5, Sudor particularis. in nucha & dorfo, 
ar ee eben daſabſt, S. 4% 


ee 6, rum. 
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Miet An denen elner. nn ka 


8 Tufts. emplaſtro tacamahäcae vertici 15 
1 e eben daſelbſt, S. 43. 


7, De pectoris hydrope ſectione cadave- 
ris 1 B. 5, S. . 


1 8. . intompeſeibili He) | quem 
datum tarnearum, ad pulmonis ſub· 
ſtantiam proxime accedentium, eiectio co- 
‚ ‚Mmitabatur, eben daſabſt, S. 283. 
1 N 31 177 f 
9, De 9 5 eoagulato, AR eruenti 10 
figuram exactae referente, ‚michione exere. 


i eben daſelbſt, S. 286. N? 


5 10, Infans praegrandi. labie ee de- 
. format, obeſus 1 9 7 5 en ate . 
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II 7 . Ab u Para Pi 050 irt 14 
b Königlichen. ſchwediſchen and 5 85 nen 
heſſenkaſſelſchen Geſandſchaftsraths / Lehrers der 
Mathematik und Weltweis heit 3u Lauſanne/ 
a 1 der koͤniglichen Akademien der 
e zu Paris und ee 


u Lau anne. 
2 1 N fen 4 Ren 10 
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. e der zömiſchen Kurche, di die 
den Nahmen Jeſu führen. und das tre⸗ 
199 vuiſche Tagebuch verfertigen, die ge⸗ 
wohnt ſind vieles u tadeln, die, wenn ſie ie⸗ 
mand verachten wollen, aus allen Winkeln alle 
Kleinigkeiten zuſammenleſen bei denen 25 I 
reits etwas wichtiges, von vielen S 
eines Gelehrten und den ann Gal 
und Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit zu ſchlieſſen, dieſe trevulſche Herren 
muͤſſen ſich do och verwundern, daß der Herr 
Johan Peter de Crouſaz von vielen und ganz 
unterſchiedenen Dingen ſchreiben „und den⸗ 
8 0 von allen, En ee e 
au 4. ER on⸗ * 


, 1 x 
f . ’ 2 wi N x 
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ann * War 


ge Fr’ * 2 
koͤnnen K. 


Dieſes Verfahren bringet uns 
gleich anfangs von dieſem Gelehrten groſſe und 
vorthellhafte Gedanken bei, die durch ſeine 
Geſchichte, die wir hier leſen, werden bekraͤfti⸗ 

get werden. — e 7 ; 
Es iſt dieſer Man zu Laufanne, einer be⸗ 
Jahr 1663 5 geboren worden. An dieſem 
Orte wo gute Schulen find „wird er auch un⸗ 
terrichtet worden ſein. Und wen wir don ihm 5 


auf feine Lehrer ſchlieſſen Dürfen, fi o muͤſſen die⸗ 
ſelben geſchikte. Männer, geweſen fein. Zu ſei⸗ 
ner Hauptwiſſenſchaft erwehlete er die Theolo⸗ 
gie, und zu ſeinen Nebenwiſſenſchaften alle 
uͤbrigen Gelehrſamkeiten, in welchen er aber 
auch alſo zunahm, als wen ſie ſein Haupt⸗ 
werk waͤren. 1 ih; 777 W 4 ch 
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Die Zeit, da er zur Bedienung kommen, 
konnen wir fo genau nicht nehnen. Ums Jahr ⸗ 
1707 ward er zu e end 


tt 
ein 
vs . 1 


In den memoines de] ſechſig Jahre alt ı und 
Fedor von 1727 im] nach der bibliothegue 2 
Anfange des Novembers⸗] Henne, B. 2, S. 226, 
Er nennet fi in der] ſo 1738 herauskam, hatte 
Auſſchrift eines ſeiner er- er damahls fünf und ſie⸗ 
fen Bacher einen Lau: benzig Jahre. Die Dar 
fſeanner . ſeiner Heburt falt alſo 
Nach den leipziger Zei, ins Jabr 156 
tungen ven gelehrten “ Nach den leipziger ge⸗ 
en Sachen von 1723 S lehrten Zeitungen von 
99 / war er damahls 1723 © 949 
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Johan peter de Crouſcz. 1 


ber der Schule dieſe Stat ward er auch dchrer 


ſich alle Mühe, die Weltweiehelt von dem Uns 
kraut, das ſie bedekte, zu befreien. Inſonder⸗ 
heit befteißigte er ſich, die Loaik, nach den Ans 


Herrn Leibniz, weiter zu reinigen. Und dies 
that er nicht allein mündlich. in ſeinen Anwei⸗ 
ſungen ſondern auch in Schriften. N 
., Im Jahre ru ward auch der Herr Bars 
betten Profeſſer zu Lauſanne. Und dieſer 
Man und unſer Gelehrte ſuchten mit allem 
FJleiſſe ihrer Akademie zu dienen. Dieſelbe hat 


ward in der lateiniſchen Sprache gehalten, und 
man brachte ſo viele Stellen der Poeten, ſo 


1e 


Por ſeiner erſten Schrift, Mathematik zu Lauſanne. 


. 


TJInm Jahre 1720 gewan er den Preis, den 
die koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften zu 


demie in solches Anfehen, daß ſie ihn im Jahre 
75 zu ihrem Mitgliede annahm nx. 
Nach der Liße de mee ale des eiehites „von 8 
feurs de Facademie‘ ro. 176 Sanden 
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, Aber vorher im Jahre 74 ging er nach 
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Ausbeſſerung der „Weltweisheit treulich geſor⸗ 


el, alſo ſezte er dieſe Arbeit auch zu Grönin 
en mit Munde und Feder fleißig fort. 
JJ ͤ ͤ V„„„0ô0] 
i Er blieb aber nicht lange zu Groͤningen. 
„Den im Jahre 728 ward er nach Kaſſel geru⸗ 
fen, um bei dem durchlauchtigen Prinzen Frie⸗ 
erich als Hofemeiſter zu ſein. Und wer war 


auch zu ſolchem Werke geſchikter, als unſer 


Gelehrte, der in der Kunſt der Erziehung ein 
jalter und geuͤbter Meiſter. Den das zeigen 
sung feine Schriften, die von der Erziehung han⸗ 
deln, und die Welt ſiehet es auch an dem groſ⸗ 
ſen Exempel, an dem Prinzen, bei dem er ge⸗ 
Jahre *, zu der noch eine andere Wurde, die 


Wurde eines koͤniglichen ſchwediſchen und 
landgraͤflichen heſſenkaſſelſchen Geſandſchafts⸗ 


raths kam * I. 


W 
. 


Hierauf begab er ſich im Jahre 737 wieder 
nach Lauſanne. Sein Nachfolger, der Herr 


von Traitorrens, war krank und alſo ward 
in der Weltweisheit und Mathematik gar kein 


* 
1 


2 


Unterricht gegeben. Dies ruͤhrte unſern Herrn 


de Crouſaz, den groͤſten Freund dieſer Wiſſen 
Alters wieder anfing zu leſen. Man kam in 


ſchaften, alſo, daß er ohngeachtet feines hohen 


„ groſ⸗ 


Nach der ebliolhegue rai- * Confeiller des ambaila- 


ennie, B. 8, S. 320. . des. 


7 
* 
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9255 m 8 Beben Peter de a, 


Ä groſſer Menge n 1 ihm, und er las, ER 


zu nehmen Er lies fich ſo gar beweg 


zum Nutzen feiner: Zuhörer wiederum eine neue 
Logik zu ſchreiben. Ja, als fein. Nachfolger, 


der Herr de Traitorrens, ſtarb, ward er wie⸗ 


derum ſein Nachfolger, und lies ſich den neun⸗ 


0 zehnten Februar des Jahrs 1738: in das Lehra u 


das er ehemahls bekleidet, aufs neue ein 


ten *. So gros iſt feine Liebe gegen Wiſ⸗ 


eſenſchaften, die er allezeit geliebt, auch bei ſei⸗ 


nem hohen Alter. Den er war damahls funf 
und ſiebenzig Jahr alt. Damit er aber ſeine 


noch uͤbrigen Kraͤfte ſchonen moͤchte, ſo gab 


man ihm zu gleicher Zeit einen Gehuͤlfen **, 


iden Herrn Mollin de Montagny. Man 
machte denſelben zum Ehrenprofeſſer der Meta⸗ 


phyſik, und trug ihm zugleich auf, wen der 


# 


Herr de Crouſaz dhe leſen hne; feine Sele 
zu . 3 in.‘ ER 
Wie wiſſen bekelts 1 ihn die ko⸗ | 
nigliche Akademie der Wiſenſchaften im Jahre 
172% zum Mitgliedes angenommen Eben dieſe 


Ehre erzeigte ihm auch nachher die königliche 


Bam | 


fi BER e ee 
* Noch der e ger -* Eben daſelbſt. N 
manique, B. 32, S 199. *. Nach der bibtiorbegue 


xx Nach der bibliotheque het B. 5 2 S. 

gr „ B. 21 a 
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Wann er und mit welcher Perſon er ſich 
vereheliget habe, wiſſen wir nicht. Ein Sohn, 


hen, die zu Lauſanne wegen der formula vonjen- 
ur entſtanden, etwa ums Jahr 1777, nebſt ſechs 
andern ordinirten Kandidaten in dem Kirchen⸗ 


\ 


angenommen fein, und ſonder Zweifel derienige 


Johan peter de Crouſaz. Kb N 165 


buche ausgeftrichen *. Er wird aber wiederum 


“ 


der dle Theologie erlernet, ward bei den Umu⸗ | 


Sohn des Herrn de Seronfad fe der zu Lau⸗ 


ſanne Prediger iſt, und, wie wir ſen, 
das Lehramt ſeines Herrn Vaters, der nach 
Gröningen ging, auf ein Jahr verwalten muſte. 


Und da dieſes Lehramt dem Herrn von Crai-⸗ 
torrens im Jahre 1727 gegeben worden, ward 


dieſer Herr de Crouſaz Hauptprediger *, Des 


ren man zu Lauſanne zween hat, die zugleich 


Mitglieder der Akademie ſind Ein Enkel un⸗ 
ſers Herrn de Crouſaz, ein iunger Gelehrte et⸗ 


wa von zwei und zwanzig Jahren, bemuͤhet ſich 


in die Fusſtapfen ſeines Herrn Grosvaters zu 


treten. Er hat bereits eine Schrift von der Bes 
wegung und inſonderheit von der Schwere der 
Luft aufgeſetzet . Und man erwartet auch an 


. 
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demie vor den diverscu- | germanique, B. 13. S. 213. 
lers, die im * Eſſais de mathiematiqu- 
orages, die im Jahre ais ae mathemgiiqus 


157. herauskamen r de phyfigue fur la 


Nach den leipziger Fei. Force da mouvement et 

| Ä celle de Pair en partien- 
Sachen don 724 S. ler. Es wird dieſe 
N 1 Schrift zu Paris bereits 
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tungen von gelehrten 


ur 1088. ann 1 5 | 

e Grand minifrer | gebdrukt worden ſein. 
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Aka-] Nach der | bibliorheque | 
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Dieſes iſt die Lebensgeſchichte des Her n 
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ihm eine in vielen Anmerkungen erlaͤuterte Ue⸗ 
berſetzung der Anfangsgruͤnde des Ritters Newo⸗ 
tons. 935 7 e A‘ I 1 F sa 
SE „ 
de Crouſaz, fo weit mir dieſelbe bekant iſt. Es 
hat mir derſelbe etwa vor zwei Jahren feine gan⸗ 
ze Geſchichte verſprechen laſſen, und wen ich die⸗ 
ſelbe noch erhalten ſolte, ſo werde kuͤnftig um⸗ 
ſtaͤndlicher von ihm handeln koͤnnen. Ein 
Freund, der ihn damahls zu Lauſanne geſpro⸗ 
chen, hat ihn bei der Verfertigung einer neuen 
Logik und noch guten Kraͤften des Leibes ange⸗ 
Fon sl eee 7 au e 
Nun ſol eine Geſchichte ſeiner Schriften 
folgen, ſo weit ich dieſelben kenne. Die erſte, 
CCC die 


4 


Derſelbe ſchreibt im Se- „, qu'iei fans. effet. Car 
ptember des Jahrs 1739 | * au moins cleſt Thoui⸗ 


7 * 


0 an mich alſo: ' „Mon- 22 me du monde le plus 


„ fieur de Crouſaz, u-] „ avide de reputation. 
„ quel j'ai demandé fon f „ Je Pai trouvé occupe 
„ à faire un nouvel 
9 m'avoit fait el. „ abregé de fa logique. 
„ de me -Penvoier à] „ Mais il m'a paru qu'il 
„„ Zurich, avant que „ fe reſſent deja trop 
„ j'en partirois pour] „ des infirmités de la 
s m'en retourner en Al-] „ vieilleſſe par raport &- 
s lemagne, et je lui ai „ la vigueur de Leſprit, 
* quoiqu'il jouiſſe ‚due 
„ne parfaite ſanté par 
35 kaport au corps, . 


17 10 


„ mon addreſſe. Jene}. 
„ ſai, pourquoi ſes 
„„ promefles ont été jun 


Johan Peter de Erouſas:. 29 

ie ich geſehen, iſt vom Jahre 1712, da er ſeinem 

fünfzigſten Jahre am nachſten. Ich weis nicht, 

Ob er in dieſen vielen Jahren etwas geſchrieben. 

In einer gelehrten Zeitung wird geſagt , man 
tte von ihm eine Menge akademiſcher Dis⸗ 


—— 


kunſt, die im Jahre 1712 in zween Oktavbaͤn⸗ 


butationen, wie auch ene Anleitung zur Redner⸗ 


den, und nachher in drei Banden heraus kom: 
men. Es ſcheinet aber, als ob man ſich ver⸗ 


griffen, und ſeine beiden erſten Logiken habe nen⸗ 
nen wollen. Und mit dieſem Buche wollen wir 
die Erzehlung feiner. Schriften anfangen. Er 
hat dieſelbe oft und alfo umgegoſſen, daß wir bi 
jeder Ausgabe eine neue Logik bekommen. Bis⸗ 


her war die Logik ein Schulbuch, das man weg ⸗ 


legte, wen man erwachſen war, weil man glaub⸗ 
te man koͤnne es im gemeinen Leben nicht ge⸗ 
brauchen. Aber unſer Herr de Crouſaz richtete 
ſie ganz anders ein, und fuͤhrte allenthalben viele 
Exempel von Leuten an, die im Umgange mit 
der Welt ihre Vernunft übel gebraucht. Dies 
machte ſein Buch allenthalben beliebt, und da 
bisher die Logik nur für ein Buch für das maͤn⸗ 
liche Geſchlecht gehalten worden, ſo nahm ſein 
Buch auch das Frauenzimmer in die Haͤnde. 
Wir wollen die unterſchiedenen Logiken dieſes 
Mannes in ihrer Ordnung herſetzen. 
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Die erſte Logik: Syfleme dees röflexions, 
r Se 
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Nach deß Leipziger Zei, Sachen, von 1725 S. 
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mehr, als fuͤr das Beſte feines Nächſtn 17 
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* Von 171) S. 126 as B. 121, Th · l. „ cb 


terſchiedenen Zuhörer ein franzoͤſiſches Buch 
nicht wol zum Grunde legen kan, zu gebrau⸗ 
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Zohan herr de de crouſas. 


Eu e contribuer & J nettete &a Ye; 
tendus de nos e ou nouvel ‚el 
far de logique. Amſterdam, 1712, zween 
Ottavbände, zwei Alphabete. Es wird Di 
“fe erſte Logik befchrieben im Babe ee 


und iournal der: avant * . 


Die andere Logik: . 115 a ou ee 
des reflexions. Amſterdam, 1720, in drei 


I“ Duodezbaͤnden. Es ift dieſer Druf, der im 


"journal des favansı und in der Libliotheque 
ancienne et moderne * beſchrieben wird, mehr, 
als noch einmahl ſo ſtark, und, wie man leicht 

denken kan, weit volkommener, als der er⸗ 


un 
5 1 5 Doch hatte man an demſelben noch 


nicht genug. Man wuͤnſchte dieſes Buch 
auch in lateiniſcher Kleidung zu ſehen, und 
auf hohen Schulen, wo man wegen der un⸗ | 


89 


chen. Unſer Herr Crouſaz, der für nichts 


> 


get, gab daher heraus: * 


Die dritte Logik: Logicse Stege 9 | 
Principia ab auftore in gallico opere pofita, | 


” nunc latine ‚conferiptum, emendatum, no- 


vis nee n atque etiam, 
1 W e ‚ubi 
— — 
. 20 ‚€ 799: FAN * “Son 9 7 im Bau | 

oder DR 198. 


ſe Ueberſezung des Franzoͤſiſchen. Unſefm 
een der in diefen Dingen ein volkom⸗ 
mener Meiſter, war es weit leichter, ein ganz 
neues Werk aufzuſetzen, und daſſelbe ins bes 
ſondere zum Gebrauche der Schulen einzu⸗ 


175 Achten Ein Auszug findet ſich in der 67% 
0 U thegue, ancienne et mode le und in den leip⸗ 


4 zig er 10 litteruriis . . Unter den. neu en 

ee ſind dleienigen merkwürdig, die er 
dem Engellaͤnder, Herrn Anton Collins, 
der die Nothwendigkeit der menſchlichen Hand⸗ 


lungen behauptet hatte *, und den Feinden N 


der Vernunft, den myſtiſchen Koͤpfen, entge⸗ 


gen ſetzet. Hatte aber unfer Gelehrte nun als 
u Bon Nein, es folgte er 7 00 der ua 


dite und stark vermehrte Druk: 
Die vierte Logik: La logique, 18 N wei⸗ 
ter. Amſterdam 1725 in vier Duodezbaͤn⸗ 
60 den. In der laibliorſegue antienne M mollerne, 


92 905 ich e genant, iſt fh eben. 
wir: RR 


* . a in baden Their je: 500 e die 
len. | 1 i in Londen heraus- 


* vr — ? 1 LAN wi 


Talzeaux auch in’ferne 
n der Schrift a o. 
9 ſopliral. inquiry concer- geſezt hat. 8 a Tre 
Geſ. e Gel. „ ß 


Von 1732. S 80 5 5 am + und Herr des 
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= ) Fee viſum eſt, ad uſum Teholae 5 
Patilo planius. accommodatum, Genf, 1723, 
0 die, zwei Alphabete. Es iſt keine bloſ⸗ 


recueil de diverfes Pieges 


100 pete de ue ec 


* 
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5 fals beſchrieben worden *, Unser 7 
kouſaz ward nach Groͤningen zum Lehrer 
der Weltweisheit berufen. Hier machte er 
m Nutzen feinet iungen Weltwelſen zween 
ateiniſche a aus eu OR 
Der krſte e et I 


x 
r N « 


Die fünfte er oe „ 
in uſum academicae iuventutis adornatum, 
„Groningen, 1727, in Oktav, ſiebenzehn Bo⸗ 
gen. Es iſt dieſer Auszug wie ein Geſpraͤch 
e und wird in der bibliotheque an-. 
cienus et ‚moderne Heſchtieden *, Ba ana, 
dere Auszug iſt MON 


' Die ſechſte Logik: Somma 1 585. 
ningen, 1725, in Oktav. Es beſteht dieſer 
Auszug, der ſehr kurz, alle hundert und acht 
und dreißig Satzen. Von Groͤningen ward 

er nach Kaſſel gerufen, um den Prinzen Frie⸗ 
derich zu fuͤhren. Dieſen leitete er auch zur 
Varnunftslehre auf die llerleichteſte Art, wie 

es ſich nur fuͤr einen ſolchen iungen. Herrn 
ſchikle. Er ging nachher wieder nach Lau⸗ 
ſanne. Hier ruhete die Weltweisheit wegen 
der langen Krankheit des ordentlichen Lehrers 
derſelben, des Herrn de Traitorrens / der 
auch 1737 geſtorhen. Unſer Herr Crouſaz, der 
dieſes 1 Hebel nicht anſehen konte, lies ſich das 


en a a ee 


. 24, * N ir % B. 24 Th. 1. 


Die fiebende Logik: Logique, ou ſyſteme 
4 abrege de reflexions, qui peuvent contri- 


Vorrede, in der er von Auszuͤgen handelt, 
ſteht in der bibliotheque raifonnee * und in der 
| 1 bibliorhegue Ferme ,, 8 
Die achte Logik: Horatii logica, ad uſum 
Bone iuventütis in Quaeftiones & re- 
ſponſiones cbmpendioſe cliſtributa, Lau⸗ 
anne; wa, in Duodez, ſiebenzehn Bogen. 
ſchreibt man davon: „Es iſt dieſes eine 
. F 2 | 80, 
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In den leipziger gelehrten Zeitungen 
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„ Joehen pere de crouſs. 
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„Log, wie andere Loaiken, nur mit dem 
v» Unterſchiede, daß fie in Fragen und Ant⸗ 
„ worten abgefaſſet iſt. Dieſes macht fie, 


d aber nicht zu Horazens Logik, ſondern das 


ü Nach den goͤttingiſchen ten Sachen | don 1739, 


v machet fie dazu, daß Herr Crouſaz hin 
„„ und wieder, wo es ſich hat wollen thun 


„ laſſen, einige Stellen aus Horazens Ge⸗ 


„ tichten zur Erlaͤutkrung ſeiner Gedanken 


„ angeführet hat. Man darf ſich nicht ein» 
„ bilden, daß er alle Beiſpiele zur Exklaͤrung 
„ feiner Regeln aus dem Horaz genommen. 
„ Dieſes würde vielleicht unmöglich ſein. Es 
„ gehen alſo zurveilen ganze Blätter vorbei, 
„ da man den Horaz nicht zu ſehen bekomt. 


„Hernach findet ſich einmahl ein Gedanke, 


„ der mit einigen horatlaniſchen eine Aehn⸗ 


„ lichkeit hat Und da erſcheint er den wieder 


„ mit einigen ganz groſſen Stuͤkken, welche 


. 


Die neunte 


„ meiſtentheils ganze und halbe Seiten ein⸗ 
„ nehmen. „„ eee 


1 11 0 7 Wi 3 f 
2 nei Logik möchte bald folgen. Sie 
wird franzoͤſiſch ſeyn, aus vier Bänden bei 
ſtehen, und von den vorhergehenden Logiken 


darin unterſchieden ſeyn, daß er an ſtat der 


vorigen Exempel andere, die einige Stuͤkke der 
* 
\ 


r 
® 


Religion erlaͤutern, nehmen wird. 


* 


Ft 
I 


—— 
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Noch mehr. Man hat auch die Vernunftslehre 
des Herrn Crouſaz ins Engliſche in zween 
Baͤnden überfeget. Und weil dieſes ums Jahr 
1724 geſchehen *, ſo wird der Ueberſetzer ent⸗ 
weder der Franzoͤſiſchen von 1720, oder der La⸗ 
teiniſchen von 1723 folgen. Und wie 
es ſcheint, fo iſt dieſe Ueberſetzung nachher 
1730 wieder aufgelegt worden *. Auch hat 
man dieſes Buch 720 in Leipzig, wie ich ver⸗ 
muthe, ins Teutſche bringen wollen “. Doch 
genug hievon . Wir wollen nun zu den 
‚übrigen Schriften kommen. N. 


we? 


A re IRRE 1 
Diſſertation für Homere et ſur Chapelain, par J. 
P. de Cr. P. E. P. E. M. D. L. D. L. Haag, 
1714, auf funfzig Oktavſeiten. Dieſe einzel⸗ 
ne Buchſtaben laſſen ſich wol durch lean Pi- 
erre de Croufaz, profefleur en philoſophie 
et mathematique de l’academie de Lauſanne 
erklaͤren. Nachher hat man dieſe Blaͤtter 
dem vierten Druk des chef d’oeuvre dun in- 
connũ, der 1716 in Oktav herauskam, ange⸗ 
i N hengt. 


— n — — 


»> 


* 


Weh * 


„Es wird dieſes in den 
zurcher Zeitungen aus 
der gelehrten Welt / 
von 1725, 9.515, und 
in den leipsiger Zei, germanique, B. 2 S. 
tungen von gelehrten 97 48 
Sachen von 1724, S. “ Man kan auch naßbe⸗ 
F091 geſagt. ſen des Herrn Johan 
* Den in eben den leipzi⸗ Georg Walchs beſto⸗ 
ger Zeitungen von 1731 ' | riam legicaa. f 
1 g / . 


eat, daß man biefelbe 
erhalten. 


* Man ſehe die big liotheque 


＋. 


* 


wird S. 5 aufs neue 


. N N 
Johan peter de Crouſaz. 
hengt. Und fie werden beſchrieben im ou 
de Javans von ı7ı5 im April und Auguſt, und 
von 7 auch im Auguſt. Am erſten und 
2 äßelten Orte hält man den Herrn Crouſaz fuͤr 
den Verfaſſer, am dritten zieht man es zu⸗ 
ruͤk, gleichwie eben dies im iournal litteraire * 
verneinet wird. Wir koͤnnen ihn aber ſo 
8 lange fuͤr den Verfaſſer halten, ſo lange er 
. nicht widerſpricht, welches, fo viel ich weis, 1 
noch nicht geſchehen. Herr de la Motte 
hat die Fehler des Zomerus aufgedekt, aber 
hier wird er und ſeine Verehrer noch ſchaͤrfer 
und auf eine ſinreiche Art beurtheilt. Und 
damit Johan Chapelain, der Verfaſſer des 
Heldengetichts, pucelle A Orleant, nicht ver⸗ 
geſſen werde, ſo verſpricht man demſelben, 
daß man nach den Regeln der Anbeter ienes 
GOriechen nach zwanzig hundert Jahren in 
dieſem ſeinen Heldengetichte die edelſten Ges 
heimniſſe, eine longiniſche Hoheit, die nach ⸗ 
druͤklichſten Redensarten, und die reineſten 
Vekſe finden nd 


N 


Reflexions für Patilite des mathematiques et 
für la maniere de les Etudier, avec un nou- 

vel eſſai d'arithmetique .d&montree, Am⸗ 
ſterdam, 171 in Oktav, funfzehen Bogen. 
Derr Clerc ruͤhmt dieſes Buch ſehr, und be. 
ſchreibt es in der bibliotheque ancienne et moderne*, 


8. 6, See e , a 


2% N En 5 0 ke 4 3 1 N un | KL . 5 5 
Johan peter de Crouſazz. 8 
FT a a e | 
Es werden die vielen Vortheile erzehlt, die 


die Gelehrſamkeit von der Mathematik ge⸗ A 


hab: „weil ſie den Verſtand ſchaͤrfe, die 
Vorurtheile abwehre, und zu richtigen Be⸗ 
weiſen führe. Werden den. dieſe Vortheile 
nicht ſtets weiter zunehmen, ie leichter und 


3 


klater die mathematiche Lehrart gemacht wird? 


Traité du beau, ou Lon montre en quei con- 
N fifte ce, que Pon nomme ainfi, par des 
exemples tires de la plüpart des arts et des 
Sciences, Amſterdam, 1715, in Duodez, 
dreihundert Seiten. Was heiſſet ſchoͤn und 
was iſt heslich? Man frage taufend Mens 
ſchen und wir werden tauſnd ungleiche Ant⸗ 
worten bekommen, wen ſie allein ihren Sin⸗ 
nen folgen. Fragen fie aber ihre Vernunft, 
ſo werden fie uns ſagen, daß nichts ſchön dei, 
als wo ſie ein weſenkliches Verhältnis der 
Dinge, die mit einander abwichſeln; ans 
treffen. Und dieſes zeigt unſer Gelehtte in 
vielen Exempeln, die er aus den Wiſſen⸗ 
ſchaften und von den Tugenden genommn. 
Mehr Nachrichten finden wir im Buͤcher⸗ 
fſacgle . in den lareiniſchen ats erco. 
rum , im iournal des ſavauts im tournal 
Vteruire . In dieſem lezten Tagebuche 
ward getadelt, daß = Crouſaz das Schd- 
Fine N 11 A 9 > ne 


en a 2 
4 ke — i — m u — = — — nnn * . 
B. 4, S 38%476% “ Von 1715, im Februar 


e 
Von 113 im März. B. 5 S. 83. 


- 
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es Joaeban Peter de Crouſazz. 
ne von dem Guten * nicht unterſcheide, und 
nicht auf das Verhältnis der Körper mit 
unſern Sinnen, welches auch zur Schönheit 
gehoͤre, geſehen. Man ſahe desfals: 


Lettre de monſieur de Croufaz, aux auteurs de 
iournal litteraire, Es ſteht dieſer Brief im 
zeiten Theile des ſechſten Bandes dieſes 

Tagebuchs . Und im vierzigſten Stokke 
der neuen Bibliothek, wo dieſes Buch be⸗ 
ſchrieben ward, ward er ebenfals vertheidigt. 


Eine neue Auflage bekam man waz zu 
Aumſterdam, in zween Duodezbaͤnden auf 
ttauſend Seiten, die von dem erſten Drukke 

ſehr unterſchieden. Vornemlich hat er das 

lezte, das von der Schoͤnheit in der Muſik 
handelt, weggelaſſen, und an ſtat deſſen die 

Schoͤnheit der chriſtlichen Religion beſchrie⸗ 

ben. Herr Clerc handelt von dieſer Aus⸗ 
gabe in der bibliorheque ancieune et moderne: K. 


Herr Crouſaz hat auch feine Nachfolger. 
In Londen kam ein Buch heraus, in wel⸗ 
chem der Urſprung unſerer Begriffe von 
Schoͤnheit und Tugend gezeigt ward **, 
die den Begriffen unſers Gelehrten gleich. 
„„Das beau und bes. imguiry into the original! 
W. 730 0 ar ua hg of our ideas of. beauty 
. 20, Th. ni ı;, aud virtues, Fonden / 
Das Such, heiſt : 4 va / in Oktan 


An cm 


85 In den e e die 
ir 2725 zu Venedig in 


* Sie heiſt: de eo, quod 
iin theologia pulebrum efl, 


e N de ceouſe. 15 7 89 


a Am Herr Ludewig von Ripa, ein Welt⸗ 
weiſe zu Padua, redet in ſeinen Samlun⸗ 
gen“ von der Schönheit eben fo, wie Herr 


Crouſaz. Bei uns hat Herr Johan Stanz 


x e eine Schrift von dem, was in 
der Theologie ſchoͤn heiſt, aufgeſetzet “, und 
Herr Chriſtoph Wolle die Schoͤnheiten der 
Bibel des Sebaſtian Caſtalio gezeigt 172 


Examen du traité de la Uberté de penſer, Cert 


AN. D. Lig*** par M. D, Cr**#%**, Am⸗ 
 flerdam 1718, in Oktav. Es wird dieſer 


Brief, den er an den Herrn du Lignon 


“N e in den nouvelles de la publique des 
lettres Er und. in der ‚bibliorheque ancienne et 


moderne beſchrieben. Er widerlegt des 


Herrn Anton Collins Gedanken von der 
e zu gedenken *. Er hat aber, weil 
er ſeinen unordentlichen Vorgänger von Blat 


i Wat widerlegen wollen, bah gute Ord⸗ | 


1 gi F 5 e e ung, 


— ä— 


EL one bee ee, 
Quart herouskamen / und] e. 
zwar in der Rede von der 


Schönheit der Meteoro⸗ R ber und Oktober. 


ei logie. 


ſcourſe af free thinking, 
und fleht auch im andern] die 1733 in Londen heraus: 


Pe 
* 


quod pulchrum efl in ver- * 
N Von 1719 / im Ecoten. | 


. 8,18%). 2 Msn. 
In der Schriſt, a 


Theile feiner möfgellaneo-\| kommen, oft aufgelegt 


rum Saorerem‘ S. N 4 überfeget und oft wider⸗ 
* ii der Schrift: de co, legt worden. 


90 Johan peter de Crouſasz. 
nung, die er ſonſt ſo ſehr liebt, wehlen koͤn⸗ 
nen. Herr Collins hatte feinem Buche einen 
Brief eines arabiſchen Arztes an einen Pro⸗ 
feſſer zu Halle angehengt, in welchem der 
Tuͤrken Muhamed vertheidiget wird "Dies 
ſen Brief widerlegte unſer Herr von Crouſaz 
ebenfals im Anhange. Herr Gorlieb 
Stolle macht eine beſondere Schrift daraus 


4 SA \ ES e 
La geometrie des lignes et des ſurfaces recti- 
lgnes et circulaires, Amſterdam, 1718, in 
zween Duodezbaͤuden, davon der erſte fuͤnf⸗ 
teehalb hundert Seiten, und der andere die 
Figuren und Regifter in ſich halt. Beſchrie⸗ 
ben wird dieſes Buch in der neuen Biblio⸗ 
thek , im ſournal des favans , in den 
EL maendehjke ‚Uiterekfels , in der bibliotheque, 
ancieunè et moderne , in den nouvelles de la 
republique des letires *. Weil Herr Crou⸗ 
ſaz, wie wir bereits wiſſen, eine leichte und 
AFurze Lehrart in der Mathematik ſehr nuͤflich 
haͤlt, ſo hat er ſich derſelben in dieſer Schrift 
bedienet. Er leitet feine Beweiſe aus den ge⸗ 
raden und zirkulrunden Linien und Flaͤchen 
her. Einige dieſer Beweiſe, die am leichte⸗ 
ſten, hat er aus dem Euklides genommen, 
In der Anleitung zur]! Von 1718 / im Februar. 
SA Sftorie der RE 0g ah a 
ſchen Gelahrtheit I B. 8 / Th. 2. aA 
. 4 8450 Von 77, im Septem⸗ 
** Im achten Stulke. ö ber und Oklober. 
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I Übrigen hat er ſelbſt aufgeſucht. Herr 
2 ernard glaubt, daß von dieſen lezten eis 

nige zu ſchwer fuͤr die Jugend, und dunkeler, 
als des Euklides Beweiſe, weil er fie aus den 

reichen. und einfaͤltigſten Grundſaͤtzen her⸗ 

leite. Er macht auch einige Aus beſſerungen, 
Ka er aber auch ſelbſt fuͤr geringe hält *, ar 
Und hat doch Herr Crouſaz fein Buch ſelbſt "an 
ausgebeſſert, desfals noch in eben dem 55 i 
re 71f ein beſonderes Blat drukken laſſen ** 
und verfprochen , es noch weiter auszubeſſern, 
und die Einwürfe „die man ihm gemacht, zu 
beagntworten — Und dieſes alles wird er in 
der neuen Auflage ſeines Buches, die bereits 
1737 verſprochen worden, erfüllen *. Dies 
iſt die Geſchichte dieſes Buchs, über welches 
» auch auf einigen groſſen Schulen, als zu 10 
. W und Beſanſon geleſen wird . 


Be der neuen Piplioihet hatte mn. | 


; sl Mr 
*** In den pawgeller de 14 7 Ich Fe dieſes in der 
beh. germaniquea 


r . des lettres, an 
dem angeführten Orte. B. 39, S. 21 / wo auch 
geſagt. wird / daß er die⸗ 


* Dieſes wird. in den! 

leipziger Zeitungen |” fer Auftage eine geomètrie 
von gelehrten Sachen 44e ſolides und einen trais 
von 1718 S. 274 ge 2c de een, bei⸗ 
e fügte”, fügen wolle. x 
Wie in der 725 O16 habe ich aus eben | 


1% germanique, B. 6% S. 
05 113 / und B. 7 S. 222 


nique, 5.70 S. 222 
ee wirden 


genommen. 


—— 


der bibliotheque germa- 
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dem Buche etwas ausgeſezt im achten Stuͤkke, 


Dagegen bertheidigte er ſich fogleich im neun? 


Nouvelles maximes für education des enfans, 


\ 


Amſterdam, 1718, in Oktav über zweihun⸗ 


dert Seiten. Dieſes Buch, für welches er 
ſeinen Nahmen nicht geſezt, ſezte viele in 


Verwunderung. Kluge ſahen gleich, daß es 


nach welchen der groͤſte Haufe der Ei 


von einem Manne kommen muͤſſe, der vielen 


Verſtand beſitze, und die thoͤrigten Regeln, 


rd ⸗ 


erzogen wird, darum erhebe und in eine 


2 nung bringe, daß er zeigen moͤge, wie laͤ⸗ 
cherlich und gotlos die Erziehung unſerer 


Tage. Einige wuſten dieſes nicht einzuſehen, 
und dieſe hielten einen Engellaͤnder fuͤr den 


Bsxfaſſer, der gewohnt frei zu ſchrelben *. 


Ja, die Geiſtlichen zu Bern, die wol wuſten, 
aus welcher Feder die Schrift gefloſſen, wol⸗ 


ten ihren Herrn Crouſaz wegen derſelben, 


als einen Schuzredner der Laſter, der Obrig⸗ 


Fit vorſtelen **. Beſchrieben ist fie in den 


l noꝛcvelles de la republique des lettres *, in der 
bibliotheque ancienne et moderne & *, im iour- 
nal des ſavant & in den lateiniſchen alli 
99 4 | ff ee 1372, 


} m 14. 
— 


ver 


In dem maendelyke Vit- von 17188. 818 berich⸗ 


tree, im November] tet. 1 
des Jahrs 1718. Von 177%, im Septem⸗ 
„* Dieſes wird in den] ber und Oktober. 


he leipziger ner Beg Th. gn. 


von gelehrten Sachen / Von iyi im Marz 
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"pruditorum *, in der republyk der Celkerden \ 
in den .maendelyke Uittrekfels * im erſten 
Stuͤkke der vermiſchren Bibliothek. Es 
hatte dieſe Schrift auch den Nutzen, den er 
dadurch ſuchte. Und weil man ihn ſehr bat, 
ſo ſezte er nach einigen Jahren, nemlich 722 
im Ernſte ein Werk von der Erziehung dern 
Kinder auf. Er ſchreibt ſelbſt in der Bor 
rede dieſes Werks: „Oeſt dans cette vue, 
„ que je m'ètois fervi de Pironie, pour 
„ leur mettre devant les yeux le ridicule 
„ extravagant de leurs prejugez’et de leur 
„ indolence. On Fa ſenti. Quelques- uns 
„Sen font effarouchez. D’autres en ont 
„ profite, Ils fon entrez dans mes vües, 
„, mais ils ont fouhaite quelque choſe de 
„ plus,. Je me ſuis fait une loi de leur 
, betr. „ Wir wollen dieſes Werk gleich 
hieher ſetzen, ob gleich feine Predigten erſt 


Pan 


x 


Dioch müffen wir zuvor fagen ; daß dieſes 


Sa De 
Von 719, S. 7 ber und December. 
* Von 1718 / il Novem⸗ * Von is / im November. 


2 


chen . Es folgen den nun: 


t. 


germanique; B. 39 S. 
N 
Von 722 / St. 5 


\ 


m 


J 


Johan peter de Croufas, 8, 
tab. Sie werden im zwanzigſten Theile der 
et ibliorhequs anciehne er ‚modergie beſchrieben. 5 
1 RR 7 a a 43 11 7 5 5 N 2 ER 
Der dritte Band der Predigten iſt verſprochen 
worden *. Den die vothergehenden ſind 
zween Bände, die zuſammen gehören 8 


Commentafre für Fanalyſe des infiniment pe- 
tits. Paris, 1731, in Quart, etwa zwei Al⸗ 
phabete. Herr Johan Bernoulli hatte ei⸗ 
ne tiefe Einſicht in die leibnitziſche Differen 
Hals und Integraltechnung, und fein ge⸗ 
ſchtiebener Aufſatz davon war daher in den 
Haͤnden einiger Gelehrten. Alſo hatte auch 
der Marquis de ! Soſpital, der vom Herrn 
Bernoulli dieſe Rechnungen erlernet hatte, 
eine ſolche Abſchrift. Aus dieſer brachte er 
die Differentiglrechnung in Ordnung, zeigte 
ihren Nutzen in det hoͤhern Geometrie, und 
gab ſeine Arbeit zu Paris 1696 in Quart un⸗ 
ker dei Nahmen, anahſe ae, infiument por 
kits, heraus. Es gehört zu ſolchen Rechnun⸗ 
gen vielks Nachdenken und viele Gedult. Und 
die wenigſten ſollen fo viel Geiſt haben, daß 
ſie mit denſelben umgehen koͤnnen. Und die⸗ 
fen zum Vortheile hat Herr Crouſaz dieſes 
Buch herausgegeben. Die Herren Zefuiten, 
die. d ke pueden Tagebuch arbeiten, und 
bald alle, die dieſes Buch des Herrn Crou⸗ 
C 


u der biliorhegun. gefmanighe, BJ, S. 4 


9 
63 
1 * 
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3 
31 


3 Johan peter de Croufa, 


ſaz beſchrieben, ſetzen daran tauſend Dinge 
aus f die wir nicht erzehlen wollen. 1 Do ch, es 
iſt ſehr leichte in einer Wiſſenſchaft zu wider⸗ 
ſprechen, in der man, wie in den Ausrech⸗ 
nungen der unendlich kleinen Groͤſſen, noch 
auf den erſten Stuffen der Volkommenheit 
ſteht. Wir konnen ſelbſt leſen die nemoires 
de Treuoax , das zournal, des ſauaus u, 
5 die reutſchen del eruditorum &, die Zu füge 
zu den lateiniſchen alis eruditorum **, dle 
Hubliotheque germanique . Sonſt muͤſſen wir 
noch wiſſen, daß bald nach dem Herrn Erous 
ſaz Hert Varignon, koͤniglicher Profeſſer zu 
Paris, 172% eclairciſſemens für Vanalyſe der in. 


n 


u 


x] 


ev; 


„gegeben. 


De logicae cum phyfica, et mathefeos cum u. 
5 traque de utriusque cum matheſi tecipro- | 


„ee nen, oratio inauguralis pro ata Groe- 
MDC XXIII. Groͤningen, 1724, auf acht 
8 und vierzig Quartſeiten. 


* 


De. phyſicae origine, progreſſibus, eiusque 
tractandae methodo, & de corporis eſſentia 
in ſpecie, philoſophica praelectio. Grönin⸗ 


11 


Von 722 im Julius. ““ B. 8 / Abſch. 6. 


e en ee im ef 
„Im 88 Stük. l. B. 6 S. . 


8 


finimenz petits des Herrn Soſpitals heraus⸗ 
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gen, 1724, auf eben ſo vielen Quartſeiten. 
Ein Auszug ſteht in der bibliochegue ancienne 
er moderne **, Buddeus nennet dieſe Ge⸗ 
ſchichte „ brevem quidem, fed paucis mul - 
u ta complectentem *, „ en 


Tentamennovum metaphyficum. Groͤningen, 
1725, in Duodez. Im erſten Theile finden 
wir eine kleine Metaphyſik, und im andern ei⸗ 
nige Gedanken von derſelben. Herr Clerc 
glaubt, daß Herr Crouſaz, wie andere Weir 
fen, zu viel in dieſe Wiſſenſchaft ſetze. Erbes 
ſchreibt dieſe Schrift in der Libliothe que ancien- 


ne et moderne **. 
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* B. 24 Th. 1. N B. 24 Th. 14 1 
In den Zuſaͤtzen zur * B. 24, Th. . 


n 


165 F Von 1727 im April. 
D N 
Geſ. Jetztleb. Gel. III. . G . 


„Joban peter de Eronfi. 


Rn uͤber des Matth. Time 
pen Schritt; dormi ſecure. 1005 9 4 


"De phyficae utilitate , differtatio philoföphiea, 
Groͤningen, 1725, auf zwanzig Duodezblaͤt⸗ 
tern. Man leſe das iournal des Ja . 


De mente humana, ſubſtantia a 1 difin- | 
&a, & immortali, diſſertatio philofophico- 
theologica. Groͤningen, 1726, in Duodez, 
auf zwoͤlf Bogen. Einen Auszug leſen wir 
in den lareiniſchen actie eruditorum ** und 
im iournal. det ſavaus *. Es iſt eigentlich eine 
Schrift gegen den Herrn Wolf. Er glaubt 
mit den übrigen Gegnern dieſes Weltweiſen, 
daß die vorherbeſtimte Harmonie die Freiheit 
des Menſchen, und die Lehre von der beſten 
Welt die Freiheit Gottes aufhebe. In dem 
leipziaer Tagebuche ſagt man, daß er 
den Schriften und Urtheilen des Herrn Lan⸗ 
gens gefolgt. Solte aber unſer Weltweiſe 
die Schriften des Herrn Wolfs nicht ſelbſt 
geleſen, und allein, nach den A ei⸗ 
nes Gegners deſſelben geurtheilet haben e | 


Trait de Palgebre. Paris, 1726, gegen 1 
15 hundert Oklavſetten. Es wird dieſes Buch 
| | / im 


ie 


5 Von 1727 im April. mentatio de deo, mundo 
* Von 1726, im Oktober. e homine , atque fato, 
* Von 1727, im Julius. die 1726 in 1 her⸗ | 

ſe auch in der com-} aus kam. 
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imm iournal des ſavuus , in den memoires de 
Trepe und in den lateiniſchen actit e- 
truditorum & beſchrieben. Weil man in Dies 
ug ftabenechnung die Sinne gleichſam 
bergraben, und allein mit dem Verſtande ar⸗ 
beiten mus, ſo iſt es noͤthig, daß man für 
unge Leute, bei denen die Sinnen die meiſte 
Gewalt haben, leichte Anfangsgruͤnde auf⸗ 
ſetze. Und hiernach mus man die Fehler be⸗ 
urtheilen, die man in dieſer Schrift wil ge⸗ 


funden habe. 


Effai fur le mouvement, ou Ton traite de fa 
nature, de ſon origine, de ſa communica- 
tion en general et en particulier des chocs 
des corps, qu'on ſuppoſe parfaitement ſoli- 
des et des effets, qui doivent refülter de 
leurs diffèrens ſituations, et à cette oecaſion 
on examine encore la queſtion du plein et 
du vuide et de la nature de la, reaction. 
Groͤningen, 1726, über fuͤnfhundert Quart⸗ 
ſeiten. Wir muͤſſen hier eine kurze Aus ſchwei⸗ 
fung wagen. Die koͤnigliche Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris gab 1719, um die 
beiden Preiſe des Parlementsraths, Herrn 
VVouille von Meslai, auszutheilen, zwo 
Fragen auf, deren erſte dieſe war, worin das 
Weſen een und die Urſachen der 


„ x Mit⸗ 1 
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, Son 1727, im Musuf. J Von 8, im Juntus. 
* Von 1727 im November. e 
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Mittheilung derſelben beſtehen. Unter den Ge⸗ 
lehrten, die Antworten einſchikten, war unſer 
Herr Crouſaz, und Herr von Gamache. 
Dieſer erklaͤrte die Lehre von der Bewegung 
nach den Saͤtzen des Carteſius, und jener 
verwarf dieſelben. Ob nun gleich die Akade⸗ 
mie mit den Gedanken des Herrn Crouſaz 
nicht einig, ſo zogen ſie dieſelben dennoch al⸗ 
len uͤbrigen Aufſaͤtzen vor, und erkanten ihm 
den erſten Preis zu, der aus zweitauſend Li⸗ 
vers beſteht. Sie lies auch dieſen Auffag 
nebſt der beſten Antwort auf die andere Frage 
drukken 7. Und Herr Gamache gab feine 
Ausfuͤhrung auch heraus. Dieſen beiden 
Schriften hat Herr Crouſaz in dieſem Buche 
den erſten Plaz angewieſen. Er beweiſet ſei⸗ 
ne Erklaͤrung mit neuen Gruͤnden, und die an⸗ 
dere widerlegt er. Im uͤbrigen wird dieſes 
Buch im zournal des Javans beſchrieben **. 


Examen du pyrrhonifme, ancien et moderne. 
Haag, 1733, in Folio bei neun Alphabete. 
Dieſes Werk, welches er noch zu Lauſanne 
. zubereitet, und bereits 1729 in einem Entwur⸗ 
fe beſchrieben *, iſt wol das Hauptwerk 

4 | 3 n 


een 


* Ihre Aufſchrift iſt: 576. | dieſer Schrift noch han⸗ 


2 


‚ces, qui ont remporté les deln muͤſſen. . 
deux pris de Pacademie ** Von 1727, in Nai. 
roiale dec feiences pour * Diefer Entwurf ſteht in 
anne MDCC AA. Wir der babliotheg «e germani= | 
werden am Ende von] que, B. 18 / S. 99. 
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unſers Gelehrten, und weil ietzo die Zweifler fo 
geſchwinde, wie Schwaͤmme aus der Erden, 
wachſen, ſo iſt es auch ein überaus nuͤzliches 
Werk. Und es wuͤrde noch nuͤzlicher ſeyn, 
wen nicht den meiſten die Gedult fehlte, die 
beim Leſen eines ſo groſſen Buchs noͤthig iſt. 
Herr Samuel Formey hat daher aus dieſem 
groſſen Werke einen Auszug in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache gemacht . Und eben ietzo 
finden wir in den goͤrtingiſchen Zeitungen 
von gelehrren Sachen „ daß der Herr 
Haller zu Göttingen, um der teutſchen Ueber⸗ 
ſetzung des Woͤrterbuchs des Herrn Bailen 
ein teutſches Gegengift entgegen zu ſetzen, die⸗ 
ſen franzoͤſiſchen Auszug, der noch nicht ge 

drukt worden, in die teutſche Sprache bringe 

und naͤchſt herausgeben werde. | 

Auszuͤge aus die 


| ſem Buche des en de 
Crouſaz finden wir 0 a 


i in der theologiſchen Bibliothek * 
27, in den teutſchen aklis eruditorum”**, 
3 in den novis aclis eruditorum , 
4, in der bibhothequegermanique &, 
n 8 i Hin - 
2 en ee 
* B. 6, ©. 1021 und B. 
7, S. 110 und 444. 


* Ein abhrege de l'eœamen 

Au pyrrhoniſine de mon- 

teur de Croufaz, "tm 176 und 178 Theile. 

Von 1741, S. 311. Von 1733. im Septem⸗ 
Herr Haller gab auch! ber. 0 . 

eine Nachricht von diefem | - RN 

Vor haben auf einem Bo- B. 27 S. 14/ und 
en in Oktav heraus. 28: S. 105. 8 


—— 


1 Johan perer de Cronſaz. 
in der bibliorheque raiſomnee x, 
6, in der bibliotheque frangoiſe 1 
V, im iournal des favans Kr 
8, im iournal litteraire * K. f 


* = — * * 
2 6 = * 
c 


= 


Das ganze Werk beſtehet aus drei Thei⸗ 
len. Im erſten giebt er eine Erklaͤrung vom 
Pyrrhonismus, und zeigt die Quellen deſſel⸗ 

ben und die Mittel, die man dagegen gebrau⸗ 
chen konne. Im andern widerleget er den 
alten Meifter im Zweifeln, den Sextus Ems 
piricus. Und hiebei folgt er der Vorſtel⸗ 
lung, die von den Lehren dieſes Griechen Herr 
Clerc in ſeiner Schrift, Yypotypoſer pyrr ho. 
niennes, ou le tableau de la maniere de 1 
Pher des pyrrhoniemt, gegeben hat. Im drit⸗ 
ten Theile komt er zum Sextus Empiricus 
unſerer Tage, dem Herrn Peter Baile, ei⸗ 
nem Manne, der alle Maͤchte ſeines Gehirns 
zuſammenrief, wen er widerſprechen wolte. 
Und diefer Theil tſt der laͤngſte. Er mahlt das 
Gemuͤthe dieſes groſſen Mannes ab. Er zeigt 
die Entzwekke, die er bei ſeinem Zweifeln in 
ſeinem Woͤrterbuche gehabt. Er beantwor⸗ 
tet feine logikaliſche, feine phyſikaliſche, feine 
hiſtoriſche, feine moraliſche, feine theologiſche 
Zweifel. Er unterſucht viele Abſchnitte ae 
e e Buchs, 


— 


J j 2 re 
1 5 S. 70 und B. 1, * 100 and im Julius 

OS. 36. und September. 
E B. 18, Th. 1. an B. 20 S. 1. | a 5 1 


— 
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en 
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ichs, in welchen von Adam, David und 


Andern Perſonen der Schrift gehandelt wird. 


Und zulezt ſchreibt er noch gegen das Buch 
des Suetius, das nach ſeinem Tode heraus 


kommen, nemlich gegen feinen zraite piloſepli.- 
ui fur la foibleſſe de Fesprit humain. 


Had ſich denn unter den vielen Freunden 


des Herrn Bailen keiner gefunden, der die 
Laſt, die Herr Crouſaz auf ihn gelegt, wieder 
abgenommen? Im Haag gab man im 
Jahre 1739 eine Nachleſe Bailiſcher Briefe 


du pyrrhoniſme, pour Jervir de reponfe au livre 
de monfieur Crouſax fur le pyrrhoniſme. Wir 
finden von dieſer Schuzſchrift einen kleinen 
Abtis in den götringifchen Zeitungen von 
gelehrten Sachen *, woſelbſt auch kurz ge⸗ 

urtheilt wird: „„ Die Schrift iſt jo ſeltſam, 
v5 als der Titel verwirret. », . 


Otktaobaͤnden, die etwa fuͤnfhundert Seiten 
halten. Im erſten findet man drei Reden, 
fur Pobligation, ou ſont les hommes de J’unir. en 

corps de ſociete. In der dritten widerlegt er 
die Einwuͤrfe, die im Geſpräche des Baron 
von Hontan mit Ir Wilden gegen die 

| | | 4 


S 


7 


Von 1739/ S. 569 


heraus, welchen beigefügt: apologie de mon-. 
ffeur Baile, ou lettre un ſceptique fur lexamen _ 


menſch⸗ 


BR Johan Peter de Crouſaz. „ 


Divers ouvrages. Amſterdam, 1737, in zween 


— 


Johan peter de Crouſa . 
menſchliche Geſelſchaft gemacht worden. Hier⸗ 
guf folgt ein difcours fur la beaute et de Putihi- 
de des feiences. Im andern Bande findet man 
zuerſt des penfees libres fur I inſtruction du bat 
l college, hernach traité des inſtructionę publiques 
dans les aullitotres, und zulezt difcours fur la p- 
danterie, ſo ebenfals eine Rede, und zwar die 
erſte oͤffentliche Rede, die zu Lauſanne im 
Franzoͤſiſchen gehalten worden. Alle unſere 
Werke, die gegen die Neigungen unſers Ge⸗ 
muͤths und unſere und anderer klugen Men⸗ 
ſchen Gewohnheiten laufen, mit wenigen, was 
uns nicht natuͤrlich, und in der vernuͤnftigen 
Welt fremd iſt, das alles iſt pedantiſch. An⸗ 
dere Nachrichten von dieſer Samlung finden 
ie x e e 
J, in der bibliotheque raifonnee 8 
2, in der billiotheque germanique , 
3, im Abris von dem neueſten Juſt n 
de der Gelehrſamkeit. 
Eſſai für Phomme, par monfieur Pope, tra- 
duit de l’Anglois en Francois, Und 
Examen de Peſſai de monfieur Pope fürl’hom- - 
me. Und e 


Commentaire ſur la traduction en vers de 
N e rn mon- 

N — 9 . m 

„B. 18, S 32. Gleich im erſten Stuͤk. 


B. 38, S. 105. 


. 0 
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monſieur l’abbe du Reſuel, de Veſſai de mon: 


ſieur Pope für l homme. 


Jene beiden erſten Schriften kamen zu Lau⸗ 
ſanne, 1737, heraus, und hielten gegen drei⸗ 
hundert Seiten. Die dritte folgte zu Genf, 
1738, und hielt gegen vierhundert Seiten. 


Herr Alexander Pope, ein neuer Tichter 
in Engelland ſezte ein Getichte auf, in wel⸗ 
chem er die Urſachen des Elendes der Men⸗ 

ſchen aufſucht. Er zeigt, daß Got aus allen 
Menſchen, die er erſchaffen koͤnnen, dieſen e⸗ 
lenden Menſchen, als den beſten ausgefucht, 
und daß der Zuſammenhang aller Dinge ſol⸗ 

chen Menſchen foderte. Herr Silhuette 
uͤberſezte dies Getichte in ungebundenen Wor⸗ 
ten ins Franzoͤſiſche, welche Ueberſetzung man 
zuerſt zu Paris nach einer boͤſen Nachſchrift 

herausgab, nachher aber er ſelbſt zu Londen 
drukken lies. Dieſem lezten Druk folgte un 

ſer Herr Crouſaz, und ſezte eine Pruͤfung 


hinzu. Und als nachher der Herr Abt Res⸗ 


nel eben dieſes Getichte in franzoſiſche Verſe 


uͤberſezte, gab er dieſelben ebenfals mit ſei⸗ 


nen Anmerkungen heraus. Jene erſte Pruͤ⸗ 
fung wird beſchrieben ENTE 
1, in der bibliotheque germanique , 
25 in der bibliocheque raifonnee **, Ku) 
5 


71 B. 41 5 S. 159. ' ** B. 21 S. 213. y 
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Als man dieſen lezten Auszug in Engel⸗ 
land ſahe, fand ſich ſogleich iemand, der den 
Seren Pope in einem engliſchen Tagebuche 
widerlegte . Als dieſer Widerleger die 
Blaͤtter des Herrn Crouſaz ſelbſt in die 
Haͤnde bekam, ſezte er feine Widerlegung 
weiter fort **. Da nachher des Herrn Erou⸗ 
ſaz Blätter ins Engliſche uͤberſezt worden *, 
wurden auch dieſe kleinen Widerlegungen 
mit einigen Vermehrungen zuſammenge⸗ 
drukt * die, wie man hernach erfahren, 
aus der Feder des Herrn Warburtons ges 
floſſen. Dieſe Widerlegungen, die aus 
fuͤnf Briefen beſtehen, uͤberſezte auch Herr 
Zink ins Teutſche, und fuͤgte ſie der teut⸗ ö 
ſchen Ueberſetzung von dem Getichte des 
Herrn Pope, die wir vom Herrn Brokes 
Ab haben beiti a 0 


— 


de 


— 


+ 


Herr Crouſaz wirft dem Herrn Pope in⸗ 4 
ſonderheit vor, daß er dem Herrn Leibniz in 
der Lehre von der vorherbeſtimten Harmonie ö 

folge, und daher alles, ſowol das Boͤſe, 


als 
The hiftory of the worte Sachen von 1739, S. 1 
DR, © | 


of the learned, von 1728, 
B. 2, S. 45. | a 
In eben dem Tagebuche n“ Unter dem Titel: 7 
von 939, B. 1, ©, 56, vendication of Mr. Po- 5 
89/150 und 230, es efay on man, from 
Nach den leipziger Zei⸗ the misreprefentations of 
sungen von gelehrten! Mr. Cronſa . 
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gls auch das Gute nothwendig mache. Here 


Warburton ſagt aber, Herr Pope folge den 
Saͤtzen des Plato. Als dieſer alte Weiſe 
die Vorſehung Gottes vertheidigte , lehrte 
er, daß Got aus den möglichen Welten dies 
ienige für die beſte gehalten, in welcher das 
Boſe ſtat finde; Und daß dieſes Boͤſe, das 
in einigen Theilen anzutreffen, die ganze 
Welt volkommener mache. Plato fage, Got 
wehle das Beſte, aber Herr Leibniz ſage, 
Got koͤnne nichts anders, als das Beſte, 
wehlen. Jenem folge allenthalben Herr Pope, 
und er ſage auch, wie der alte Weiſe, ein 
Uebel in den Theilen befodere das Gute im 
Ganzen, und daher ſei alles ſchoͤn . Er 


* 5 
„ 


wirft auch dem Herrn Crouſaz vor, daß er 
ſich durch die franzoͤſiſche Ueberſetzung, die 
nicht wol gerathen, verleiten allen, eo 


* 


Faſt zu gleicher Zeit ſahe man in Engel⸗ 
land noch eine andere Widerlegung des Herrn 
Crouſaz *, die in den goͤttingiſchen Sei⸗ 
tungen von gelehrten Sachen be⸗ 
ſchrieben worden. Und was Herr Crouſaz 
. | ee en. een 


—— —— 


Den Herr Pope ſchreibt: ! nn or beſt sbeme, Freed 
„ All partial evil uni- from the obiections f mr. 
„ verfal good. Croufaz in his examina- 
„One truth is clear: tien ef mr. Pope's effay 
„ Whatever is, is] on man. In Oktav. 
„ right. | } an en eee e, 

** A viem of ıhe neceſſita-] Von 373917 S. 287. 
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wegen der Freiheit der Sele ? geſchrieben, 
hat Herr Jakob Wolf, ein Prediger zu 


Bern, an Ende ſeiner Schrift vom Weſen 
und von der Freiheit der Sele ** wider⸗ 


vr 


Dies find die Schriften, die unfer Herr 


Crouſaz ins beſondere herausgegeben. Nun 


werden noch einige Blaͤtter uͤbrig ſein, die wir 
in andern e antreffen. Eine ſolcher 


Ausfuͤhrungen ha 
und ſteht ſie in den 


en wir bereits angezeigt, 


Pieces, qui ont remporte le prix de Pacade- 
mie roiale des ſciences. Paris, 1721, in 
Quart auf dreizehn Bogen. Es handelt 


feine ‚Ausführung, die den erſten Plaz hat, 
von der Bewegung, und wird beſchrieben: 4 


I, in den memoires de Trevoux . 
27, in den latei 


In Paris kam 1723 eine Fortſetzung des traite 


de la ſcience, qui eft en dien ans Licht, den 
im Jahre 1718 Herr von Moriniere her⸗ 


ausgegeben. Es beſteht dieſe Fortſetzung 


aus ſiebenzig Duodezſeiten. Man findet 


niſchen adis eruditorum * *. i 


e 


darin einige Erinnerungen gegen den Spi⸗ 


* S. 49. der reflexions far * Von 1722 / im Septem⸗ 
Peflay de monfieus Fope. ber. 

In der tempe helvetica, 3 
B. 4 S. 9 5. Von 725, im Julius. 


noſa, 
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noſa, eine Ausfuͤhrung, die Herr Crouſaz 
an den Herrn Moriniere geſchikt, und die 
Auſloſung der ihm vom Herrn Crouſaz von⸗ 
gelegten Schwierigkeiten . Nef 

Reponfe de monſieur de Crouſaz à la lettre 
d' Orthodoxopolis, article par article. Die- 
ſes iſt die Antwort auf den Brief: Lettre ad- 
dreſſèe à monfieur le profeſſeur Crouſaz, 
datée d’Orthodoxopolis le 8, Dec. 1717. Und 


} A 


2 
+ 


Deux diſſertations de monſieur le profeſſeur 
Crouſaz, für la ſignature du confenfus. Dies 
ſind die Schriften, die er in den Streitig⸗ 
keiten über die formula confenfus, deren oben 
gedacht worden, herausgegeben. Es ſind 
dieſelben nachher in die memoires pour ſervir à 
V phiſtoire des troubles arrivees en Suiffe, & Foc- 
cahion du conſenſus, die 726 zu Amſterdam 
herauskamen, geſezt worden. Eine von den 
Schriften des Herrn Crouſaz, die in dieſer 
Geſchichte ſtehen, iſt ins Engliſche uͤberſetzet 
in den memoires of literature & x. Die Auf⸗ 
ſchrift iſt: A diſcourſe of Mr. de Crouſax, 
wherein he shows, what ſenſe ought ro be given 
to thefe words in the order of their excellencies of 
Berne, dated November 39, 1722, that every 
85 Nie, ad, 


von 1723, S. 946. 


* Wir finden dieſes in den 
leipziger Zeitungen 70 
von gelehrten Sachen |** Von 1726, im Mai. 
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boch Should ‚take aud obferve the oath of aſſocia- 
tion, according to the nature and exigency of his 
emplohement, and the duty of his office. Es 
wird dieſe Schrift, die er 1722 geſchrieben, 
von den angezeigten, die bereits is bekant 
geweſen *, unterſchieden ſeyÿnn. SH 


Im zwölften ‘Bande vom iourna] litteraire & finden 
wir: Copie d une lettre fur un ſuiet importamt di 
droit naturel, ecrite d’ Augleterre q monſfeur de‘ 
Crouſaz k. Es werden dem Herrn Crouſaz 
zwo Fragen vorgelegt. Die erſte: Iſt es er⸗ 
laubt bei einem fremden Fuͤrſten in Krieges⸗ 
dienſte zu treten, ohne acht zu haben: ob ſein 
Krieg rechtmaͤßig, oder unbillig? Die an⸗ 
dere: Darf man einem fremden Herrn Voͤl⸗ 
ker verkaufen, oder verſprechen? Oder, kan 
man erlauben, daß Fremde bei uns Voͤlker 
anwerben, ohne zu fragen, wozu fie dieſelben 
gebrauchen wollen? Und iſt dieſes erlaubt, 
kan man es den auch unterſchiedenen zugleich 
erlauben? Die ſchweizeriſchen Obrigkeiten, 
ſagt man, thun dieſes alles, und ihre Geiſtli⸗ 
chen ſchweigen dazu ſtille, da doch ſolches 
Wie in den leipziger muthmaſſet man / daß der 


* „ i 2 * — — . . 


Zeitungen von gelehr Herr von Saint Sya, 
ten Sachen von 118, cinthe / ein Mitglied der 
S. 556 zu ſehen if, koͤniglichen Geſelſchaft 
Sd der Wiſſenſchaften in Lvon⸗ 

den / der Serfafler die⸗ 


In der bibliothegue rai- 
ſes Briefes. 


ennie, B. 21, S. 350, 


16 
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haͤlt, for fraͤgt er denſelben, aus was für 
+ Gründen man dieſes in der Schweiz geſtatte. 


gen ihm nicht erlaubte, ſolche ſchwere Fragen 
nach feiner. Gewohnheit recht zu unterſuchen. 


| ken laſſen . 3 ne 
In ubrigen find noch verſprochen worden: 


‚Geometrie des ſolides, die er feiner Geometrie 
beifügen wil E. 0 HR BE 


Traite en forme des lettres ſur la veritè, & la 
dignité de la religion chretienne *, Er wil 
. | Ne viele 


+ 92 0 1 
3 ——— 5 = S ne ren — 4 u 1 


»In den onurages pour et] S. 141, beſchrieben wor⸗ 
contre les fervices milis| den. / | 
t.aires etrangers ; in drei * 
kleinen Oktavbaͤnden, die ** Nach der lor hegue 
in den goͤttingiſchen germanique, B. 39, S. 
Zeitungen von gelehr⸗ 211. 5 | 
ten Sachen von 17391 Eben daſelbſt. 


7 
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1 b merkwuͤrdige und vormahls noch unerör⸗ 
tert geweſene Fragen beantworten Kr 


| Ele demonſtrirle Sittenlehre, in der er aber die 
Art zu beweiſen, deren man ſich in der Ma⸗ 
thematik bedienet, verlaſſen wird . 


Eine phyſikaliſche Geometrie, n ale zum 

| Verſtande der Naturlehre noͤthigen Saͤtze 
deutlicher und ordentlicher ln feyn 1 
len, als es bisher geſchehen ** 


Confeils pour 1 Heine, 1a; jeu- | 
neſſe dans Petude de la We Es ni 
eine Naturlehre feyn 1 al) 


1741 


x 8 


Geiger im Junius des Ses 


** Nach den göttingi- | „Eben Yale, | 
ſchen Zeitungen ven ** Eben daſelbſt. 


gelehrten 8 
1739: S. 387 „l Eben def 
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* = 


Ba 


1 


a Seide Soc 3 


Geſchichte 


Des Herrn 


Sat Erlederich 
Georgii, 


Beton und Statpfarrers zu Uffeneim / im 
e | 


8 n Men erſten Blaͤttern haben wit die 
& Geſchichte eines anſpachiſchen Gelehr⸗ 
ten, des Herrn Georg Ludewig 
Geders, erzehlek. Jetzo haben wir die Ehre, 
den andern Anſpacher, den Herrn Jakob Srie⸗ 
derich Georgii, zu beſchreiben. Und wir wuͤn⸗ 
ſchen kuͤnftig Gelegenheit zu haben, auch den 
dritten und alles, was bei dieſen Männe ge 
3 heißt, abzumahlen. 55 


Herr Jakob griederich Georgit ib im 
Jahre 1697, am Ende des vierten Jenners, nach 
der neuen Rechnung, zu Sammenheim, einem 
anſpachiſchen Dorfe, gebohren worden. Sein 
Vater, Herr Jakob Simon Georgii, war 
daſelbſt oͤttingiſcher Amtman, und lebte nachher, 
als anſpachiſcher Rath, zu Anſpach bis zum 
eilſten November des Jahrs 1737. Seine d M 
Geſ Zeztleb. i III. §. H t⸗ 


« 


n Jakob Stiederich Georgii. 

Mutter, Maria Dorothea Sainolds, war 
eine Tochter des Herrn Dokters Johan Wolf⸗ 
gang Sainolds, Superintendenten und Ober⸗ 
ßpfarrers in der Reichsſtat Eslingen. 


So bald er einiges Unterrichts faͤhig ward, 
wies man ihn in der Religion, im Leſen und 


im Schreiben an, und fuͤhrte ihn nach und nach 


zu denjenigen Dingen, die wir in unſern erſten 
Jahren lernen, müſfen, wen wir in den 
lezten Gelehrte fein wollen. Dies geſchah To 
wol zu Sammenheim, als zu Anſpach, wohin 
fein Herr Vater 1704 409, und zu Hadolgburg, 


wohin er ſich 1706 begab, durch beſondere Hause 


lehrer. Der lezte war Hert David Heber, 

den er nachher zu Uffenheim zum Nebenpkediger 
bekam. Dieſer fuͤhrte ihn fo weit, daß er im 
Jahre 1710 den dreizehnten December im Klo⸗ 
ſter Heilsbrun unter die fuͤrſtlichen Schuͤler kon⸗ 


te aufgenommen werden. Er brachte daſelbſt 


drei Jahre im Hauſe und unter den Schuͤlern 
des Heren Konrekters Schuͤlin zu. Er lernete 
Lateiniſch, Griechiſch und Franzoͤſiſch. Und da⸗ 
mit bei der Erhebung ſeines Gedaͤchtniſſes das 
Nachdenken nicht niedergedruͤkt bliebe, zeigte 
man ihn auf die erſten Lehren der Vernunft 
und Beredſamkeit. Im Jahre 17133 kam er aus 
den Haͤnden des Herrn Schuͤlins in die Unter⸗ 
weiſung des Herrn Rekters Schmid, bei 
welchem, wie auch bei dem Herrn Prediger 
Krebs; er die Weltweisheit, die N 
N K, ee le 1 ; er f 12 ie | 
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dle Geſchichte und philologiſche Dinge lernete. 


Er hielt auch daſelbſt zwo öffentliche Reden im 
Jahre 17). In der erſten handelte er von dem 
jeher der Schulen, und in der lezten, die 
er bei ſeinem Abſchiede im Maͤrz hielt, handelte 
er von den gelehrten Reiſen der alten Wellwei⸗ 
ſen. Er hat, wie wir ſehen werden, viele Ge⸗ 
fahren erlebt, er iſt aber in denſelben allezeit von 
Got gnaͤdigſt beſchuͤzt worden. Alſo muſte er 
bereits auf dieſer erſten Schule den Anfang ma⸗ 


chen, ſolchen ſauren Vorfaͤllen beizuwohnen. 9 


Einſt wurden beim Herabfahren von einem dere 
ge die Pferde flüchtig. Und darauf wäre er mit 


der Landgutſche bei Nacht bald in einen 5 Er 


85 Hohlweg gefallen. 


0 Nachdem er ſich zu Anſpach bei Kine El, 5 
tern etwas aufgehalten, begab er ſich im Julius 
17 ij nach Tübingen, woſelbſt Herr Rösler e⸗ 


ben das Haupt der Akademie war. Er hoͤrte 5 


bei demſelben die Erklärungen der praktiſchen 
ene d des Herrn Buddeus, beim Herrn 
ef mann die Metaphyſik, und beim Herrn Iſ⸗ 


Gorlieb Canz, der damahle Repetente 


war hoͤrte er das Hebreiſche. Er beſuchte 
die theologiſchen Stunden beider Herren Pfaf⸗ 
en; An sol de 79 1 als ſei⸗ 
e FRE nes 
* Was zu Ae ein 72 Preis ,; 8. 20 . 554 | 
Repetente ſey, wird in] gesagt. e 
tn actis eren e Fu a 


N Kant 


Wr- 


ns Jaakob Sriederich Georgi. 
nes Sohns, des Herrn Kanzlers. Inſonderheit 
hielt er ſich aber an die Anweiſungen des Herrn 
Andreas Adam Sochſtetters, und er fand 
auch Gelegenheit mit demſelben fleißig umzuge⸗ 
hen. Bei allen dieſen Uebungen, die ordentlich 
fur einen Geiſtlichen gehoͤren, folgte er auch ſei⸗ 
ner Neigung zur Naturlehre, und hoͤrte dieſelbe 
beim Herrn Kreuling, wie er den auch von 
Herrn Seller die Kunſt einen menſchlichen Koͤr⸗ 
per zu zergliedern, ſich zeigen lies. Eben darum 
beſahe er auch mit vielen andern unter der An⸗ 
fuͤhrung des Lehrers der Arznei, des Herrn Duͤ⸗ 
vernoi, das ſo genante Nebelloch, ſo eine durch 
die Natur hervorgebrachte groſſe Hoͤhle in einem 
Berge bei Pfuͤllingen und Oberhauſen vier 
Stunden von Tuͤbingen iſt. Zu ſolchen kleinen 
Reiſen, die er oͤfters vornahm, erwehlte er die 
ledigen Tage, die zu Tuͤbingen vorzufallen pfle⸗ 
gen. Er beſahe in denſelben die benachbarten 
Baͤder und Saurbrunnen, wie auch die Kloͤ⸗ 
ſter und was ſonſt im Wuͤrtenbergiſchen merk⸗ 
wuͤrdig zu nennen iſt. 0 


Als ihm im Jahre 1717 ſein Gottesgelehr⸗ 
ter, an den er ſich am meiſten gehalten, nemlich 
der Herr Sochſtetter genommen ward, begab 

er ſich nach Jene, nachdem er zu Tuͤbingen uͤ⸗ 
ber zwei Jahre zugebracht. Er reiſete dahin uͤ⸗ 
ber Stutgard, Ludewigsburg, Nuͤrnberg, Al⸗ 
korf, Erlang, Bamberg und Koburg, und beſa⸗ 
de und ſprach an allen Orten alles, was er fuͤr 
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ſich nuͤnli 


die Beſuchung der Stunden des Herrn Bud⸗ 
deus ſein, dem er inſonderheit anvertrauet wor⸗ 
den. Dieſer erklaͤrte eben ſeine Saͤtze von der 
Atheiſterei und vom Aberglauben, und unterrich 
tete in den Glaubensſehren, in den geiſtlichen 
Stteitigkeiten und in den lezten Veraͤnderungen 
der Kirche. Und bei allen war unſer Herr Ge⸗ 
orgii ein beſtaͤndiger Zuhörer. Die Sprachen, 


2 


der gerne Buͤcher leſen wolte, ergrif dieſes mit | 


beiden Händen, beſuchte die e de des 


Herrn Richards fleißig und bahnte ſich dadu 
den Weg, die e Bücher beſtaͤndig 


ſäzlich fand. Am Ende des Septembers 
kam er nach Jene. Seine Hauptarbeit lies er 


ns Jakob Sriederich Georgii. 
; ee 
zu gebrauchen öl 
der Bücher machte auch, daß er beim Herrn 
Magiſte Greifenhahn das Italieniſche lernte. 
Bei dem allen zeigte er ſich auch oͤffentiich. Et 
predigte ſo wol auf dem Lande, als in der Stat. 
Und m Jahre 719 vertheidigte er unter dem 


NEN} * ne wa 


* 


und dieſe Begierde zum Leſen 


‘N 


Herrn Buddeus eine Schrift von den Ber 
6 Sonde der Teutſchen gegen den roͤmiſchen 


ien 


1 Bald nach dieſer lezten Arbeit, nemlich im 
Mai i verlies er Jene und zog wieder nach 
Anspach. Er las alles wieder nach, was er 

auf Akademien aus dem Munde ſeiner Lehrer 
aufgeſchrieben. Er übte ſich auch im Predigen, 
und machte ſich bereit von feinen geiftlichen O⸗ 
bern ſich in der Goutesgelahrtheit pruͤfen zu ſaſſen. 


Dies geſchah auch in eben dem Jahr im Okto⸗ f 


ber. Und gleich im folgenden Jahre ward er im 
Junius ais Feldprediger an des Markgrafen, 


Wilhelm Feiederichs, - Leibbatalion nach der 


Deſtung Wülzburg gerufen. Und als daſſelbe 
im Oktober auseinander gelaſſen und auf dem 


Lande verlegt ward, brachte er den Winter zu 


An pach u, und predigte zu Zeiten vor ſeiner 
gnadiaſten Herſchaft zu Reichenbach, einem 


Laſſſchloſſe bei Schwabach Im Jahr zr 
muſte er in Ma wieder nach Wuͤlzburg, er 


ward aber gleich nach einigen Tagen wieder 


nach Anſpach gerufen, um mit ſeiner Herſchaft 


Fe — 


* 


ſchah 


ins Emſerbad zu gehen. Der Aufbruch ge⸗ 


- 
| 


| Jakob Sriederich Georgii. 119 
ſchah den zwanzigſten Mai. Herr Georgii fuhrt 
mit einigen Herren des Hofes voraus. Sie 

wurden bei Wertheim von einem ſolchen ſtar⸗ 
ken Wetter überfallen, daß ſie muſten halten 
laſſen. Etwa dreißig Schritte zur rechten 
Seite des Wagens fuhr ein Strahl herunter in 
die Erde. Herr Georgii bemerkte dabei, daß 
an dem Orte, wo der Strahl hineinſchlug, es 
eben ſo anzuſehen, als wen das Zuͤndepulver 
von einem groſſen Geſtuͤkke wegbrennet, und 
daß ein groſſer Engliſcher Hund, der ſich nahe 
bei dem Orte niedergelegt hatte, in die Hoͤhe 
geſprungen, und unbeſchaͤdigt geblieben. Viel⸗ 
leicht iſt der Strahl in eine ſchwefelichte Erde 
gefallen, und hat ſie angezuͤndet. Vielleicht 
iſt die Flamme vom Schwefel in die Hohe ges 
fahren, und hat ſich, als Pulver, zerſchlagen. 
Wielleicht hat die in Bewegung gebrachte Erde 
und Luft den Hund in die Hoͤhe geworfen. 


* 


eee © IN BAT ARE art 
1 820 Herr Georgii blieb zu Wertheim mit ſeinen 
Geſelſchaft ein paar Tage, bis die Herſchaft 
nachkam. Er beſuchte indeſſen die Herren 
Geiſtlichen und beſahe unter andern auch den 
Koͤrper einer vor mehr als hundert Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Graͤfin, der noch volkommen und als 
gedorret anzuſehen war. Wie man den auch 
an andern Orten, und zu Bremen in dem ſo 
genanten Bleikeller des Du ms mehr als eine 
ſolcher alten unverweſeten Leichen zeigt. Hier⸗ 
auf begab ſich die Herſchaft mit ihrem Gefdloe 


* 5 * f 
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Ba a. Jakob Sriederich Georgii. 7 
auf den Main zu Schiffe, fuhr denſelben hin⸗ 
Aue bis ar ar | W 16 5 
Tage, weil mit ihr die hanauifche erſchaft mi 
Koi." Einfexhabe reiſen wolte. Unſer Herr 
Georgü fand indeſſen Zeit den Herrn Superin⸗ 
tendenten Meuſchen zu beſuchen und ſeine 
Buͤcher zu beſehen. Beide Herſchaften brachen 
auf und ſchiften Frankfurt, Mainz Biberich 
und andere Oerter vorbei. Herr Georgii nahm 
hiebei Gelegenheit zu Frankfurt die uffenbachi⸗ 
ſche Bibliothek zu beſehen, und den Herrn 
Pritius, wie auch den Herrn Rekter Schur, 
zu ſprechen. Bei dieſen angenehmen Stunden 
bir er bald fein Leben einbuͤſſen koͤnnen, als 
er mit einigen andern in einem kleinen Schiffe 
an die herſchaftliche Jagd zur Tafel fuhr. 
Dieſes Schif fuhr zu ſtark an die Jagd, und 
alle wären hiedurch in den Rhein geworfen 
worden, wen ſie ſich nicht an der Jagd gehal⸗ 
ken, und die Schiffer derſelben nach ihnen ge⸗ f 
Heißen Und bald darauf waͤre ſein Schif von 
der groſſen hanauiſchen Jagd bald von einan⸗ 
der geſegelt und zerſcheitert oder unter das Waſ⸗ 
ſer gedrukt worden. Ur ee eee 
. „Den dreißigsten Mai kam man im Emſer 
Bade an. Daſelbſt war eben eine groſſe 
Menge ſo wol vornehmer, als gelehrter Leute. | 
ad fehlte es alſo unſerm Herrn Georgü nicht 3 
an Gelegenheit viele kennen zu lernen , und 
C 3 
Als den Grafen von 717 ſchen Bibliothek B. 6, 
quoit, nach der cheblogi⸗] S. r. RR 1 


 Dakob’Sriederich Georgii. am 


viel Gutes zu ſehen, inſonderheit, als er die 


meiſten zu ſeinen Zuhörern hatte, wen er bei 
ſeiner gnaͤdigſten Herſchaft den Gottes dienſt ab⸗ 
wartete. Er fand auch ſo viel Muͤſſe, daß er 
nach Koblenz reiſen, und die Kloſterbibliothe⸗ 
ken wie auch des Herrn Dokter Zoͤgels Sam⸗ 
lung von Seltenheiten beſehen konte. 


Den fuͤnf und zwanzigſten Junius brach 


die Herſchaft wieder auf, und Herr Georgli 
kam nach einigen Gefahren uͤber Mainz, 


Frankfurt, Aſchaffenburg und Wuͤrzburg wie⸗ 
der nach Anſpach. Er muſte aber ſeiner Her⸗ 


ſchaft bald nach Trieſtdorf, einen Luſtſchloſſe, 


4 


folgen, weil das Leibbatalion auch dahin ging, 
und ſich im Thiergarten niederlaſſen muſte. 
Im September muſte er mit demſelben auch 
nach Schwabach gehen. Und als es nach eini⸗ 
gen Wochen auseinander ging, begab er ſich 
wieder nach Anſpach, und muſte ſo wol vor der 
ee Eleonore Juliana, als der Admini⸗ 
ſtratorin von Wuͤrtenberg und der Mutter ſeiner 


Markgraͤfin, in ihrem Gemache, als auch vor 


ſeiner gnaͤdigſten Herſchaft zu Trieſtdorf und 


Reichenbach predigen. 


C ( a WR 


nicht zuſammenruͤkte, widmete er ſich ſelbſt und 


Und fuͤr ſich gebrauchte 9158 Bibliotheken der 
en be 5 5 ' | 


den anſpachiſchen Herren Geiſtlichen. Dieſen | 
half er oͤfters in ihren geiſtlichen Vertichtungen. 


an⸗ 
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ö anſpachiſchen Gelehrten und ſamlete an ſeinen 


Klagen der Teutſchen uͤber die Geiſtlichen. Er 


dieſer Stat, ihre Gebäude, ihre Alterthümet, 


ihre Gelehrte, ihre Bibliot 


dieſen gefiel ihm inſonderheit die Bibliothek des 


Walfahrten geſchehee n. 


Wfa 


| eee ans A 1 
mia Im Anfange des Jahrs 1713 ſtarb fein 


Deren‘ Superintendenten Serpilius Als er 
wieder zuruͤk reiſete, beſahe er zu Freiſtaͤtlein 


das Kloſter der Franziſcaner, und das kuͤnſt⸗ 
liche Kuppelwerk ihrer Kirche, zu welcher viele 


1 LE 19 


gnaͤdigſter Herr, der Marfgraf Wilhelm Frie⸗ 


ding über Oettingen und Donauwert, und zu 
Augsburg nahm ihn der Herr Senior Urlsper⸗ 


rich, von dem er viele Gnaden genoſſen hatte. 


Aber desfals behielt er dennoch bei Hofe viele 


Huld. Den derſelbe ſchenkte ihm bald darauf 
Die Pfatre zu Schalkhauſen, einem Orte, der 
ſehr nahe bel Anſpach liegt. Ehe er aber ſolche 


1 


reiſete auch in dem lezten Theile deſſelben, als 
um September, nach Regensburg, und beſahe 
ſo wol die lebloſen als lebendigen Seltenheiten 


eken, und unter 


ger, den er bereits lange gekant; in ſein Haus, 
unnd erzeigte ihm viele Hoͤflichkeiten. Er bes 


fuchte die evangeliſchen Geistlichen und andere 


gelehrte Maͤnner und beruͤhmte Kuͤnſtler, und 


werden. Er kam am Ende des Julius dahin, 


beſahe die Bibliotheken, Kloͤſter und alles, was 


in dieſer Stat den Fremden pflegt gezeigt zu 
und 


N 
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und reiſete in der Mitte des Auguſt wieder weg. 
Und in dieſer Zeit ward das Feſt, das man da⸗ 


ik das Kinderfriedenfeſt zu nennen pflegt, ger 
feiret. Man iſt gewohnt, bei demſelben ein 


Friedensgemaͤhlde in Kupfer ſtechen zu laſſen 
und man pflegt auch dabei zu predigen. Zu 
ſolchem Gemaͤhlde nahm man dieſesmahl die 
Urbergebung der hundert nürnbergiſchen Be⸗ 
ſchwerden. Und den Herren Diakonis ward 
von dem Herrn Lomer, der damahls Senior 
war des Herrn Georgii Diſſertation von den 


Klagen der Teutſchen über die roͤmiſchen Geiſt⸗ 
lichen zu ihrem Gebrauche angeprieſen. 


Im Oktober eben dieſes 1723 Jahrs ward 
er zu Schalkhauſen von dem Dekano zu Leu⸗ 
tershauſen, Herrn Vothen, in ſein Pfaramt 
eingeſezt. Der Anfang war ſehr beſchwerlich, 


weil er wegen der Aufbauung eines neuen 


Pfarhauſes ein Jahr in Anſpach wohnen muſte. 
Aber deſſen ungeachtet ſorgte er für ſeine Ge⸗ 
meine alſo, als wen er bei ihr ſtets gegenwar⸗ 


tig waͤre, und nachher that, als er in iht 
| Seren Und dieſe Sorge: hätte ihn einſt um 


ſein Leben bringen koͤnnen. Er hatte einer al⸗ 


— 


ten Frauen ſcharf ins Gewiſſen geredet, wel⸗ 


ches ihrem Manne ganz und gar misfiel. Uns 
ſer Herr Georgi muſte bald zu einem Kranken 


durch einen Wald gehen, in welchem dieſer 


Man eben Holz hauete. Er ward von ihm mit 


dem Beile überlaufen und wegen der Ekmab⸗ 


nung 
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124 Jakob Friederich Georgii. 
nung ſeiner Frauen hart angeſprochen. Er ſahe 
wol, daß der Man erhizt und ihn ſonder Zwei⸗ 
fel mit ſeinem Beile anfallen wuͤrde, wen ler 
ihm ſein Unrecht vorſtelte. Er ſagte deswegen 

mit aller Gelaſſenheit, es waͤre hier weder Ort 
noch Zeit mit ihm zu reden, er wolle Got bitten, 
paß er ihm einen andern und weichern Sin ge⸗ 
ben moͤchte. Und hierauf ſezte er ſeinen Weg 
zu dem Kranken fort, und hielt die ganze Sache | 
geheim. Nach acht Tagen muſte er eben dieſen 
Weg gehen, und der Man hauete eben wieder 
Holz. Dieſer lief ihm entgegen, aber nicht 
vol Zorns, ſondern vol Reue uͤber ſeinen erſten 
rim. Er eilete ihm mit Thraͤnen entgegen, 
nd begehrte fein Verbrechen fusfaͤllg abzubit⸗ 
ten. Er dankte ihm, daß er ihm keine harte 
Antwort gegeben, weil er ſich fonſt an ſeinem 
Leben möchte: vergriffen haben. Er ſagte, er 
haͤtte ihm lange nachgeſehen und mit ſich ſelbſt 
kämpfen muͤſſen, ob er ihm ſolte nachlaufen 
und ihn erſchlagen, oder nicht, ſeine freund. 
liche Antwort und Sanftmuth haͤtte ihm aber 
das Herz genommen und ihn endlich dahin ge⸗ 
bracht, daß er ſeine Suͤnde bereue und ihn 
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Eünftig beftändig von Herzen lieben wolle 
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Er verehligte ſich auch zu Schalkhauſen im 
Anfange des 1726 Jahrs. Bisher hatte er ſeine 
aͤlteſte Jungfer Schweſter bei ſich gehabt. Als 

aber dieſelbe der ietzige herzogliche wuͤrtenbergi⸗ 
ſche Regierungsrath zu Stutgard, Herr irren 4 


x 
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lein, zu ſeiner Ehegenoßin weghohlte, verband 
er ſich im März mit der Jungfer Annen Roſi⸗ 
nen Ulmers, der aͤlteſten Tochter des Herrn 
Seniors und Predigers zu Marknenzlingen, 
Deſiderius Chriſtian Ulmers So vergnuͤgt 
er aber mit ihr lebte, ſo bald ward ſie ihm 
durch den Tod wieder entriſſen. Weil ſie ihre 
Jahre mit Krankheiten zugebracht, und ihre erſte 
Niederkunft für etwas alzuhartes hielt, fo fagte 
ſie es ihm zuvor, daß ſie bald ſterben wuͤrde. 
Und es geſchah auch bald darauf, was ſie vor⸗ 

her geſaͤgt hatte. n 


5 2, nen 
Wass ihm aber auf einer Seite ein Kreuz 
war, das gereichte ihm auf der andern zu einem 
neuen Gluͤrke, das er nicht wurde angenommen 
haben, wen ihm der Herr feine Ulmers gelaſſen 
haͤtte. Er ward nach drei Monaten in der 
Mitte des Auguſts des Jahrs 1727 zum Reiſe⸗ 

prediger und Informater des anſpachiſchen Erb⸗ 
prinzen, Karl Wilhelm Friederich berufen *. 
Er verlies alſo fein Schalkhauſen, begab ſich 
nach Bruͤkberg, einen Luſtſchloſſe bei Anſpach, 
wo ſein iunger gnaͤdigſter Markgraf ſich meiſtens 
aufzuhalten pflegte, und muſte bei demſelben 
bis zum Anfange ſeiner Regierung bleiben. 
In dieſer Zeit muſte er ſeinen Herrn nach 
Frankreich begleiten. Der Aufbruch geſchah 

| N BER den 


Nach den leipsiger Zei Sachen von 1730 S. 
tungen von gelehrten 1. 
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den zehnten April 1728. Man reiſete üben 
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Oehringen, Heilbrun, Durlach und Karlsruh 


nach Bromt, einen Ort der Herren Grafen 


* 


＋ 
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Paris ihre Bequemlichkeiten für groſſe Sum⸗ 
men erkaufen, und uns nachher ganz Frank⸗ 


Beiſen / S. 240 / um 


von Hanau. Als ſich der Herr Markgraf 


daſelbſt bei ſeinen hohen Anverwanten einige 


Tage aufhielt, begab ſich indeſſen unſer Herr 
Georgii nach Strasburg, und beſuchte die Ger 


lehrten und Bibliotheken, unter welchen ihm 
die Jeſuitiſche am beſten gefiel. Hierauf reiſete 
man durch Lothringen und Champagne nach 
Paris. Man blieb aber dieſesmahl daſelbſt 
nicht lange, ſondern ging weiter uͤber Orleans 
nach Anger. Unſer Herr Geergi fand auf 
dieſer Reiſe und auch nachher dieſes Land weit 
ſchlechter, als es dieienigen abmahlen, die zu 


reich als ihr Paris beſchreiben. Er ſahe 
allenthalben mit ſeinen Augen dieienigen 


Franzoſen die in den lettre, für ler 
Augloir et Frangois abgeſchildert worden. Er 


merkte auch genug, daß die Stat Anger und ihre 
Akademie ſo nicht beſchaffen, wie die Beſchrei⸗ 
bungen der Reiſen nach Frankreich melden . 
Er beſahe daſelbſt das Grab des Koͤnigs von 1 
Sieilien, Renatus, und feiner Gemahlin, er 


fand es aber nicht auf dem Schloſſe, wie in ei⸗ 


1 
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ner neuen frangöfifchen Meifebefehreibung " ger 
ſagt wird, ſondern in der Moriz- oder Haupte ö 
kirche. Er ſuchte auf dem Chöre dieſer Kirche 
nach Anweiſung einer andern Reiſt ebefchreibung** 
einen kananeiſchen Waſſerkrug, er ſahe ihn as 
ber nicht und fand hingegen beim Eingang in die 
| a er einen eirunden Taufſtein 
vbn Porphir, der mit einem eiſernen Gitter um⸗ 
geben. Und dieſer Taufſtein ſolte, wie ihm ein 
akademiſcher Lehrer daſelbſt ſagte, der Waſſer⸗ 
krug ſein. Er beſuchte auch fleißig die Kloſter⸗ 
Bibliotheken, unter welchen ihm die Benediktini⸗ 
ſche des heiligen Albinus am beſten gefiel. Er 
fand bei derſelben einen gelehrten und beſcheide⸗ 
nen Man, den Herrn Rouaux. Dieſer be⸗ 
Flagte ſich gegen ihn, daß die alten Muͤnche die 
meiſten Handſchriften an die Gewuͤrzkramer 
verkauft, und Baluzius funfzehn Handſchriften 
geliehen, die er niemahls zuruͤk gegeben. Doch 
waren noch einige uͤbrig geblieben. Man zeigte 
ihm, als etwas beſonders, die alte lateiniſche 
Ueberſetzung der heiligen Schrift, die wir die 
Vulgata zu nennen pflegen. Und es war auch 
etwas vortrefliches. Den nach der Meinung 1 
des Mabillons iſt dieſes Werk in den achten 
hundert Jahren geſchrieben worden. Es beſte⸗ 
het aus zween Bänden der erſten Groͤſſe, die 
In der eben genanten ]?“ Nach des Zodoei Sincere 
\ ꝝoutieau VORAgE dt Fran- ilineratio, S. 755 8 BEA 
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ſehr rein geſchrieben und wol zu leſen find. Herr 
5 ben fagte ihm, das Werk haͤtte nicht feines 
ee Er ſchlug ihm auch auf den achten 
Vers des vierten Kapitels im erſten Buche Mo⸗ 
ſis. Sieronymus urtheilet, daß daſelbſt die 
Worte egrediamur foras muͤſten weggethan wer⸗ 
den. Hier in dieſer Handſchrift wies ihm der 


Herr Bibliothekarius, daß der Schreiber zuerſt 


dieſe Worte mit hingeſchrieben, daß er aber nach⸗ 
her, ehe er noch die folgende Reihe geendigt, 


dieſelben weggekratzet und davor hingeſchrieben: 


cum autem eſſent in agro *. Es ſagte ihm dieſer 


Gelehrte auch, er hätte dem Herrn Calmet aus 


dieſer alten Handſchrift die Leſearten zuſchikken 


müſſen, und dieſer hätte fie auch gebraucht, oh⸗ 


ne ihn zu nennen. Herr Georgii ging auch zur 


Bibliothek der ſergiſchen Benediktiner, in wel⸗ 
cher eben eine ſolche Handſchrift anzutreffen iſt, 
die auch fo alt, als die vorhergehende ſein ſol * *. 


Er verlangte dieſelbe zu ſehen, die Moͤnche mu⸗ 
ſten ſie aber erſt lange, als etwas unbekantes, 


1 ſuchen, 


„ Zakob le Song: bee 
ſchreibt dieſes Werk in 


» Hieronymi, unum 
„ hebräicum , alterum 


der bibliotheca Jacra, B. 
11 S. 540 nach der 


„ IIII, c. VIII omit- 
In tautur haee verba: 


„„ tina duobus volumi- dee ven 
„ egrediamur foras, 


„ nibus in folio maxi- 


„ mo. Codex membra-]** Nach den Jakob le 


„ naceus nongentorum] Long, gleich nach dem 
„ annorum, in quo du- Wen 


angeführten Orte 


ah plex pfalterium Sancti | 


11 S. 540 nach der] J eraccum, cum obelis 
Ausgabe des Herrn Boͤr⸗ „ et afterifeis, Geneſeos 
ners alſo: „ biblia La- 
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füchen und als fie fie endlich gefunden und f Ki 


Handſchrift, nicht fein möchte. \ 

. 5 Zu Angers begegnete unſerm Herrn Geor⸗ 
gii etwas, das für die Herren Aerzte merkwuͤr⸗ 
dig fein wird. Er hatte in feinen uͤngern Jah⸗ 


ihm zeigten, fand er, daß ſie ſo alt, als iene 


ren etlichemahl das Fieber gehabt, das ihn auch 


hier beſiel. Er vertrieb es zwar bald durch Fa⸗ 
ſten und einige Arznei, allein er ward bei dieſer 
Krankheit ein Poet. Er hatte ſonſt bei ſich kei⸗ 
ne Neigung zum Tichten gemerkt, aber ietzo 
ward er gleich beim erſten Paroxyſmus derge⸗ 
ſtalt dazu angetrieben, daß er, wen es ſeine 
Schwaͤche gelitten, viele Bogen haͤtte niederſchrei⸗ 
ben koͤnnen. So oft nachher das Fieber wieder 
kam, ſo oft ſtellete ſich auch dieſer Trieb ein. Je 

mehr die Krankheit abnahm, ie gelinder ward 
auch der Trieb zum Dichten. Und endlich ver⸗ 
lies ihn das Fieber und Tichten zugleich. Wol 
recht ein poetiſch Fieber, davon man die Urſa⸗ 
chen leichter wuͤrde finden koͤnnen, wen man die 
Art des Fiebers und die vorhergehenden Umſtaͤn⸗ 
daß ſie zu einer Zeit ganz geiſtlos und kalt, und 
zu einer andern hurtig und reich. Weil nun al⸗ 
le Kräfte unſerer Sele nicht ſtets zugleich in Ber 

wegung find, fo werden die Kräfte, die der Tich⸗ 
ter ins beſondere gebraucht, bald arbeiten und 
bald wieder ruhen. Und fo möchte es wol fein, 
daß das Fieber die andern Kraͤfte unſers Kran⸗ 
Geſ. Jeztleb. Gel. I. F. 3 ken 


de kennen wuͤrde. Es ſagen uns unſere Tichter, | 
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% Jakob Sriederich Georgii. 
ken niedergehalten, und dadurch den poetiſchen 
Kraͤften Raum gegeben, deſtomehr zu arbeiten. 

Doch, wir wollen dieſe geſchwinde Gedanken 


fuͤr keine Wahrheit ausgeben, und es mangelt 


uns an Zeit, dieſelben richtig zu prüfen, Auch 


Herr Ludewig Solberg, Queſtor der Akade⸗ 
mie zu Kopenhagen, hat ehemahls ein beſonders 
Fieber gehabt. Er muſte ſich mit demſelben 
mehr, als ein Jahr, plagen. Und endlich ver⸗ 
lies es ihn, als er eine angenehme Muſik an⸗ 
Dten ſechszehnten Auguſt kam man wieder 
nach Paris. Hier beſahe er alles, was fuͤr die 
Augen der Gelehrten gehoͤrt. Er reiſete auch 
nach Fontainebleau, wo ſich der König aufhielt, 
wie auch nach Verſailles und Marly, zwei koͤ⸗ 
niglichen Luſtſchloͤſſern. Er hatte auch die Hof⸗ 
nung den Winter in Paris zu bleiben, und die 
Gelehrten, die im Sommer gewohnt ſind, ſich 
auf dem Lande aufzuhalten, kennen zu lernen, 
auch nachher mit ſeinem gnädlgſten Heri nach 
Engelland zu gehen und durch Holland wieder 
ins Vaterland zuruͤk zukehren. Allein der Prinz, 
der mit vielen Ehren am Hofe bewirtet ward, 
muſte wegen einer ſchweren Krankheit ſeiner 
Frau Mutter bereits den ſechszehnten Septem⸗ 
ber wieder aufbrechen. Man reiſete alſo uͤber 
ſankt Denis, wo er Gelegenheit fand, den Schaz 
FFF RK END PER 


Wie er ſelbſt in feinen opa/zudir erzehlt. 


1 
4 

\ 
l 


der nach Anſpach. Vor Koͤln haͤtte er leicht an 


Feiner Geſundheit ſehr konnen beſchaͤdigt werden, 


weil die Pferde vor ſeinem Wagen fluͤchtig wur⸗ 
den, zur Seite ausgingen und in eine groſſe Tie⸗ 
fe hinab wolten. Er ſprang aber aus dem Wa⸗ 
gen, gab dem Laͤufer ſein ſcharfes Meſſer, die 


Strenge damit abzuſchneiden. Dieſer that ſol⸗ | 


ches, als die Gefahr eben am gröften, und die 
Pferde eben von der Hoͤhe in die Tiefe ſprin gen 
wolten. Der Wage blieb auf der Hoͤhe ſte⸗ 
ben, und die Pferde fielen hinab. iR 


„Als ‚fein gnaͤdigſter Prinz im floor 
af: 1729 die Regierung antrat, gab er feinem 
Georgii die Statpfarze und das Dekanat, oder 


wie wir hier zu reden p fegen die Superintenden⸗ 
El 109 0 en zwanzigſten Sep⸗ 


tur zu Uffenheim. 


Jeb griederich Gerl 1 25 ae \ 


{ und 155 das königliche Begraͤbnis zu befehen, ur und 
nachher uͤber Cambrai, Bruͤſſel, Löwen, Mas 
ſtrich, Achen, Juͤlich, Köln und Frankfurt wie⸗ 


tember dahin und ward bald darauf von dem 


Herrn Dokter von det Lith in ſolches Amt 
eingeſetzet. Er verheirathete ſich auch wieder in 
eben dieſem Jahre n mit der Jungfer Renaten 
Sufannen, einer ch des Herrn Statmei⸗ 


— 


ſters „„ zu Schwaͤbiſchhal! Und ſolche Ehe 


hat der A bisher viermahl gefegnet, als mit 


einem Sohne, der wieder geftorben, mit zwo | 


Toͤchtern, Katharinen Renaten, den zehnten 
Oktober, 1733 und Sriderika Marien Barba⸗ 
* den zwölften Maͤrz 138; und Hoch mit einer 


„ Toch⸗ 


As Fu Im; 
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; Er; die im Jahre 1740 geboren und geſtor⸗ 
ben. Um ſich gegen fein Haupt ⸗ und Magen⸗ 
weh, das ihm oͤfters zuſezte, und ſich durch keine 
Arznei wolte heben laſſen, Hülfe zu ſchaffen, reis. 
ſete er im Jahre 1736 zum deinacher Saurbrun⸗ 
nen und Bade, ſo im Wuͤrtenbergiſchen liegt, 
um ſolches Waſſer bei der Quelle zu gebrauchen. 
Es geſchah im Julius und Auguſt, und der Her 
Dt ihm ſolches Waſſer auch geſegnet. e 


Es if noch übrig, Die Schriften des Herrn | 
Dekanus zu erzehlen. Die erſte iſt eine Schul⸗ 
disputation, die er unter der Anfuͤhrung des e 
Buddeus gehalten. Er nante fie: on. 


impertem! imperiique prineipum ac proce - 
rum 'gsavamına adverſus ſedem romanam 
ac totum eccleſiaſticum ordinem. Jene, 
. 1719, ein Alphabet und zween Bogen in Quart. 
Sein Lehrer, der Herr Hochſtetter zu Tür 
bingen, ermunterte ihn zuerſt zu dieſer Arbeit. 
Hernach erweiterte er dieſe Schrift, aD 905 
1 ſie mit dieſem Titel heraus: | 1 


Imperatorum i imperiique prineipum a0 proce - 
rum totiusque nationis germanicae gravami- H 
na adverſus ſedem romanam totumque ec- ' 
cleſiaſticum ordinem, iam inde a translata 
ad Germanos imperatoria dignitate usque ad 
tempora Caroli quinti adornata, eruta èx a- 
Eis i Amps atque eee nee non &) 
vitis, 
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wird beſchrieben im Anfange der monatli⸗ 
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Jakob Sriederüch Georgi. 
Werke etwas gefadelt, oder zu demſelben Zu⸗ 
fſaͤtze gemacht, muͤſſen es ruͤhmen. Dieſes 
the Herr Kappe in Leipzig, und ienes Herr 
Heinrich Gotl. Frank . Und dieſem lez⸗ 
en wird unſer Heir Georgif, in ſeinen Uffen⸗ 
heimiſchen Nebenſtunden, die wir über 
ein kleines werden kennen lernen, antworten. 


ne rennen aun e 
Eben dieſes Werk hat man auch unter ei⸗ 
nem andern Titel. Nemlich ein ander Buch⸗ 
baͤndler hat davon viele Stükke an ſich ge⸗ 
handelt, und zu denſelben dieſe neue Aufſchrift 
kukken laſſen: © Bellum facerdoti romani & 
imperii germanici erpetuum, multa per ſe- 
Cula geftum nondumque debellatum, ex 
jbpſis imperii actis conciliisque, ut &Koptimae | 
notae feriptis et documentis tam publicis. 
quam privatis recenſitum, obſervationibus i. 
dientidem multis neceſſari is utiliſſimisque il- 
luſttatum, A. I E. G. Frankfurt und Leip⸗ 
00, . Und dieſes iſt ohne ale Genehm⸗ 
haltung des Herrn Georgü geſchehen. 1 
Diploma Caroli magni, quo ecclefiam Onoldis- 
3 0 bacchfeh‘ 4 Gümberto, eius fundatore, ipfi 
traditam, àccepit varlisque mam exornavit 


> 7 81 
pri- 
Nr A 
96 8 9 | 
ee, W ere N 18 . 
5 — — — nn ee, 
1 1 204 ER / ö \ 


Forum 4 b. Luthero . 2 S. 400 und Th. 3. 
dendetoru, S. 54, S. 247. cet 
und 159 U In der epiflola de gra- 

In den Vachleſen nůz \ vaminibns” natlonis Ger- 

licher Urkunden, Th. wamenb 40 Keppiun. 
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Jakob Sriederich Beotgik: Wi _ 
luttratum, Anſpach, 1730, auf fünf Bogen 
in Quart. Di r Herr von Falkenſtein hat 
dieſes Diploma in ſeine nordgauiſchen Urkun⸗ 

den geſezt *. Und der Herr Hofrath Srre⸗ 

bel wird es nebſt einer teutſchen Ueberſetzung 
der Anmerkungen des Herrn Georgii in ſeine 
Beſchreibung des anſpachiſchen Gumprechts⸗ 
ſtifts bringen. Unſer Gelehrte war lange ges 
ſonnen geweſen, die geistlichen und weltlichen 
„Alterthuͤmer von Anſpach ſtuͤkweiſe heraus zu 
geben, er iſt aber bald durch ſeine Reiſen und 
bald durch feine Amtsgeſchaͤfte dabon abge⸗ 
halten worden **. Mit dieſer Urkunde mach 
te er den Anfang. Und damit fein Vorha⸗ 
ben nicht oͤfters möchte. unterbrochen werden, 
brachte er alles in der Kürze in folgenden Blaͤt⸗ 

. tern zuſammen: eee e, 


Nachricht von der Star und dem Mark⸗ 
grafthum Anſpach , nebſt einigen zu ſol⸗ 
cher gehoͤrigen Urkunden. Frankfurt und 
Leipzig, 732/ auf zwanzigſtehalb Bogen in 

5 een as G n ee Quart | 
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In den codieem diploma: ſehen die tübingifhen 
ticum antiquitatum nord- Relationen von ge⸗ 
Faienſum, S., lehrten Neuigkeiten 
* Nach den eie er] von 170% S. 967 und 
"Zeitungen von gelehr: das zwei und ſu ſziaſte 
ten Sachen / von 1730) Stük der A ; 
S8 15). Man kan von Nrünzbeluſtigung / S. 
Deiieſer Urkunde auch nach⸗] 4Ä iI 
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privilegiis, evulgatum. annotationibusque il- 
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Quart. Eine kleine Nachricht finden wir da⸗ 


von in der theologiſchen Bibliothek *, We 


« 


Und auch in dieſem Tagebuche finden wir von | 


Aunnſerm Gelehrten drei Aufſätze. AN 


\ 


U Den erſten finden wir im ſechſten Bande **. 


Er haͤlt einige Zuſaͤtze zu dieſem Tagebuche in 

ſich. Und er ſagt unter andern, daß die Geiſt⸗ 
lichen in Frankreich die Meſſe in der lateini⸗ 
ſchen Sprache vorleſen, und die Gemeine die⸗ 1 


ſelbe in der franzöſiſchen nachleſe. 


Der andere Aufſaz, der im ſiebenden 
ande * anzutreffen iſt, iſt ein Auszug 


nebſt einer Beurtheilung der Reden des 
Deren Jakob Saurins über die Leidens⸗ 


geſchichte des Heilandes. Die Reden dieſes 


eſformirten Geiftlichen, und vornemlich die 


erſten Theile derſelben, die er noch ſelbſt 


herausgegeben, werden noch lange ein Mu⸗ 
ſter guter Reden bleiben „ob gleich in den ; 
lezten Theilen, und in dieſen, die Herr 
Georgii beſchrieben hat, einige Stellen an⸗ 8 
zutreffen, die keinem gefallen werden. Und 


dieſe Mängel würde Herr Saurin vieleicht 


ſelbſt weggenommen haben wen er dieſe f 
Predigten noch ſelbſt herausgegeben hätte, 4 
Den es geſchicht wol ſelten, daß wir 1 
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aurin war zur Munterkeit, und zu dem, 


das wir im Reden das Funkelnde nennen 


koͤnnen, geboren. Wie leicht war es den, 
wen dieſe groſſe Kraft ſeiner Sele uͤberſtieg, 
Daß ſich die Kraft, nach der wir das Wahre 
von dem Falſchen unterſcheiden, bei ihm 


verbarg? Aus vielen Exempeln wil ich nur 


eins anführen. Um die Bosheit des Judas 
volkommen gros zu machen, ſagt er auch 
unter andern, nachdem er feinen Meiſter an 


die Juden verkauft, ſo haͤtte er ſich ſo gleich 


zum Abendmale des Herrn gemachet. Er 
ſezt aber zum Grunde, daß Judas demſelben 


beigewohnet. Und wen dies gleich gewis, ſo 
konte doch Judas vor dieſer Mahlzeit nicht 
wiſſen, daß der Meiſter am Ende derſelben 


"fein Abendmal fliften würde. Allein auch 


bei ſolchen Maͤngein bleiben es edle Predig⸗ 


ten. Und ſelbſt dies unrichtige Wort, das 
wir angezeigt, iſt aus einer Stelle genon⸗ 
men, die recht wol gerathen, und ein Muſter 

einer lebhaften Abbildung des Geizes. Wir 
wollen dieſelbe am Ende dieſer Geſchichte bei ⸗ 
fügen, wen fie vielleicht jemanden, der die 

"nügfichen Predigten des Herrn Saurins nicht 


geleſen, gefallen, und ihn ermuntern moͤch⸗ 


ten, dieſelben kuͤnftig zu gebrauchen. 
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Jakob Friederich Georg. 7 
Predigten alſo unter die Preſſe geben, als 
wir ſie zuerſt aufſchreiben und halten. Herr 


ı DabobSeiederich Georgii. 
Der dritte Aufſaz, der in den Zufägen *, 
anzutreffen, ift ein Schreiben, in welchem 
er erzehlt, wie die Salzburger zu Uffenheim 
aufgenommen worden, und was er bei die 

ſem groſſen Werke GOttes beſonders bes 
werkt habe. , e en 


Auch in den nuͤzlichen Anmerkungen, die zu 
Weimar Herr Johan Chriſtoph Colerus 
angefangen, und ietzo Herr Wulhelnt Zunft 
Bartholomaͤi fortſetzet, finden wir einige 
i e von unſerm Herrn Georgii. 


In erſten Stuͤkke ** finden wir eine 
Nachricht, wie es heiſſet, von verſchie⸗ 
denen wichtigen Veraͤnderungen, ſo 
auf ausdruͤklichen Befehl des Franz ſi⸗ 
ſchen Miniſterii in des Herrn Frain du 
Tremblay critique de H hiſtoire du concile de 

IJrente, bei deren Abdruk muͤſſen geſche⸗ . 
hen, und als Zeugniſſe der Wahrheit 
Eoͤnnen angeſehen Werden. Herr Georgii 
bat dieſe Veränderungen im Jahre 728 zu 
Angers, wo der Herr du Tremblay ges 
wohnt, aus einem Buche abgeſchrieben, in 
welches ſie dieſer Man mit feiner Hand ge⸗ 
sn e e, 8 
Im 
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Im andern Stuͤkke * leſen wir au le a 
a von dem, faſt in aller 

Welt in unverdiente Hochachtung ge⸗ 


73 „enen und doch wol niemahls auf 
Erden geweſenen heiligen Georgius. | 


6 In dieſem andern Stüͤkke 5 leſen wir 
auch eine Nachricht von bedenklichen Bildern | 
des Pabſtthums, und eine 1 von 
den Hirten vor Betlehem. N 


wer In den forigeſezten nuͤzlichen Anmer⸗ 
kungen ſtehet ein Jihediajma, de charitate, 
von der gemeinen Liebe; 16 a Ferro II pi | 
3 6 A commendava. - 5 165 


Uffenbeimifibe. Niebenſtunden, an, den». 
ſelben haben wir im Jahre 1740 drei Stüffe - 
zin Oktav bekommen, die in den feipzigeer 
Zeitungen von gelehrten Sachen 775 * ben | 
A und gelobt werden. a 


Das erſte Seht haͤlt ſechſtehalb Bogen 
| N40 ein Kupfer, das die Stat Uffenheim 
vorſtellet. Den er erzehlet in dieſem erſten 
1 die Geſchichte dieſer Stat, u Aer 
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5 andere Seit haͤlt drei Bogen. Br N 
fen in demſelben zween teutſche Briefe des 
Herrn Philip Jakob Speners an den 
Hetrn Georg Adam Hernſchmid, Prediger 
zu Bopfingen, nebſt einigen Anmerkungen 
des Herrn Georgii. Es komt in dieſen Brie⸗ 
fen unterſchiedenes von dem e des | 
„2m Speners vor. 5 


| Das deirte Stük halt auch drei Bogen ‚ 
und leſen wir in denſelben einige ac \ 
die zur Geſchichte des Baurenkrieges gehoͤ. 
ren, in welchen die uffenheitilfehen 1 55 en 
e eingeflochten getweſen. an 


Das vierte Stüf fol unterfchiedene Urkuns 
den von der Piatte Buchheim in ſi ch hallen. 


Des hat er ein neues Werk unter der Feder. 
Er wird daſſelbe nennen: Beitrag zum lin⸗ 
terricht und zur Erbauung der Lieb⸗ 
haber goͤtlichen Worts an den _Seft 
Son und Feiertagen. Es wird dieſes 
Welk aus fünf: Oktavbaͤnden beſte hen, um, 

N wie man uns geſagt, „ſo wol denen zu 
a dienen, ſo nicht gerne ‚Petbigten leſen, 
„ als auch den Kandidaten der Theologie 
* und a Lehrern, die keine ſonder⸗ 

2 5 liche Buͤcher zu deren Ausarbeitung haben. 

„Zu dem Ende erklaͤret er in gewiſſen ab⸗ 
* egen die e, Evangelien, 
erg heist 


. } 
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n 


gende Sachen dem Leſer recht deutlich und 
v begreiflich zu machen , 
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» ſolchen vorkommende, oder mit einſchla⸗ 


ob Sriederich Georgii. 1m 
» zeigt deren Anwendung, und ſucht die in 


Nun wollen wir noch die Stelle einer Pre 


digt des Herrn Saurins herſetzen, deren wir 
vor einigen Reihen gedacht haben. Wir neh⸗ 


der Reden, in welchen er die Leiden des Erlös 


ſers erklaͤret hat. Wir haben dieſelben ehe⸗ 
mahls im Franzoͤſiſchen geleſen, und dieſe 


Stelle damahls in einer gewiſſen Abſicht in 


unſere Sprache gebracht: „Fraget mich 
n nicht, „ heiſt es, „ wie es moͤglich geweſen, 
n meine Brüder, daß Judas feine Bosheit fo 


v hoch treiben koͤnnen. Die meiſten, die al⸗ 
» ſo fragen, werden ſich nur ſelbſt anſehen 
„ duͤrfen. Den treffen wir nicht in vieler 


„ Menſchen Leben tauſend Dinge an, die uns 


, Anlas geben, fie ſelbſt um eben das zu fra⸗ 


„ gen, warum fie uns wegen des Judas be⸗ 


men ſie nicht aus der teutſchen Ueberſetzung 


— 


“x „ fragen? Doch, der Knecht Jeſu hat euch 5 


„ an meiner ſtat bereits geantwortet: Judas 


v liebte Geld. Liebt man erſt Geld, ſo iſt 
man zu allem, ia zu allem, ohne Ausnah⸗ 
„ me, geneigt. Es iſt ia mit unſern Leiden. 
m haften alſo beſchaffen, daß fie uns die 
un Dinge der Welt ganz anders vorftellen, als 
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v, die Eigenschaft des Gees, Ein Geiger 
07 0 * ö N 5 8 ge⸗ 


v ſee münklich ind. Und vosnemlich Adieſe 


19 
7 


ER | 
— 


142 Jakob Friederich Georgii. f 
n gehoͤret zu den Thoren, die alle Sachen, 
v die man ihnen vorlegt, nach aller Billigkeit 
u beurtheilen, aber nur dieienigen nicht, in der 
v fie Thoren find. Ein Geiziger kan urthei⸗ 
V len, er kan von den Geſchichten, von der 
„ Weltweisheit, von der Gottesgelahrtheit, 
d von der Kunſt zu herſchen, von der Einrich⸗ 
„ kung der Sitten, mit vieler Geſchiklichkeit 
„ reden. Er ſcheint gar nicht einfaͤltig, und 
„ ‚fein Gehirn ſcheint frei von aller Finſternis 
„ zu ſein, aber nicht länger, als bis auf fein 
ͤ ſuͤſſes Wort, Geld. Er kan auch lieben, 
» er kan ehren, er kan alle Tugenden ausrich⸗ 
„ ten, aber nur alsdan, wen fie eben nicht ge⸗ 
„ gen die Leidenſchaft laufen, die ihn beherſcht. 
„ Aber er kan auch eben alle dieſe Tugenden 
„ aufs haͤrteſte beleidigen, fo bald fie feiner 
V Leidenſchaft nur einen Schrit zu nahe kom⸗ 
„ men. Ein Geiziger iſt ſtil, geduldig, eif⸗ 
v rig, bruͤnſtig, ein guter Vater, ein guter 
2, Freund, eine gute Obrigkeit, aber nur in 
» Denienigen “Fallen, bei welchen er ſeinen 
, Vortheil ſiehet. So bald aber dieſer auf⸗ 
e hört, fo wd er auf einmahl gotfos, wid, 
„ grauſam, ein ünbarmherziger Vater, ein 
v kreul ae eine Obrigkeit, die ſich bes 
„ ſtechen laͤſſet. Und was noch mehr, was 
„ das allerniedertraͤgtigſte fuͤr einen Menſchen, 
v was man kaum ohne Muͤhe glauben koͤnte, 
n wen man nicht taglich tauſend und ie tau⸗ 
n ſend lebendige Beweiſe Hätte, ein . iM 
au | v» fan 
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Jakob Sriederich Georg. 4; 
vy kan ſich zu allen unanſtaͤndigen Verrichtun⸗ 

„ gen, welcher Gattung fie auch fein mögen, 
„ herunter laſſen, ohne es ſelbſt zu merken. 

„ Ja er kan wol eine Misgeburt und Mutter 

„ des Geizes fein, darauf man in Geſel⸗ 

„ ſchaften mit Fingern weiſet, und wovon 
„ man in allen Zuſammenkuͤnften ſpricht, und 

„ dennoch kan er es allein fein, der dis nicht 

„ weis. Man ſiehet taͤglich in der Welt Leu⸗ 
„ te, die oft mit vielem Scheine der Aufrich⸗ 

„s tigkeit ſagen: was mich betrift, fo bin ich 

„ nicht geizig, was mich betrift, ſo liebe ich 
„ kein Geld. Und ihr redet auch recht, ihr 
„Geizigen. Den fuͤr euch ſeid ihr nicht gei⸗ 

„ zig, und was euch anlangt, ſo liebt ihr kein 

„ Geld. Aber gegen eure Bediente ſeid ihr 

„ eben fo grauſam, als die Fronvoͤgte, die 

u Pharao ehemahls über die Iſraeliten ſezte, 

v ſie zu druͤcken und ihnen das Leben bitter 

„ zu machen. Ihr legt ihnen eine Laſt über 
„ die andere auf. Ihr fodert von ihnen, 
„daß fie euch Rechenſchaft von ieder Stun⸗ 

„de, und iedem Augenblikke ihrer Arbeit 


J geben ſollen. Ihr werft ihnen den Tiſch 


v vor, der ſie unterhält, und die Kleidung, 
u die fie dekket. Und wen fie unter dem 
„ ſchweren Joche, das ihr ihnen auflegt, 
„auch ſtuͤrben, fo wuͤrdet ihr ihren Tod, 


N 
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ee als ein edeles Opfer der Ordnung und 
s Gerechtigkeit, anſehen. Ja wol, ihr Gei⸗ 
„ zigen, was euch betrift, ſo ſeid ihr nicht 
— Resale 5 \ ae 

e 55 y gele 
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Jakob Sriederich Georgit. 


* 


y geizig, und liebt kein Geld. Aber zu der 

n Zeit, wen ihr die praͤchtigſten Titel ange⸗ 

v nommen, wen ihr euch bruͤſtet, wen ihr 
v die edelſten und grosmuͤthigſten Stellungen 


v an euch nehmt, zu der Zeit, wen ihr ver⸗ 


u langt, daß iede Bewegung eures Fuſſes, 
n daß iedes Wort eures Mundes, daß ieder 
n Blik eurer Augen, daß ieder Zug, iede 


„ Falte in eurem Geſichte iederman in Ehr⸗ 


v furcht fuͤr eure Grosmuth ſetzet, eben als⸗ 
vs dan unterſucht ihr bei euch die geringſten 
Kleinigkeiten, eben alsdan uͤberſchlaget 

„ ihr in eurem Gehirn die niedertraͤgtigſten 


„ und ſeltſamſten Mittel, wie ihr haushalten 


„und erwerben moͤget. Ihr macht, nicht 


» etwa um euch zu bereichern, ſondern um 


„ einen einzigen Heller zu erhalten, den ihr 


= 


v vielleicht von eurem lieben Geldklumpen 


verlieren moͤchtet, ihr macht, ſage ich, um 


>» 


| 13 dieſen elenden Heller zu erhalten, ſolche 


„ Bewegungen, die man nicht einmahl unter 


ZN un Betlern antrift. Ja wol, was euch bes 


» krift, ſo ſeid ihr nicht geizig, und liebet 
„ kein Geld. Aber wie aͤndert ſich eure 
u Farbe, und wie blas werdet ihr uͤber ein 
„ Bitſchreiben? So bald man von Leuten 
v wiſſet ihr euch mit vieler Kunſt aus der 
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E77 


3 antaſten, man woll fie. entheiligen oder 


v Geſelſchaft herauszuwikkeln. Vielleicht 
e meint ihr alsdan, man wolle eure Götter 


„ euch 


— 


f 


Jakob Seieberich Geergit. % 


— nn nenne. 


u euch gar rauben? Ihr koͤnnet euren beften 
un Freund in feiner Duͤrftigkeit anſehen, ohne 


v» ihm zu helfen. Der Kaſten, in welchem 
euer Abgot liegt, iſt euer Altar, an wel⸗ 
v chen euer Geiz dieſe Worte geſchrieben: 
% nicht weiter mein Freund, als bis an dies 
v ſen Altar. Ach, meine Brüder, fraget 
» mich nicht weiter, wie es möglich. geweſen, 
r daß Judas ſich zu einer ſo ausſchwelfenden 
That habe koͤnnen verleiten laſſen? Ju⸗ 
„das liebte Geld. Sehet da, die algemeine 
„ Antwort auf alle Schwierigkeiten. Der 

Geiz iſt die erſte Quelle aller Laſter, und 
„ die Wurzel alles Uebels. Und wen auch 
Judas in dieſer Verſamlung waͤre, ſo 
„ würde er mich vielleicht ſelbſt fragen, und 


7 


bei der Erkentnis der Wahrheit noch 0 
„ beit ausſchweifen koͤnnet? Zuerſt wurde 


2 { 


„er wuͤrde auch Grund dazu haben, wie eg 


„ doch möglich ſey, daß ihr, meine Brüder, 


„Judas durch feinen Geiz geblendet Dies 


„ ſer andert auch eure Augen. Hierauf ei⸗ 


„ lete Judas zu dem wichtigſten Verbrechen. 


„Solche begehet auch iht. Wielleicht 


v ſchmeichelte ſich Judas eben zu der Zeit, 


da er feinen Geiz aufs hoͤchſte trieb, daß 
3 11 die ſchoͤnſten Tugenden ausuͤbe. Eben 


v hiemit ſchmeichelt ihr euch auch. Biel 


Lt „ leicht glaubte Judas, die Juden würden 
„ihr boͤſes Vorhaben nicht ausführen. 
Vielleicht glaubte er, Jeſus Chriſtus würde 
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e in die Hochachtung zu ſetzen, deren ihn 


155 „ Afrigſt verehrten, weil ſie glaubten, daß er 


: ; „ ſchändliche Leidenſchaft verfuͤhrte ihn, daß 


t, man ihm eben die dreißig Silberlinge, das 
e Eid s ſchlechte 
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4. eben zu leſer Zeit ſeinem Neiſter 


"ME 
Vater war 


di 


— 


thematiſchen Wiſſenſchaften. Herr Johan Ti. 
ling führte ihn zur Weltweisheit an. und 
Herr Albert Schuhmacher nebſt dem Herrn 


Gotfried Juͤngſt wieſen ihm die Thevlogie. 


Wer Luſt etwas zu lernen hatte, wie un⸗ 


ſer iunge Herr Heiſen, der konte in dieſer langen 
Zeit bei ſo vielen guten Maͤnnern in guter Ord⸗ 


} 


ohne laͤngere e in Bedienung 
unſer | 


nach Marburg, und hielt ſich dafelbft Jieben Jah⸗ 
heit der Auwelſüngen des H 


* 
— 
. 
* 


Johan Beinrich 
ſten Akademien, Herborn, Gieſſen und Rinteln. 
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nung vieles ſamlen, und ſo viel ſehen, daß er 


treten koͤnnen. Allein unſer lunge Gelehrte ver⸗ 
langte noch andere Lehrer an einem andern Orte 
zu hoͤren. Er begab ſich alſo im Jahre 1712 


re auf. In dieſer Zeit e ſich infonders 
g een Bernard Duͤ⸗ 

fings, Johan Siegmund Kirchmeiers, und 
ben des die die Theolo⸗ 

e in der Zeit auch die naͤch⸗ 


4 


Er be 


1 


pi 
J 


Und 


} 


— 


in welchem er das Leben und Lernen derienigen, 
die fuͤrſtliche Gelder genieſſen, beobachten, und 


en Seinrich Helfen. — 149 | 
Und er erwarb ſich auch in der langen Zeit ſo 

viel Anſehen, daß man ihm auf einige Zeit das 
alſo genante Maioratusamt auftrug, ein Amt, 


die Juͤngern von denſelben in der lateiniſchen 


Schreibart unterrichten muſte, in welcher er auch, 
wie ſeine 


VVV 
Nachdem er ſo viele Jahre auf Schulen 


ſo gut zugebracht, ſo wolte ihn ſeine Vaterſtat 


wieder haben und ſelbſt gebrauchen. Sie rief 


Schriften genug beweiſen, ein guter 


ihn daher im Jahre 1718 den dreizehnten Jen⸗ 


ner zurük und beſtellete ihn zum auſſerordentli⸗ 
chen Lehrer der geiſtlichen Philologie, und zugleich 


auch zum Kollegen an die erſte Klaſſe des Paͤda⸗ 


gol! Und bald darauf, als den z Julius 716 
ward er an die Stepheuskirche zum auſſeror⸗ 
dentlichen Prediger berufen. Nachdem er dieſe 


guſſetordentlichen Bedienungen einige Jahre mit 0 


Eifer und Ruhm verwaltet, ſo wurden ihm die⸗ 
ſelben abgenommen z er wurde aber hingegen 


2 


den eilften Jenner 1732 zum ordentlichen Lehrer 


der Rede- und Dichtkunſt angenommen, welches 
Amt er mit einer Rede von der Beredſamkeit der 


alten Teutſchen antrat. Zugleich ward er Pa⸗ 


dagogiarcha, und bald darauf ward er auch 


zum Bibliothekarius beſtellet. Und dieſe drei 
Bedienungen verwaltet er noch ietzo mit vielmm 


e UF 
Nach ⸗ 


f 
* 


Vergnuͤgen und vieler 1 55 i 
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en ade, au 


welche gar fruͤhzeitig 
iſt beſonders dasienige merkwuͤrdig das die uͤbri⸗ 
f gen zuberlebet hat, ein Sohn deſſen Rahme | 


y 
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dewig, ein Kind von zehn Jahren, das non 
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f 


u 


at d u Bedienung: ge⸗ 
| heligtever ſich am erſten Februar 724 

mit der d ai Augusta Starky, einer Toch⸗ 
ter des ! Rontad Starky, eines Dokters 
der Medicin, die ihm einige Kinder gegeben, 
ben! Unter denſelben 


ungemeinen Gaben und groſſer Hofnung war. 
Es Höckttaf alle, die feines Alters waten in der 
% Schule, in der Kunſt zierlich zu ſchreiben, in 
Fi 1115 der ng, oder ee g 


pi von einer 9 Gfahrenſel in den 


Schriften der Griechen zeugen, und wie bereits 


geſagt, in gutem Latein ſind aufgeſtzet worden. 
4 N Nee 

Oratio de cloquentia veterum ‚Gefmanoram. 
Bremen, 1732, Quart, ein Alphabet. Es 
wird dieſe Rede beſchrieben im achten Stuk | 
der Beiträge zur kritiſchen Siſtorie der 
‚! zeutfchen, ech 8 ken Ba 
a a 15 ee ae | 


N dein Da an & e ad | 
los. Ill, e. Ws oppoſita cuidam I. H. B. H in 
muſeo bremenfi, vol. I pill, contrarium 


auſo. Man lieſet ſie im 8 bremenfi 


’ inte, 4 


. Dillertatio de lona, certillimo. Chrifti. typo; ad 
„ Matti XII, Je. XXX VII- NX XII, et Luc. 15 
e XVIII et Ae ien deen ei N 
lbs lichen. ; 25 ad i ce Ns KR ER Na 


Er ſamlete Hange zu einer eite des * 


Biiefes Jakobi, und war bereits im Jahre 1732. u 
darguf bedacht, e die Preſſe zu geben . 
Will er aber damahls zu ſeinen iebigen Bedie⸗ 
nungen gerufen ward, die ihm viele Zeit weg ⸗ 
| BAER b mußte et A Wa a 1 2 IN 
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De 


12. Beineich Zeiſen. 


laſſen. Indeſſen gab er doch nachher zwe Stk 


ke deſſelben, als Disputgtignen, heraus, die nun 
,,,, a e 

De dante fimpliciter deo, ad lac. I, c. V. Bre- 
men, 1724, Quart. Er hat dieſe Schrift 
nachher mit Vermehrungen in die Exkläͤrun⸗ 
ge felt geit. 


De verbo innato eiusque receptione, ad lac I. 
e. XXI. differtatio prior, aliorum ſententias 
modeſte examinans. Bremen, 1735, Quart. 
Er erweiterte fie nachher ebenfals, und ſezte 
ſie in feine Erklaͤrungen. Noch weiter kam 
von dieſem Werke heraus? 


J 


Me diſtinctione, quae inter Kam gpg et 
Aene, TeAeoy, lac. I, e, XXVIL obunet, dif. 
fertstio prior, in der vierten »Samlung von 
den mifcellaners-groninganis. Darauf ‚folgte 
das Werk ſelbſt, mit dem Titel? © 


Novae hypöthiefes interpretandäe felleius epi- 


ſtolge Jacobi, apoſtoli ſeptem & viginti dif- 
ſertationipus adſertae. Bremen, 1739, Quart, 
gegen tauſend Seiten. Wir wollen hieſelbſt 

das, Berzeſchmis dieſer eben und zwanzig Ab⸗ 
Handlungen leſen. . 


. 


diere be canonles austeritste epiſtols 
‚Iavobi, Man geſhet, wie dieſer Brief an 4 


en N * W j * — 
0 1 “ a u er 
19 “ 


Zeit zu Zeit bald angenommen und auch bald 
verworfen worden, und vertheidiget Das Ans 
Sehen deſſelben mit vielen herlichen Gründen, 


Die 2: Ad ger er domini Jefu Chriſti ſer- 
dus, über Kap. „ v. . Man zeigt, daß ſich 
Jakobus aus Demuth einen Knecht und nicht 
Leinen Apoſtel genant. Einige ſagen, Jeſus 
werde hieſelbſt Got und Herr genant, man 

wil aber dieſe Meinung eben nicht billigen. 


„Die :; Ad ag xaigen, über Kap. , b. 1. 
Man handelt von den Gruͤſſen der Griechen 


und ſagt, daß dieſelben in ihren erſten Briefen 


keine Gruͤſſe gebraucht. Von den Griechen 
ſind ſie zu den Lateinern kommen, wie den aus 

eve das ave, und aus cbde das Tale gemacht 
worden. Zulezt weiſet man, wie Jakobus 


das Wort gebrauche. 


Die 4: De duodecim in dliſperſione tribu- 
bus, uͤber Kap. 1, v. 1. Die Juden, an wel⸗ 
che Jakobus geſchrieben, ſollen hald den Saͤz⸗ 
zen des Simons, bald der Lehre der Phariſe⸗ 
er vom Schikſaal, zugethan, und bald auch 
Glhoſtici fein, welche Meinungen Herr Heiſen 
pyuͤfet. Zulezt druͤkt er den Endzwek des Brie⸗ 
feß in dieſen Worten aus: „ Seopus eſt. ec- 
u cleſiam duodesim in diſperſione tribuum, 
i partim interna doctrinae morumque cor- 
n Tuptione; partim externa perſecutione in 
f ? 


l 


apa! "A Ein 
EN 8 adductam diferimen et 3 
e ſiae proximam, ab inteitvindicre: 


; 9 150 * W C 
e Die 15 Grdo et analylis epiſtolae. Viele 
ſtehen in den Gedanken, Jakobus haͤtte gar 
keine Ordnung beobachtet, andere behaupten 5 
das Gegentheil. Inſonderheit billiget man 
die Abtheilung die Salomon van Til in 
dem Briefe gefunden. Herr Heiſen macht 
ale eine neue und volkommenere Zagliede⸗ | 
rung des Briefes, und beweiſet fie auch 4 
15 1 Die : De ſummo i in alietionbus . 1 
dio, ‚über Kap 17 1 
Die 2: Di Berupa Een über Kap. 9 5 AR, 
Die 81 De opere patientiae perfecto, 4 
8. Kap. 1, v. 4. Die Geduld, ſagt man, 
fell. volkommen, wen gar nichts von unge⸗ 
duld mit eingemenget iſfk, wen ſie weder 
durch die Groͤſſe, noch durch die ange der Truͤb̃⸗ 
ſalen gebrochen wird, wen der Geplagte ſeine 4 
Re. übrigen Tugenden bei der Gedul id behält. al 


ri 


BT 


Die 9 2 Ad Welbar ut 75 Eh perfeihi er Bae 
rl vobir defie uͤber Kap. , v. 4 Vol⸗ 
kommen ſein heiſſet ſo viel, als es in einer 
Tugend ſeht hoch bringen, und ganz ſein 

bedeutet, alle I dam man nur 

fig iſt / an fi 0 haben . 

Ya 77 5 en ih Die ; 
— — nn f 
Ju Wort zeigt N Al Wort perfeätiohem 4 
nem nete an m Bun an. N 


‚zeineichizeifen. | 
wi Die 10: BE Adr pleraque commatis V. Man g 
4 weiſet, wie Jakobus von Verſuchungen auf 


die Weisheit komme, nemlich Nenner, weil 
man dieſe beit jenen SER a ui Mk 
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Die 11: be ie ER A über 
Kap. 1 „. 5. Dieſe Abhandlung hatte er 
„ berher Int Jahre 734, als eine Disputation, 


vertheidigen laſſen. Got giebt einfaͤltiglich 


10 e ſo viel, als mit willigem Herzen und 

glich auch mit Aufrichtigkeit geben. Der 
1 26 ſenſgze die Worte, die darauf folgen: 10 
und ruͤrkets niemand uf „ 80 ein gu⸗ 
ter ee „ 


8 
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Die 121 De n dit. | übel Kap: 

15 1 10 v. 6. Die entgegengeſezten Worte; und 
50 zwoeifele nicht; weiſen uns die Bedeutung 

DE BR Er bitte im Haien n 


Die 13% An vertu wit. copitis! 1% Denke 
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Beinrich Seien up, 
de leneffctit ſumatur; a dee hominibus 
„ immerito datis. Adverblum enim dg, 
a quod huius fimile eſt, notat; gratis, ım- 
1 merito, Eadem ratione Latini diſtn- 
a guunt voces benefeium et oſficium. Seneca 
s de beneficiis lib. III. eap. XVIII: Sant 
d enim, qui ita diſtinguunt, quaedam beheficia 
ish effes gunedam oſſicia; quſedam miniſteria. 
„ Benefeium. eſſe quod aliemus det. Alienus 
g eſt, qui potuit fine reprehenſione ceſſare. Op 
u Fieium eſſe filii, ‚uxoris. et earum perfonarum, 
i quasnecejhtudo Jufeitat et ferre opem siuber, \ 
vi Tee itaque dee ce eſt omne offi. 
„, cium, quod hominibus praeſtsre deum, 
„ is ſi vult ſatis ſuo propoſito facere, quaſi 
1 oportet. Hgnνμ dutem rοẽI⅜? benefi- 
% cium ſignificat quod deus non dat ſo- 
„ lum immerito et quaſi a nobis alienus, 
s ſed poteſt etiam fine reprehenſione omit- 
„ tere. „ er Erklaͤrung hat ſich unfer 
Herr Heiſen alſo gefallen laſſen, daß er ſie 
nicht allein angefuͤhret ! ſondern fie auch 
gebilliget. Nur ſezt er mit aller Freundlich⸗ 
Teit hinzu / er wuͤnſche, ich moͤchte die Sache, 
die er billige, in behutſamern Worten ausge⸗ 
druͤkt haben. Und er fuͤget auch die Worte 
bei, die ich hatte gebrauchen koͤnnen: „ens, 
% alluſione facta ad hominum munera, 
hs quae dicuntur dich, innuit ea divina 
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„ dona; quae, quia omnibus mortalibus, 
„ qua quotidie, quia ordinarie largitur, 
„ putatur quaſi debere, etſi reapſe minime 
„ debeat. Achenlun-e autem ad ea ſe refert 
„„ eorundem hominum munera, quae pau- 
„ eis, quae rarius, quae immerentibus, 
„ quae eximie dilectis, quae effuſe do- 
„„ nantur. Nam et ſie comparatum cum dei 
rer eſt Jue-ν,I! „ Wir ſind vol 
kommen einig in der Sache ſelbſt) nur ſind 
wir darin unterſchieden, ob man das mus 
gebrauchen duͤrfe oder nicht. Ich nahm Dies 
ſes Wort gar nicht im geſtrengeſten Ver⸗ 
ſtande *. Ich gebrauchte das aa, porter, 
gleichwie auch unſer Herr Heiſen zue deer 
ſchreibt. Ich glaubte, die Werke, zu welchen 
Got durch ſeine Volkommenheiten geleitet 
wuͤrde, und die er ohne Beleidigung feiner 
Eigenſchaften nicht unterlaſſen koͤnne, ſolche 
Werke koͤnne man wol Werke nennen, die er 
thun muͤſſe, Werke die er wegen ſeiner Ei⸗ 
genſchaften verrichten muͤſſe. Ich rechnete in 
meinen Gedanken zu ſolchen Werken, daß 5 
„Got den einmahl gebohrnen Menſchen er⸗ 
halte, erwachſen laſſe, ſpeiſe und traͤnke. 
„ Diefe Werke, oder dieſe Gaben «find auf 
„Seiten Gottes und Seiten des Menſchen 
„ ndthig. Hingegen zu der zweiten Art der 
 sa&äben zehlte ich Reichthum, Ehre und gm 
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auf Stiten des Mauſchen noch ße id 
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Die 19: De tarditzte ad be f 


8 uber Kap. 1, v. 19. Weil ſowol vorher, a 


im folgenden vom Worte der ahehrited 75 5 
„RMide aſt, fo, e IR das ſchbel 
ſein zu hören; von der Anhörung des 
Worts, und das langſam ſein zu reden 


Aid dem Zorn, vom m Were des g 


cee 5 15 1 9 sent 
243 . ent! 3 Ng 4 1555 
Die 20: be iuſtitia Hei; he 1 2 1 
55 20, Wen Jakobus ſchreibt: des Men⸗ 
ar Jorn thut nicht Was vor Got 
kecht iſt, ſo ſol es alſo zu cverſtehen ſein: 


19 Wen man dem Worte der Wahrheit mit 
ER Zorn wider ſpricht, ſo hindert man die Ge⸗ 


rechtigkeit, die vor Got. u Erg nr 5 


keit, wie es nachhen hel e e 


Ei urn 280 * 10 Knut 


Die a De e e aurium 6 40 8 


10 41 p 2120, Wen da ſtehetz leger ab alle 


Unſauberkeit, To haben wir im Griechiſchen 


ein Wort, das auch von der Unreinigkeit der | 
Ohren gebraucht wird. Da nun der Apo⸗ 
ſtel vorher befohlen, ſchuel ſein zu hoͤren, ſo 


\ aͤſchikt es ſich hier recht wol, daß er auch ver⸗ 
langer die Ohren zu reinigen, Sl die Hin⸗ 


* 


derliſſe eee ug, ze ; 


1 tun 5 Worts 


Worts ſchwer machten; gleichwie auch das 
folgende Wort: alle Bosheit, alles anzei⸗ 


get, was in dieſer Sache weiter hinderlich 


10. 1 | Zeintich Seiſen. 
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RN fein koͤnte. a | | a 
Die 22 und 23: De verbo innato; über 
Kap. , v. 2. Die erſte Abhandlung iſt eine 
Diſſertation, die er im Jahre 1737 vertheidi⸗ 
gen laſſen, aber hier ganz umgearbeitet hat. 
In derſelben zeigt er was das eingepflanzte 
Worr nicht ſei, und in der andern weiſet er, 
was es ſei. Er giebt die Worte, nehmet 
das Wort an mit Sanftmuth, das in 
euch gepflanzer iſt, alſo: „Sermonem, 
„ qui in näturam veſtram abiit, eamque 
„ emendavit, imo novam effecit, ita Feci- 
„ pite, ut perpetuo retineatis., Sonſt 
ſind meine Gedanken geweſen, der Apoſtel 
ſage: das Wort der Wahrheit, das euch 
verkuͤndiget worden, und ihr auch angenom⸗ 
men habt, ſtoſſet nicht weg, vielmehr faſſet 

es recht und laſſet es tief in euch dringen. 
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Die 24: De proſopolepſia honoris, fiber 
a , en eee en 
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Die 25: In comma Illi capitis II. 


Die 26: De rota nativitatis, uͤber Kap. 
3% v. 6. Herr Heiſen erklaͤret die Worte: 
die Zunge zuͤndet an all unſern 12 81 7 
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auf eine ganz neue Weiſe. Seine Worte 
ſind: „ Tees eſt n, genitura, femen 

„ genitale, quod conſtat naturae etiam in · 
„ ſigniri appellatione, eiusque rotam in- 
„ flammare notat ad ſeortationem atque 
„ adulteria vehementiſſime inſtigare, et 
„ generatim inpudicas cogitationes ac volu- 


„ ptatem obſeoenam excitare, quaeque 
coniuncta cum his alia ſunt. „, Meine 


Gedanken waren ehemahls in einem Briefe 
an den Herrn Heiſen dieſe: „ Hie itaque 
„ dicendi modus, ut vel mihi videtur, 
„ commode aceipitur de ſerie rerum, quae 
„ ordinarie geruntur, ſive de eo, quod 
„ apud nos 45 tur der ordentliche Lauf der 
„Dinge. Eam ſeriem homo loquax atque 
„ lubiti conſilii facile concutit. Iudaeos 
„ autem vocem r- etiam res geſtas 
„, appellare; ignotum eſt nemini. „ 


Die 27 De fpiritu ad invidiam, concn- 
piſcente, über Kap. 4, v. J und 6. Die 


Worte: Den Geiſt geluͤſter wider den 
Bas, werden alſo gegeben: „ cum invidia 


3, oder propfer invidiam concupiſcit ſpiri- 
„tus, „ und man glaubt, der Apoſtel ſehe 
duf Worte des fünften Buchs Moſe, Kap. 
32, v. 21, oder auf die luͤſternen Iſraeliten in 
der Wuͤſten. Meine Meinung von dieſer 
Iſchweren Stelle war in eben dem Briefe an 
den Herrn Heifen folgende: Aecedo ad al- 
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N ſte beilegt, das legt er gleich darauf Gotte bei. 
eee e ST NEE, Kit I 


Dies iſt nur der erſte Band der Auslegun⸗ 
gen, welchem der andere, der noch einmahl ſo 
fitark werden möchte, bald folgen wird. 


Kap. 34 v. 2 %/%, , e ic, 
4 | ge k 
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Harmonia praeſtabilitae aevi noſtri harmoniae 


f 


cum eas quae fuit ſtoicorum. Bremen, 
1740, Quart, anderthalb Bogen. 


5 e barbaro et fcytha, ad Coloſ. Ill, com, XI. 


Bremen, 1740, Quart, fuͤnf Bogen. Herr 


Heiſen zeiget auf eine neue Weiſe den Unter⸗ 


ſchied zwiſchen einem Barbaren und einem 


, Dos aum des Hern Helen bringt eo mit 


ſich, daß er zu öffentlichen Reden, zu Beer⸗ 
digungen, zur Einführung der Herren Bur⸗ 
germeiſter und zu andern auſſerordentlichen 


* U 


Handlungen eine Einladungsſchrift verferti⸗ 
gen mus. Die Anzahl ſolcher Schriften, die 


im Teutſchen oder Lateiniſchen zu verfertigen 


find, iſt bereits bis auf hundert angewachſen. 
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Alſo lies er vor einiger Zeit durch zween vor⸗ 
nehme iunge Bremer auf das Abſterben des 


Kaiſers zwo Reden halten, eine in Verſen 
und die andere in ungebundenen Worten. 
Und zu dieſen Reden verfertigte er zwo Ein⸗ 


N | ladungsſchriften, davon eine ein lateiniſches 
Gericht, und die andere nach Art der alten o ⸗ 
miſchen Inſchriften eingetichtet war. N 
\ W ! j > 3% 1 N 44377 N 44 sr a: id 
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SGeſchichte 


ar Herrn 


Bohn? Jakob SR ei, 


eehemahls e e 
71 55 5 preußiſchen geheimen Raths Wie 0 
Direkters und erſten Profeſſers der Rechte 
es Mi zu Frankfurt an der Oder / | ae 15 
et, ro 
als einer Privatperfon 
zu Ebersdorf. 
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Der Gelehrte, „den wir icho beheben 


. 79 ben, und noch vor wenigen Tagen ei⸗ 
nen Entwurf von einer nuͤzlichen Lebensgeſchichte 
‚für eine ſeiner lezten Schriften geſezt . Er ver⸗ 
langet, man ſol einen Gelehrten beſchreiben als 


einen Menſchen, als ein Mitglied des gemeinen 


Weſens, als ein Mitglied der gelehrten Welt, 
als ein Mitglied der Kirche. Nach dieſen vier 
Stuͤkken betrachtet ſich unſer Herr Moſer ſelbſt, 


wollen, hat ſelbſt viele Gelehrte beſchrie⸗ 


wie er ſelbſt ſchreibt. Und fo werden wir auch 


Wi bier am aufehigften und lichten mit ihm 
115 umge⸗ 


* 5 
— Frese 


„Für den erflen Theil des] kiko der ieztlebenden 


Beitrages zu einem e Theologen. 
N N 


r — 


umgehen, wen wir ihn in dieſen vier unterſchie ⸗ 
denen Lagen betrachten. 


Herr Moſer iſt ein Menſch. Hierauf 
muͤſſen wir zuerſt ſehen. Und auf wie vielerlei 
Dinge muͤſten wir hiebei ſehen? Herr Moſer 
hat Voreltern und Eltern *, wie ein Menſch. 
Er iſt in einem gewiſſen Lande, an einem gewiſ⸗ 
ſen Orte und zu einer gewiſſen Zeit gebohren 
worden, wie ein Menſch. Der Menſch hat ei⸗ 
ne Seele. Die Seele hat Verſtand, Willen 
und Gedaͤchtnis. Sie kan Dinge unterkcheiden 
und ſich vieles einbilden! Und Heer Moſer auch. 
Der Menſch hat einen Leib. Der Leib hat 
Glieder und Sinne. Und dies alles hat Herr 
Moſer auch. Dieſer Menſch, unſer Herr Mo⸗ 
ſer, iſt auf die gewoͤhnliche Art ſtuffentveiſt an 
Leibes ⸗ und Gemuͤthskraͤften gewachſen et iſt zu 
ſeiner Reife gekommen, er hat vielleicht ſchön 
wieder angefangen abzunehmen. Unſer Gelehr⸗ 
te iſt, als ein Menſch / verheirathet und hat Kin⸗ 
der gezeuget. Mit dieſen und dergleichen Din⸗ 
gen muͤſten wir nach der Anleitung unſers Herrn 
Moſers den Anfang machen. Und wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß wir im Stande wären, ſolches zu hun. 
Doch er ſelbſt Hält die Erzehlung dieſer Dinge 
nicht ſo nothwendig und nuͤzlich, als die Be⸗ 
a a. ee e eee 


L 2 e 
Ich werde des Herrn] wir in der angeführten 
Moſers Worte gröſten⸗ Vorrede leſen. 110 

theils ſelbſt behalten / die 
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r Johan Jakob moſeee 
trachtung der drei übrigen Lagen eines Gelehtten / 
Wir wollen alſo nur etwas erzehlen 


n 
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Herr Moſer hat von dieſem Geſchlechte ſehr vie⸗ 


’ 


„ Fun Herzogchum Würtenberg har ſat drel 
hundert Jahren ein Geſchlecht gewohnet, wel⸗ 

ches das Geſchlecht der Moſer von Filſek ge⸗ 
nant und im Jahre 57; vom Kaiſer Maximilian 
in den Reichsadelſtand erhoben worden. Unſer 


le Nachrichten geſamlet, und es aus denſelben 


in der Kürze beſchrieben, und dieſer Beſchrei⸗ 
bung auch einige Geſchlechtstafeln beigefügt. e, 
dus welchen wir chen, daß gar viele Moſer von 
Beit zu Zeit zu wichtigen Bedienungen gezogen 
Woeden. Er hat diefen Geſchlechtstafeln und 


manchen mch hen det Urkunden beigefuͤgek, 


ng fo wären ſtine Nachrichten, die nur kurz 


ſein ſolten, zu lang worden. Und wir werden 
nachher ſehen, daß er in Entdekkung dergleichen 
Dinge volkommen treu ſei, ia zu Zeiten mehr 
Aufrichtigkeit bewieſen, als man für nützlich ge⸗ 
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„Ih dieſem Geſchlechte iſt unſer Gelehrte im 
Jahre not den achtzehnten Jenner zu Stutgard 


gebohren worden. Sein Herr Gros vater war 


Johan Jakob Moſer, der erſte, Sekrelarus 
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se inige auf die Gedanken gebracht, daß 


e benfeiben richt dolemmen trauen könne. 
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1683 Johan Jakob Moſer. 5 
des Herrn Johan Jakob Viſchers, Dokters 
der Rechte, auch wuͤrtenbergiſchen Regierungs⸗ 
raths und Tutelarrathspreſidentens, die im Jah 

re 1703 den dreizehnten Mai gebohren worden. 

Er hat mit derſelben fein Geſchlecht fleißig: vers 

wehrek. Seine Älteften Kinder find ein Sohn, 
Friederich Karl Moſer, der den achtzehnten 
December 1723 gebohren worden, und eine Toch⸗ 
tet, Wilhelmine Luiſe Moſern, die den neün 
und zwanzigſten Mai 1736 gebohren worden. 


Herr Moſer iſt ein Mi lied! des ge⸗ 
meinen Weſens. Dies iſt a davon 
wir handeln muͤſſen. Zuvor häften wir wol ſei⸗ 
ne Erziehung, ſeine Anweiſungen und feine Wiſ⸗ 
ſenſchaften erzehlen muͤſſen, als die Wege zu 
den Stellen, die er im gemeinen Weſen beklei⸗ 
det. Wir wollen aber lieber in dieſer Geſchich⸗ 

te dem Herrn Moſer ſelbſt folgen. Und was 
muͤſten wir den hier ſagen? Durch welche Mit⸗ 
tel er zur Bedienung kommen. Wie, warum 
und wie oft er eine mit der andern verwechſelt. 
Wie er eine jede abgewartet. Was fuͤr Schik⸗ 
ſaale er in denſelben erleben muͤſſen. Wie er 
von denſelben wieder abgekommen. und viele 
andere Dinge, die wir bei einem Gelehrten, als 
19 5 Mitgliede des gemeinen Weſens, bemer⸗ 
ken koͤnnen e ee 


Net kam gar frühzeitig zu Bedienung. Da 
er noch nicht zwanzig Jahre zuruͤkgelegt hatte, 
Ho, A ne nem⸗ 

b g A 
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nemlich im Jahre 1720 ward er zu Tübingen 
auſſerordentlicher Lehrer der Rechte. Und gleich 
im folgenden Jahre ward ihm vom wuͤrtenber⸗ 
giſchen Hofe der Titel eines Regierungsraths 
beigelegt. Die dies leſen, werden gedenken, wie 
es zugegangen, daß unſer Herr Moſer bei noch 
ſo wenigen Jahren zu dieſen Ehrenſtellen hinauf⸗ 
geruͤkt. ee ee ede e das 
man ſucht, ſolte billig der einzige Weg zu dem⸗ 
ſelben ſein, man hat aber in allen Zeiten be 
merkt, daß noch etwas hinzukommen muͤſſe, das 
dieſer Geſchiklichkeit Kraft und einen Werth bei⸗ 
lege, nemlich das Herz, die Zuneigung, der gu⸗ 
te Wille der Beforderer. Dieſen gedoppelten 
Weg hatte unſer Herr Moſer vor ſich. Wie 
wir nachher, wen wir ihn als einen Gelehrten 
betrachten werden, weiſen muͤſſen, fo hatte er ſich 
durch ſeinen beſtaͤndigen Fleis fruͤhzeitig gelehrt 
gemacht, und hiebei hatte er das Gluͤk, ſich bei 
den Herren Grafen von Graͤveniz in Gnaden 
zu ſetzen, die unter der Regierur gg des Herzogs 
Eberhard Ludewigs für die Beſetzung der 
Bedienungen zu ſorgen hatten. 


In eben dem Jahre 1 ging er nach 
Wien, wo er, als ein vornehmer Bediente des 
wuͤrtenbergiſchen Hofes vieles Anſehen hatte, 
und ſelbſt vom Kaiſer mit einer güldenen Ga- 
denkette beſchenkt ward. Inſonderheit bemuͤhe⸗ 

te er ſich in den Rechthaͤndeln beim Reichshof⸗ 
rath ec e e en 1722 ging 


N 


49 
„ 


. 7 __ 
er wieder nach Stutgard, * daſelbſt einige 
Zeit, und ging darauf im Jahre 724 nach 
Wetzlar, und von da in eben dem Jahre wieder 


nnach Wien. Hieſelbſt wurden ihm kaiſerliche 


Dienſte angeboten, die er abet ausſchlug, weil 

er ſeine Religion nicht aͤndern wolte. Indeſſen 
geſiel es ihm doch zu Wien ſo gut, daß er die 
wuͤrtenbergiſchen Dienſte niederlegte, und in die⸗ 
fer Stat blieb. Es fehlte ihm auch nicht an 
Unterhalt und Hofnung, bald wiederum zu Au 
dern Ehren gezogen zu werden. Den der Herr 


Riichsgraf won Noſſiz gab ihm von Zeit zu 


Zeit ein gewiſſes Gnadengeld der Herr Graf 
f won Schönborn, der damahls Reichs vice⸗ 
Tanzler war und einige Reichsſtaͤnde gebrauch 

en ihn in Rechtsſachen, und bei dieſen vielen 
groſſen Goͤnnern ſezte er ſich in ſolche Liebe, daß 
fur ihn die naͤchſte evangeliſche Reichshofraths⸗ 


agentenſchaft beſtimt ward. „mm 
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4% Doch zwe Jahre 1726 ging r wiederum in 
ieſberg HE Dienfe, "als. wacher Rıpie 
zungsrath zu Stutgard. der oben Je 
dewigsburg verlegt ward, folgte er derſelben 
nicht. Er behielt aber Beſoldung und € ih und 

ſtlichen 


ward auch zum Lehrer der Rechte am für | 
Vollegio zu Tübingen ernant, Ein Man, der 


in der Gef yichte-des Herrn Mofers wol unters 
Achtet iſt, ſe 


kl ſchreibet an mich, daß Herr Moſer 
keine Neigung gehabt mit nach ee 
e eee, 


— 
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155 5 daß der Hof auch keine e | 


Begierde gehabt ihn mitzunehmen. Herr M 


ſer, ſchreibt man, war gewohnt, bei Buchen, } 
Papier und Dinte zu leben, und inſonderheit 


war er gewohnt, ſo zu reden, wie er gedachte. 


Aber bei Hofe find: andere Arten zu leben, und 

man darf nicht ſtets ſagen, was man weis und 
was uns anvertrauet worden. Und Nes Ba 
ehe Trennung verurſachen. 5 | 8 


Unserdeffen ward er nach Wien 30 einet 


| Eee Meichshofrathsagentenſchaft 


berufen. Er schlug aber ſolches Aus, und eing 


vielmehr im Jahre 1729 nach Tübingen, fein 


Lehramt anzutreten. Um dieſe Zeit ward er bom 
en zu Koln, als Biſchofe von Hildes⸗ 
heim, gebraucht, beim Reichshofrath zu Wien 
das Rech Recht der Domprobſtei e b uͤber 
17755 Mull zu vertheidigen,, leſes bahnte ihm 
den Weg 1 neuen Ehrenaͤmtern. Der nieder⸗ 
fach ſche Kreis folte einen Aſſeſſer am Kammer⸗ 
Ich, zu AU 
Ordnung an dem Hochſtifte zu Hildesheim, Es 
ſtellete alſo der Kurfuͤrſt zu Köln, als Biſchof 
von, Hildesheim, im Jahre 1730 unſern Herrn 


5 Mole vor. Es ſezte ſich abet der ganze Kreis 


behauptete, weil alle uͤbrigen 


dagegen, un | 
Glider 155 Kreifes Proteſtanten wären, Ede 


Meinem Biſchofe von Hildesheim, als einem 


| katholſchen Gliede, ſolche Vorſtellung nicht zu. 


* ae Rader zwar 8 14 he 


ezlar vorſtellen, und eben war die 


K Johan Jakob Moſerrt. Can 
ſuchke in einer beſondern Schrift * zu beweſſen, 


5 — 


daß daſſelbe allerdings das Recht haͤtte, einen 


wezlariſchen Aſſeſſer, der aber ein Proteſtant 
ſein muͤſte, vorzuſtellen. Es ging aber dennoch 


die ganze Sache zuruͤk, und, wie mir mein 

reund ſchreibt, ſo iſt vom niederſaͤchſiſchen 
Kreiſe noch kein ander Aſſeſſer vorgeſtellet wor⸗ 
den.“ Herr Moſer hat ſich auch nachher auf 


Verlangen des Königs von Preuſſen im Jahre 


1736 ſolcher Aſſeſſees Stelle begeben, und wen 


er dieſes gleich ficht gethan hätte, ſo wurde 


ihm iezo die Sache ktoch ſchwerer gemacht wek⸗ 


den, da er im Jahre 17; in einer beſondern 
Schrift““ gewieſen, daß ein Rekurſus, wie 


des heiſſet, von den höͤchſten Reichsgerichten 


an den Reichskonvent fiat finde. ; 


ee 
e nee 


. Dies ging also zurük. Aber an flat depe 


fen legte ihm der Kurfürſt von Koln im Jahre 


Dl den Rahmen eines kurkölpiſchen geheimen 


Ehren, ſo fehlte es auch auf der andern Seite, 
wie es zu gehen pflegt, nicht an Widriggeſinten, 


Raths bei. Stieg er nun auf einer Seite an 


die ihm vieles, und inſonderheit die Ausgabe 
feiner Schriften ſchwer machten Er legte alſd, 


um freie Haͤnde zu haben, ſo wol ſeine Regie⸗ 


rungsratysſtelle, als auch fein Lehramt im Jah⸗ 


ke 1732 nieder, ob er gleich von ee | 
n Se ee 


7 vorkommen wird. 


1758 vorkommen wird. 


Die nachher beim Jahre b 


* 


Befoldung hatte, und lebte zwei Jahre ohne 
Bedienung. Er ward zwar ſo gleich von ſei⸗ 


— 


nem Kurfuͤrſten nach Hildesheim zum evangeli⸗ 


ſchen Hofrath berufen, aber ſeine Liebe zu eis 


nem ungebundenen Leben ſiegte diesmal bei ihm, 


daß er den Beruf nicht annahm: 


Doch nach zwei Jahren ging er noch⸗ 


wahls in würlenbergiſche Dienste, nemuch 


im Jahre 1734, da ihm eben auch koͤniglich 
daͤniſche Dienſte angeboten worden. Er nahm 
feine vorige Regierungsrathsſtelle zu Stutgard 


wieder an, und ward inſonderheit dazu ge⸗ 


bracht, die Streitigkeiten, die zwiſchen Wuͤr⸗ 


tenberg und den angrenzenden Staten wegen 


zeiſtlicher und weltlicher Rechte entſtanden, zu 


eſorgen. Dieſes daurete abermahls ewa 
zwei Jahre, weil er in preußiſche Dienſte ge⸗ 


nommen ward. Ku ö 


Also ward er im Jahre 1736 vom Könige 


in Preuſſen zum geheimen Rath ernant, und 


nach Frankfurt, das an der Oder liegt, zum 


Direkter der Univerſitet, zum erſten Profeſſer 0 


der Rechte und zum Ordinarius der iuriſtiſchen 


Fakultet berufen. Er ging auch, nachdem er 
zuvor zu Tübingen die Dokterwuͤrde angenom⸗ 


men, gar bald nach Frankfurt. Sein Koͤnig 


gab ihm ſo wol mündlich als ſchriftlich Befehl, 


die Urſachen, warum dieſe Univerſitet von ih⸗ 
rem groſſen Nahmen einige Zeit ſehr vieles ver⸗ 


loh⸗ er 
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1 Zohan Jakob meſe . 
lohren / aufzuſuchen, und ſie ihm mit aller Auf⸗ 
richtigkeit zu berichten. Und dieſes veranlaſſete 


ihn, in ſeiner Antritsrede, die er in teutſcher 


1 


Sprache. hielt, zu zeigen, auf was fuͤr Art 
. Univerfiteten und inſonderheit iuriſtiſche Fakul⸗ 
taten koͤnten in einen groſſen Ruf kommen. 


Aber auch zu Frankfurt blieb er nur drei Jahre. 


Le legte im Jahre 1 ſeine Bedienungen hier 


— 


der, und fing wieder an, allein und ohne Amt 


zu leben. 


7 


* 


Wi 


Was hat den unſern Herrn Moſer zu dies 


ſer neuen Veraͤnderüng bewogen? Und warum 
hat er bei feinen noch nicht hohen Jahren feine 
wichtige und eintraͤgliche Bedienung niederge⸗ 
legt, und ein Leben erwehlt, darin er blos mit 


feiner Feder fuͤr ſich ‚und. für: ſieben oder acht 


Sy er 


Kinder den Unterhalt erwerben mus? Ich bin 

ſelbſt begierig geweſen, hierauf ſo wol, als 
auch auf andere Dinge, die dieſen Gelehrten 
angehen, gewiſſe Antworten zu haben, und 
habe desfals einen Man befragt, der mir die⸗ 


ſelben geben koͤnnen. Und er hat auch geant⸗ 
wortet, und zwar in ſolchen Worten, die kein 
groſſer Feind und auch kein groſſer Freund des 


Herrn Moſers gebrauchen wuͤrde, mit wenigen, 


als ein aufrichtiger Man, der die Wahrheit 


ſchreiben wollen. Doch ich wil gleich, ohne 
mich auf eine oder die andere Seite zu lenken, 


al 
a 4 
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Her 
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wieder erzehlen, was mir erzehlet worden. 


{ 
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„ Jaehas Zakeb most? , 
ſacherr Moſer kam als ein Lutheraner, und 
als e n Aus zander, nach Frankfurt, wo viele 
beformirte Lehrer, und er kam als das Haupt 
der Univerſitet dahin. Wen wir den bedenken, 
was bei Menſchen in dergleichen Fällen ſich zu 
aͤuſſern pflegen, ſo moͤchten auch wol vieler Ge⸗ 
muͤther damahls gegen den Herrn Moser in 
Bewegung geſezt worden fein. Herr Moſer 
hatte von feinem Könige den ernſtlichſten Befehl, 
genau zu unterſuchen / warum die Univerſiten 
eite „Dieſes konte nicht wol heimlich 
bleiben, und mit was fur Augen muſte man 
daher ſogleich anfangs dieſen neuen Aufſeher der 
Uniperſiket anſeden? Herr Moſer krat ſein 
Amt mit einen Rede an, in der er zeigte, wie 
ſich eine Universitet und beſonders eine iuriſtiſcghe 
Fakultet empor heben koͤnne. Muſte man nicht 
alle Wotte als Tadelungen und heimliche Ver⸗ 
weiſe annehmen, daß man Schuld an dem 
Verfal der Univerſitet? Und muſte man nicht 
alle Vorſchlaͤge, als Regeln anſehen, nach 
welchen man ſich kuͤnftig zu richten hätte... Herr 
Moſer ſahe fleißig umher und fand viele Dinge, 
| die er fur Urſachen des Verfals der Univerfitet 
n e ee alles wa er gehen, 
ſeinem Könige. Er ſchrieb, die Untverſttek 
müſte desfals abnehmen, daß die Herren Pro⸗ 
feſſoren nicht einig genug, daß ſie viele Ruhe⸗ 
x jagt machten, daß die Herren Rechtslehrer zu 
lange Zeit mit ihren Kollegen zubtachten, daß 
die Nusferkigungen der Rechtsantworten zu 
N e 
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weit hinausgeſetzet würden, daß die Bibliochek 


fo, wie geſchehen konte, nicht vermehret würde, 

Dieſe, und noch andere Dinge berichtete Herr 

Moſer feinem Könige. Dieſer Herr befahl fo 
gleich einigen Männern, die ganze Sache zu 
unterſuchen, und ſchikte der Univerſitet den ei⸗ 
genhaͤndigen Bericht des Herrn Moſers zur 
Beantwortung zu. Man gedenke, in welche 
Bewegungen die Herren Profeſſoren zu Frank⸗ 


furt gegen den Herrn Moſer muͤſſen gebracht 


worden ſein, die Klagen dieſes ihres Herrn 
Direkters mochten wahr oder falſch ſein. Mu⸗ 
fen. fie ihn nicht, wen ſie wahr, für einen 
Stoͤhrer ihrer Gemaͤchlichkeit halten, und wen 
dieſe Beſchuldigungen falſch, muſten fie ihn 
nicht, als ihren Feind und Verlaͤumder anſehen? 
Doch, wir bleiben bei dem was geſchehen. 
Man fand unter den Herren Profeſſoren mehr 
Einigkeit. Sie laſen fleißig und geſchwinder. 
Sie fertigten viele Rechtsantworten in kurzer 
gu aus. Man fand am Bibliothek mehr 
Bücher, als vorher. Die Abgeſchikten des 
Koͤniges verwunderten ſich, daß fie das Ge⸗ 
gentheil von den Beſchuldigungen des Herrn 
Moſers antkafen, der ſich laͤngſt den Nahmen 
eines auſſerordentlich aufrichtigen Mannes ers 


worben, und ſich ſcheuen wuͤrde, durch unrich⸗ 


nge Beſchuldigungen die Ungnade feines Könl⸗ 


ges und die Feindſchaft aller derer, mit welchen 


Diuzich uma en hatte, übee ic) iu ziehen, 
Doch, fie muſten ihrem Könige a 
e e ie 
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ſie zu Frankfurt geſehen hatten.! Und daher. 


mochte wol unſer Herr Moſer ein Theil der 
Gnaden, die er bei dem Koͤnige hatte, verlieren. 
Nachher nahm die Gnade des Koͤniges noch 
weiter ab. Derſelbe war einſt zu Frankfurt, 
und befahl, man ſolte einen von ſeinem Ge⸗ 
folge, der Morgenſtern hies, und eine groſſe 
Gabe hatte, andere mit ſeinen Reden zu belu⸗ 
ſtſgen, disputiren laſſen, und die vornehmſten 
Proöſeſſoren ſolten opponiren. Unſer Herr 
Moſer ſuchte ſolches auf alle mogliche Arten ab⸗ 
zuwenden, und ſtellete dem Könige vor; daß es 
der Uniberſitet, die bereits gefallen, noch zu 
hroͤſſeter Verachtung gereichen wuͤrde. Es 
muſte aber dennoch dieſe luſtige Handlung vor⸗ 
genommen werden. Herr Moſer opponirte 
aber nicht, ſonderh tele ſich, Als er endlich 
kam, unter die Zuhörer. Der Koͤnig nahm 
ihm ſolches, als dem oberſten Lehrer, gar un⸗ 
gnädig, und als er ihn ſahe, ging er auf ihn 
zu und bezeugte ſich alſo gegen ihn, daß er 


* 


ſeine Ungnade wol merken konte. Dieſe Din 


ge, und ſeine Bruſtbeſchwerden, die ihm beim 
Leſen hinderlich waren, bewegten ihn, ſeine 
ö ee niederzulegen. Er bat ſich auch bei 
Hofe einigemahl feine Erlaſſung aus, und end» 
lich ward ſie auch am vierzehnten Februar des 
Jahrs 1739 ausgefertiget! Er begab ſich auch 
bald darauf am Ende des Aprils nach Ebers⸗ 
dorf, einer Stat bei Schleiz, wo die Herren 
Reichsgrafen von Reus wohnen, um daſelbſt 
Geſch. Zeztleb. Gel. III. F. M ſeine 


xt | * N Pr 


\ 


5 


Wien 


N Fehlern 5 die er nachbet in feinen an 5 


auf feine eigene Weiſen, dieſes und jenes zu 
erlernen; und auf das, was ihm dabei hinder⸗ 
llich oder bequem und nuͤzlich geweſen, acht ha⸗ 
führen. Wir müften ſagen, was für Lüßfen 


e Jn den Gedanken von] Standes und anderer 
dem Sadie iuris iungerl Perſonen, S. 1. 
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er hin und wieder in Wiſſenſchaften bemerkt 


) 


habe. Wir müften feine Reifen erzehlen und 


viele andere Dinge anführen, die zu ſolcher 


Geſchichte erfodert werden. Doch, wir wollen 


recht wol kan unterweiſen laſſen, und er behielt 
auch feinen Vater bis 177, da er ſchon weit in 
den Wiſſenſchaften kommen war. Inſonder⸗ 
eit ward er zur Geſchichte und zu den Rechten 


‚feines, Vaterlandes und uͤberhaupt zur Erkentnis 
des teutſchen Reichs angefuͤhret. Solches be⸗ 
zeugen feine erſten Schriften. Und er hatte auch 

die ſchoͤnſten Gelegenheiten zur Erlernung dieſer 
Dinge. Er hatte einen Vater, der ihm zu 
vielen Dingen den Weg bahnen konte. Ce 
ſtund bei den Herren in Gnaden, die ihm alles 
berſchaffen konten. Er kam in gen in Be⸗ 
dienung, und zwar zu ſolcher Bedienung, in 
welcher er die Rechte ſeines Vaterlandes und 
des Reichs wiſſen muſte. Er hielt ſich zu 
Wien und zu Wezlar auf, wo er alles ſahe, 
was er liebte. Er kam nach und nach bei vie⸗ 
n Herren in Gnaden, die ihn in ihren groſſen 
II, ee 5 en 
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warum er allein bei den teutſchen Staats ⸗ und 


ER chaften, die andere Rechtsgelehrte lieben, uͤber⸗ 


N he In b den Yachrichten | | 
von den ieztlebenden] Teutſchland, S. 147. 


, re RER 3 
Rechtshändein gebrauchten, und ihn an die 


— 
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Reichsgerichte ziehen wolten. Und daher iſt es 
auch kommen, daß der ganze Herr Moſer ſich 
den teutſchen Staats und Rechtsſachen hinge⸗ 

geben, und auch in dieſen Dingen für. einen 
Meiſter gehalten wird. Wir koͤnten dieſes mit 
Worten vieler Rechtsgelehrten beweiſen. Herr 


Gotlob Auguſt Jenichen ſchreibt *: „Er | 


„ iſt ein fleißiger, in dem öffentlichen Staats» 


„recht wolerfahrner Man. „ Und nachher 
werden wir bei der Exzehlung ſeiner Schriften 
mehr gute Zeugniſſe leſen , ET. 
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AUlͤrd eben dieſes, daß unſer Gelehrte ich? 


dieſer Art von Wiſſenſchaften ganz hingegeben, 


hat viele auf die Gedanken gebracht, daß et die 
uͤbrigen Rechtswiſſenſchaften nicht ſonderlich lie⸗ 
be, auch die Rechtsalterthuͤmer und die alten Ge⸗ 
ſchichte unſers Teutſchlandes wenig achte. Und 
viele glauben auch, weil man Dinge, die man 


weder liebet noch achtet, aus den Augen ſetzet, 
daß er dieſe Wiſſenſchaften niemahls recht durch⸗ 
geſehen. Solten wir ſelbſt unſern Herrn Moſer 


fragen, fo würde er nach feiner Aufrichtigkeit 
dieſes alles bekennen, und uns auch wol ſagen, 


Rechtsſachen bleibe, und die übrigen Wiſſen⸗ 
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Kechtsgelehrten in 
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gehe. de. Seine Antworten wuͤrden "ohne alien 
Zweifel dieſe | ſein: Ich bin gar zeitig und im 
zwanzigſten Jahre, 10 man alle Wiſſenſchaften 
der Rechtsgelehrten noch nicht weis, zu ſoichen 
Bedienungen kömmen, darin man inſonderheit 
Staats und teutſche Rechtsſachen gebraucht. 
Ich muſte in dieſen Dingen gleich anfangs viel 
arbeiten Man wolte mich weiter zu Ehrenſtel⸗ 
len ziehen, bei welchen man in dieſen Lehren ein 
Meiſter ſein mus. Und daher war es fuͤr mich 
nothwendig, daß ich mich denſelben ganz wide 
mete. Andere Männer, gedachte ich, koͤnnen 
in andern Rechtswiſſenſchaften arbeiten! Ich 
wil bei denen bleiben, die mir vortheilhaft ſind, 
und lieber in einem Stuͤkke zur Volkommenheit, 
ſo weit es für einen Menſchen moͤglich iſt, zu 
bringen ſuchen, als meine Kraͤfte theilen. Ich 
wil dei den Rechten bleiben, die wir Teutſche ge⸗ 
brauchen koͤnnen. Was hilfts, daß ich weis, 
was der Longebarde, der Grieche, der Roͤmer, 


und andere u Aber ll um worin be mit . | 


48 


d Biasalader nalen." 00 b bleibe be dent Ge⸗ 
ſetzin, die bei uns Teutſchen gelten, weil ich 
brauchbar ſein 19 75 und laſſe A wos fe . 
lieben. | 5 


Ich muͤſte nun I, in diefen ee 50 
ein u Beach feiner zu bringen, Beil Ir 
aber 
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aber derſelbe dadureh gar ſehr würde erweitert 


werden, fo wil ich es, wie in den ubrigen Le⸗ 
bensbeſchreibungen, am Ende beifügen. 


Lundlich iſt unfer Seer Moſer auch ein 


mitglied der chriſtlichen Kirche. Und was 


hätten wir nach feiner eigenen Anweiſung hiebei 


zu betrachten? Dieſes, ob er ein bekehrtes o⸗ 


der unbekehrtes Mitglied. Und hiebei müften 


wir fragen, ob er allezeit zu den Bekehrten gehoͤ⸗ 


ret, oder wann er und bei welcher Gelegenheit er 
bekehret worden? Da muͤſten wir ihn auch 


“ 


als einen gelehrten Chriſten anſehen und fragen, 
bb er bei ſeiner fruͤhzeitigen Geſchiklichkeit, bei 


ſeinen geſchwinden Beforderungen und bei feinen 


beantworten. 
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vielen Gluͤk ſein Herz, das ſich bei dergleichen 
Dingen gar leicht zu erheben pflegt, allezett in 
Schranken gehalten, und ob er ſich niemahls in 
ſich ſelbſt verliebt, und niemahls, wie gar viele 
Gelehrte thun, in ſich ſelbſt geſpiegelt. Da muͤ⸗ 


ſten wir auch fragen, ob er es mit dem Haufen 


Nur dieſes können wir anführen. Herr 
Moſer iſt in der ſutherſchen Kirche ehe i 
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der Kirche, zu dem er ſich bekennet, auftichtig 
halte, und welche Lehren derſelben er annehme 
und verwerfe. Dieſe und andere Fragen, die 
wir hier aufzuwerfen hätten, koͤnnen wir nicht 
beantworten, und die chriſtliche Liebe, die ſtets 4 
das beſte hoffet, erlaubt es auch nicht, ſie zu 


| Jaohan Jakob Moe. 183 
den / und er rechnet ſich auch bis hieher zu dieſer a 
Kirche. Er hat ſich in den Lehren derſelben al⸗ 
lezett gebt, und ein Man, der ihn kennen mus, 
und ihn in einem Briefe an mich nach ſeinen 
beſden Seiten fur die Augen gemahlt, giebt ihm 

das Jeugnis, daß er from worden in ſeinen rei⸗ 
fern Jahren, und ein Man ſel, der Religion und 

Gewiſſen habe. Und die Froͤmmigkeit, die er 
1 hat er auch ſtets mit Feder und 

Mund bei andern zu befordern geſucht. Dirſes 
thut er noch ietzo mit ſolchem Eifer, daß auch 

mein Freund glaubet, er möchte die Sache zu 

hoch trelben. Er hielt ſchon zu Tübingen vieles 


5 


von beſondern geiſtlichen Zuſammenkuͤnften. Er 
hatte ſie in feinem, eigenen Haufe *. Er ver⸗ 
theldigte fie auch in einem Rechtsbedenken im 
Jahre 1734: Da er nach Frankfurt ging, 
ſchreibt mein Freund, nahm er aus Tübingen 
einen Magiſter mit ſich dahin, der dergleſchen 
Beꝛiſtunden fo wol für fein Haus, als auch für 
andere, die hineinkommen wolten, halten mnuſte. 
Und er we rd auch desfals in viele, Verdrieslich⸗ 
keiten fo wol mit den lutherſchen als reformirten 
Geiſtlichen gezogen. Jetzo zu Ebersdorf ſezt er 
diefe Art von Andachten noch weiter fort. und 5 
ber due hat er ſich noch angewehnet, zu An⸗ 
fang einer ieden Stunde eine Sanduhr umzu⸗ 
kehren. Er arbeitet ſodan drei viertel von der 
ee eee 
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„Noch der erfien.Fortung |», Der 
der kurzen Fragen aus S. 


Finn 
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bis zu Ende dei Stunde \ayınnz Nanı 
Zur Frömmigkeit gehöret die Aufrichtigkeit. 
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Stunde, und wen das vierte Viertel angehet, 


fo fangt er an zu beten, und fähret damit fort 


94 1 * * 


* 
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Und dieſe wird dem Herrn Moſer in groſſem 


NMaalſſe beigelegt. Wen er eine Sache, die bis⸗ 


1 


7) 


bringen werde. 
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der recht gefunden, ſo kan er es nicht verbergen. 


her unbekant oder ungewis geweſen, entdekket ds ⸗ 


Wen er in den alten Brieſſchaften eines Hofes 


etwas angetroffen, das man bisher noch nicht 


kant gemacht, 


wen es gleich zum Nachtheile des 


gewuſt, oder wen er in denselben eine Sache 
nicht gegründet gefunden, ſo hat er ſolches be 


Hofes gereichet. Und weil man ſolches alent⸗ 
halben weis, ſo werden viele Höfe ſich wegern, 


ihm ihre Urkunden zu öfnen, um aus denſelben 


feine Staatstechte fortzuſetzen. Und hieraus 


möchten wol viele weiter ſchlieſſen, daß er ent⸗ 


* 


oder nichts als bereits bekante Dinge hinein⸗ 
ee IRRE SO Teen en 
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Und vielleicht ſehen wir auch dle 


n 
N. i , 


von dieſem Verfahren des Seren Moſers. Biel⸗ 
leicht werden dies ſeine Gedanken ſein. Wen 
ich unter den Meinigen, das ich bisher mit 


Recht zu befigen geglaubt, etwas finde „das ei⸗ 


nem andern zukomt, fo bin ich fehufdig, es wie⸗ 
derum zu erßtgtken. und wen ein Har finder, 
daß er etwas beſttze/ es mögen Güter oder Rech⸗ 


te 


93 
— — — 


Johan Jakob Moſer. ie 


te ſein, das nicht ihm, ſondern einem andern zu⸗ 
komt, ſo iſt er ebenfals verbunden, ſolches dem 
rechtmaͤßigen Herrn wiederum zu uͤberlaſſen. 
Wen ich nun, als ein Bedienter eines Herrn, 
als ein Man, der des Herrn Stelle vertrit, fin⸗ 
de, daß mir, oder vielmehr meinem Herrn, ein 


— 


Sache, die er bisher gehabt, nicht zukomme, ſo 


bin ich ſchuldig, ſolches dem Herrn anzuzeigen 
und zu ſorgen, daß ſie wiederum erſtattet werde. 
Ja, was noch mehr. Ich darf keine Wahrheit 
verſchweigen, deren Bedekkung einem andern 
zum gewiſſen Nachtheil gereicht. Der ein Un⸗ 
recht bedekt, nimt ſelbſt Theil an dem Unrecht. 
Und wer da weis, daß eine Sache einem an⸗ 
dern ehemahls weggenommen, und ſchweiget da⸗ 
bei, der iſt nicht viel beſſer zu halten, als der 
Thaͤter ſelbſt. Was darf ich denn nicht meinen | 
Mund aufthun, | 


wen gleich mein Herr ſchwei⸗ 
gen wil? Oder wen ich von ohngefehr derglei⸗ 
chen Dinge entdekke, iſts nicht meine Schule 
digkeit, ſolches anzuzeigen? Mit dem Rechte 
der Vergaͤhrung kan ich meinem Gewiſſen nicht 
ſchmeicheln. Was einmahl recht iſt, bleibt allt 
zeit recht nach meinem Gewiſſen, wen gleich hun⸗ RG 
dert und tauſend Jahr das Gegentheil fuͤr recht 
gehalten worden. Doch, wohin geraͤth meine 


—— 


Feder, da ich ſie meinem Herrn Moſer in die 


Haͤnde gebe? Er kan ſich ſelbſt vertheidigen, 
und vielleicht irre ich auch in meiner Vertyeidi⸗ 

gung. Ich endige vielmehr mit dieſer Ausſchwei⸗ 

| 50 die Geſchichte rein eile 5 . 
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herauskommen, folgen. e 
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Erzehlung feiner Schriften. Ich wll in etſel · 
ben der Ordnung der Jahte, in welchen ſie 


Im Jahre 


| Vitae profeſſorum tubingenſium ordinis theo · | 
logici, decas I, cum praefatione Chriſtopb, 


Mate. Pfafi. Tuͤbingen, in Quart, neun 


7 
0 


Bogen. Dies iſt die erſte Arbeit des Herrn 


Moſers, die er herausgab, als er ſiebenzehn 


Jahr alt war. Er beſchreibet zehn Gottes ⸗ 


gelehrten, die vor der Widerherſtellung der 
Religion zu Tuͤbingen gelebt haben, als den 


Gabriel Biel und andere. Aber Wee IR. 


er mit dieſer Arbe nicht kemmen. 


7 , e * 19 19 A 1. 0 SEIEN 15 
Vindiciae authentiae . ‚hanc autem legem X au- 


reae bullae cap. II. Tübingen, in Quart. 


* 


75 Und nachher ſezte er dieſe Blaͤtter in ſeine 
mmiſcellanea iuriclicohiſtori . 


nen TIER BE," Em N 
Differtatio‘ de iure exequendi in imperio, i 
ſpecie de executione ab uno der Rreisauss 


ſchreibenden Fuͤrſten, altero impedito vel 


naolente, ſuſcepta. Tuͤbingen, in Quart. 


Er hielt ſie unter der Anfuͤhrung des Herrn 


©. differtationis iuris public germanici. 


e 
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Gras, und ſezte fie nachher in die mifcelaneis_ | 
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Oratio de nexu ſtudii critici eum prudentia iuris 
public. Tübingen, in Quart. Nachher 
| füste er dieſe Rede eben den Aöferrationibus 


„ 
Tut 7 


Differtatio de poteftate imperatoris circa con- 
ceſſionem privilegiorum. Tubingen in 


e Im Jahren:: > 
Sof. Gtuͤnbeks Lebensbeſchreibung derek 
Kaiſer Friederich des dritten und Maxi ⸗ 
milian des erſten, mit einem Vorberichte. 
Tuͤbingen, in Oktav. Dleſer Gruͤnbek war 
geheimer Rath und Beichtvater des Maxi⸗ 
millans. Und dieſe feine Geſchichte fand er 
in der Bibliothek der wuͤrtenbergiſchen 


Regierung. 


Wöchentliche Relationes von ſchwaͤbi / 
ſchen gelehrren Neuigkeiten mit unters 
miſchten Obſervationen von gelehrten 
Sachen, Semeſtre aeftivum, Tuͤbingen, in 

Oktav. In der Nachricht von Jurna⸗ 
len * wird geurtheilet, daß dieſe Blaͤtter 
damahls recht nuͤzlich geweſen, weil in den 
leipziger Zeitungen von Se e | 


« * 


— 


Sa 
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* * Des Herrn Heinrich Lu⸗ | andern Forſſetzung / Gi 
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chen von ſchwaͤbiſchen Gelehrten wenig 
gekommen e e ee ee 


, ee eee, 
1 Anmerkungen über Serrn Johan Peter Lu⸗ 
* 4 178 RD: h > RL WE ER 45 8 0 Ka 1 A 
dewigs Sinleitung zu dem teutſchen 
Muͤnzweſen mitlerer Zeiten Stutgard 
und Leipzig, in Oktav, ſiebendehalb Bogen. 1 
he * 5 eh f g 


N 


Bibliotheca manuſeriptorum anecdotorum maxi- 
me eorumgue hiſtoricorum. Nürnberg, in 
Quart, ſiebenzehn Bogen. Emmen Auszug 
finden wir in den lareiniſchen ali udo. 
run *, und Herr Johan David Koͤler hat 
Dieſe Bibliothek ſeiner Sydoge aliquot ſeripto- 
rum ue bene Ordinata et ordinanda bibhorheca | 
am Ende beigefuͤget. Herr Moſer handelt 
von vier Handſchriften. f Die erſte iſt 
Waſſerbergs dioecehs, ratisbonenfis illuſtrata. 
Die andere: Valentin Prevenhubets 
© annaler ſtyrenſer. Die dritte iſt Johan J0* 
ſeph Gezenmuͤllers arten diöecefis yatis- 
bene, Die vierte iſt ein Band oſterre⸗ 
chiſcher Aekunden ß 


Unmpartheuſche Urtheile von iuriſtiſchen 
und hiſtoriſchen Buͤchern. Frankfurt 
und Leipzig, in Oktav, ſechs Stuͤkke, dabon 

das erſte 1722 und das lezte 172; . 4 
* 5 5 . U un 


in 


* 
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und bei dieſem lezten hat er ſich auch zu er⸗ 
kennen gegeben. Jedes Stuͤk hält etwa hun. 
dert Seiten. Er macht keine Auszüge aus 
Buͤchern, ſondern beurtheilet ſie nur. Eine 
Beſchreibung der erſten Stuͤkke finden wir 
in der bibliorheque germanique *, Und in der 
Nachricht von Jurnalen ** wird dabon 
alſo geürtheilet: » Er hat ſich in der That 
v unpartheiifeh aufgefuͤhret. Er lobet, was 
u zu loben, zeiget an, was zu verbeſſern, 
„ entdekket auch, was gar hätte wegbleiben 
u koͤnnen, und ſolches dergeſtalt, daß er ſu⸗ 
n chet die Worte, ſo über dem Kupfer ſte⸗ 
8 „ hen: iudicut, nan offendit, zu erfüllen. , \ \ 


Wurtenbergia litterata viva, decas I. Tuͤbin⸗ 
F 5. ET SER MR cn 


Die Nichtigkeit der fpanifchen Pretenſton 
auf den Ritterorden des guͤldenen Vlieſ⸗ 
ſes. Eslingen, in Quart. Er nante ſich 

in dieſer Schrift Caͤſarinus Charitinius. 


, Im Jab, 
Ver miſchte die wuͤrtenbergiſchen Staats ⸗ 
rechte, auch Civil Kirchen / gelehrte 
77 ne Ei . 1 1% 55 und 
e, , zu der andern Fate ⸗ 
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1 Johan Jakob Moſer. 
und naturliche iſtorie betreffende obfer- 
VLVotiones, diplomata uind andere pieces. Eye 
ſter Theil, Stutgard, in Quart, zehn Bor 
gen. Er war gefonnen, dieſe Arbeit als ein 
Tagebuch fortzuſetzen, ſo aber nicht geſche⸗ 
hen, wir moͤchten den fein erleutertes Wuͤr⸗ 
tenberg als eine Fortſetzung anſehen. Einen 
Auszug dieſes erſten Theils leſen wir in den 

leipziger Zeitungen von Hl en Sa 

chen und eben denſelben Auszug finden 

wir auch in den zurcher Zeitungen aus der 
gelehrten Welt *. Den aus jenen hat 
man gar vieles in dieſe geſetzet. Wir leſen in 
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Nachricht von dem wuͤrtenbergi⸗ 


n im Serzogthume Wuͤr⸗ 
ten erg. } ö 1 iM . Ta * N . f N 
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Wuͤrtenberg. 8 


7, oirenbeiibe wacher aa, 


Im Fahre 1726, 0 h 5 5 


Die alf le allerbeſte gegruͤndete urnalckis 


eeclefaftien katholiſcher Landesherren über 


ihre proteſtirende Unterthanen. Nuͤrn⸗ 


eingewendet worden, gab er auch heraus: 


Geſezmäßige Widerlegung der ſogenan⸗ a 
ten geſezmaͤßigen Beantwortung der 
Frage: Gb ein katholiſcher Landesherd 
in Teutſchland die iuritdictianem eccleſtaſti. 
7 cam uber die in feinem Lande befindliche 
der 1 chen Ronfeßion verwante 


Unterthanen zu exerciren befugt ſei. 
Nürnberg, in Quart, und nachher ander⸗ 


7 werts, er nante fi) abermahl Sale 


tee Meidiehafiuibs, Pi he). 8 
8 ae in e HR Ye davon EN 


deß 


£ berg, in Quart, und nachher ward dieſe a 
Schrift nachgedrukt. Er nante ſich in der⸗ 
f Sincerus. Und als dagegen etwas 


\ 
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der Nie 1726 und der lezte 1732 herauskam. 
Als von dem erſten Bande viele Stuͤkke in 


| 5 einer Feuersbrunſt zu Frankfurt den Flam⸗ 
men zu Theil worden *, fo muſte Bene 
‚8 wide aufgelegt werden. . 


Im Jahre 1727. 


en Frankfurt und b in Ot. 
tav, drei und zwanzig Stuͤkke, davon das 


erſte 1727 und das lezte 1738 herauskommen. | 
„Wir leſen in derſelben auch ganze ‚Ausführ 
Sn. des Herrn Moſers, al? 


Dedliktlen des He e e — 
enge Befugſ⸗ ime zu dem Beichsdi⸗ 
rektorio nach Abſterben eines e 
Ren zu Mainz f 2 

12,9 18 

Nee, 1 5 den terminum decretorium 
des kaiſerlichen inrıs Einem . 
8 Ki mediat - Stiftern. | 
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Speer men antivindiianim ech ene - 


* legen. te LE AA a 
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e e Im Jahre n,, 
Stamtafeln der Familie der Moſer von 
Silſek. Tuͤbingen, Folio. Es find fünf 
Tafeln, die er auch ins folgende Buch ſezte. 
Erlaͤutertes Wuͤrtenberg. Tübingen, in 
Oktav, zween Theile, die gegen ſieben hun⸗ 
dert Seiten halten. Wir konnen dieſes 
Weierk als eine Fortſetzung feiner vermiſch⸗ 
ten Gbſervatienen, die 1724 herauskamen, 
anſehen. Der Jahalt ſtehet in den leipziger 
Jeitungen von gelehrten Sachen 
Wir leſen inſonderheit tuͤbingiſche Dinge und 
Leben einiger wuͤrtenbergiſchen Gelehrten. 
Bibliotheca iuris publici, & R. &. imperii, ent- 
haltende eine genugſame Nachricht von 
denen autor, Inhalt, Einrichtung, 
Auflage, Hari, Kecenſſonen, davon ge⸗ 
fluͤlleten Urtheilen und andern zu wiſſen 
noͤthigen und nuͤzlichen alten und neuen 
Schriften. Stutgard, in Oktav, drei 
Theile, davon der erſte 1729 und der lezte 
1734 herauskam. Jeder Theil haͤlt etwa ein | 
Alphabet. Im iuriſtiſchen Buͤcherſale 
werden dieſes Buch, das Statsrecht und der 
RNeeichshofrathsproces die drei nüzlichſten Bu 
cher des Herrn Moſers genant x. 
. | 90 Miſcel- 
Von zo, S. yog und 858. B. 1, S. 67% . 
du Geſ. Jeztleb. Gel. Il. F. R 
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Be pndiebhiefkeit N und 
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uf 


elde in Oktav, zween Theile, davon 


der erſte 1729 und der andere 1730 herauskam, 
und jeder etwa zwei Aphabete halt. Ei: 
0 ſtehen | 


1 Herrn Moes Abhandlung vom 
Recht der roͤmiſchen Raifer, Panisbriefe 
Se die Stifter und Klöfier im ehe 


3u eribeilen, 5 Nr 


2, Herrn Moſers eee Aber 


des osnabruͤgſchen Iriedensſchluſſes, 


Art. 45 9. 24, wegen Blaubeuren. i 
3, Reichshoftarhe, Gurachten wegen 


es iutrir eee ee 


745 Herrn Moſers ausführliche Böblio⸗ 


thek der wuͤrtenbergiſchen ſo wol ges 


drukten als ungedrukten a 0 
. 0 


175 Anton 5 d. 4. 1 pain 
mionafterienf, | ‚IE PIORBURE 7 
> 1255 7 15 6 0 113 BE 

Noch weiter Ah e Theile: Batrei. 
ſteri acta lubecenſin de expenfione Jacrae chrnae. 


Von dem bei dem Reiehohofrarh uͤb⸗ 
ee remedis Fipplicacionis fi 72 be . 92 975 
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oh infinuation der teich 5 


5 aalen und exhibitorum, et 


| Im Jaber mo. 


e often Thel. Er nante 115 Phe | 


ſtoph ente Erdman » Mehr le 


e von lehnten Aedigkenen 75 
zwoͤlf Stuͤke, die zu e 1730 1185 mie 
7 in al: herauskamen. 5 


’ | 
Als in Hildesheim zwichen der u 
128 dem Domprobſte groſſe Streitigkeiten ent⸗ 
ſtanden, und dieſelben fuͤr den Reichshofrath 
zu Wien gebracht worden, und bei dieſem ho⸗ 
gen Gerichte unſer Herr Moſer das Recht des 
Domprobſtens verthedigte, da gab er ar 
Sa heraus, uiid noch 


m Jahre 1730, 


a der aerzionis‘ hıbertatis. inmorenzias, 
Ederen, 15 iurıbus, ‚upremis cathedralis hildefenjas 


2 Eurae be ae. Hildesheim, in Folio. * 
Re iebebofsarh in Sachen 


2 an eg | 
5 des Dompro 8 34 Fl esheim contra; Is 


rien und deflen Anhang. Dildesheim, in 


Folo, N. 14 91% % oe & N. Sn In 
* TEN, * nn Rep · 
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athswoahl, beſonders in der Materie 
von dem lirſprunge und ehemahligen Zu⸗ 
ſtande der Domprobffei wie auch des 
Domkapitels zuczildesheim und der Neu⸗ 
ſtat gleichen Nahmens zu Tag g e 

U 


RER daß dr Ybichmdbige, Nachricht 
9 von denen unter dem Nahmen del Dom- 


Freuffar hildesheimiſche Burger ausge⸗ 
geuͤbten entſezlichen und Moiderrechelis 
chen Proceduren, e 1 7 
1 93 Vale 5 | 4 
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| ien dene ee 


desheimiſchen Tumultuanren aufgedekte 
eigene . 15 Ei, in daun 
25e e 


35 Jabre RR (Ran 1 


am der Ignoranz, Unmwäbrhei f 


ten und Verdrehuͤngen der Hiſtorie und 
Dokumenten, Welche von dem Schrift / 
ſteller derer tumnltuirenden Buͤrger der 
Neuſtar Sildeshem in dem vert heidig⸗ 
ten Rechte der freien und independenten 


7 


und begangen worden ſind. Hildesheim 


in Folio. 


ei, SR 
Sa 


probſtei Hildesheim bishero gegen einige 


os ne RS etz . = 
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sam den advocatum cauſae der hildesheimi⸗ 
ſchen Domprobſtei addreßirte konvena 
ble Antwort. Hildesheim, in Folto. 6 


Vindiciae eines diplomatis des toͤmiſchen Rd 
niges Henri Vllt de u. 1226. Hildesheim, 
in Folio. Mehr Nachrichten * von dieſem 
Sbale werden wir in der Geſchichte finden, 
die davon ſelbſt n 4. e 
„Abt Nahme iſt: 


Kurze Nachricht von den bene deer. 
miſchen Tumultſachen und denen bei⸗ 
derſeits disfals edirten Schriften, nebſt 
denen ſaͤmtlichen in dieſer Sache ergan⸗ 
genen Reichs hofraths⸗ concſuſis und Ans 
mer kungen uͤber des Herrn von Meiern 
unpartheiiſche reflexionen, Hildesheim, in 
ARNO Weiter gab Herr Moſet 7 5 noch 


Im Jahre 17‚l. 
bebe, 85 Sochſtifts ee 
vis braeſentandi al foren: camt rae . ©... 
aniderh auzuflinae tonfeflioni gaaldittum Dieſe 
m ebe iſt viermahl gedrukt. Fuerſt zu 
Wezlar 13 in Quart. Nachher mit eini⸗ 
DE . zu e e 732 in 
N33 3 Folio. | 
* Man kan auch gebrau⸗ 85 von 1121... 
chen die leipziger Se | 366, 429 iR 599 
tungen. von au 662, 920% RR: 
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ober Grundris der heutigen Staats / Ver⸗ 
faſſung des teutſchen Reichs, mit einem 
Alnhange des zuris publibi imperii romuui 


lese ſezte er ſie in feine ver⸗ 


Lili italici fue longobarditi. Zuerſt kam es zu 
Tubingen 1731 in Oktav, etwa auf drei Als 5 
phabelen heraus, und nachher nochmahls im 


nen wir die leipziger Zeitungen von ge⸗ 


KR lehrten Sachen * nachleſen. Im Jahre 
10738 gab er noch Zuſaͤtze zu dieſem Buche her⸗ 


aus, die den Nahmen führen: Nachleſe zu 


dem moſerſchen komenilib iuris public, und 


zwei Alphabete ſtark find, Dieſe Nachleſe 
kam 1749 zu Jene zum andernmahl heraus. 


Einleitung zu dem Reichshofrathsproces 
Frankfurt und Leipzig, in vier Oktavbaͤnden 


luriſtiſchen Bücherfäale *, wird es eins ſei⸗ 


unert worden. Die drei erſten Bande wer⸗ 
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De in den nüglichen und ausetleſenen Ar⸗ 
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| 
davon det erſte 1731 und der lezte 1737 heraus 

Fam und ieder über zwei Alphabete hall. Im 


ner nuzluchſten Bucher genant, wie bereits er⸗ 


Jahre 1737. Von teten erſten Drukke koͤn⸗ 
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beiten der Gelehrten im Reiche * be⸗ 


ſchrieben und gerühmt. Er betrachtet den 
Rechtshandel, der beim Reichshofrathe ger 

braͤuchlich, Stuͤkweiſe ohne Ordnung, weil 

er geſonnen zu einer andern Zeit ſolchen Rechts⸗ 
handel in ſeiner vollen Folge abzuhandeln. i 


Die gerettete voͤllige ſouverainete der ſchwei⸗ 


zerſchen Kidgenoſſenſchaft / oder commen 
‚tarıus ad ert. Ul. inſtr. pac. weſtphal. Tuͤbin⸗ 
gen, in Quart, gchtzehntehalb Bogen, und 


in eben dem Jahre auch zu Frankfurt in 


Dillertati 


1 


„Bingen, in Quart. 
In Jahre 17mm, anal 
Samlung allerlei wuͤrtenbergiſcher flipen- 


W 


Aiorum und anderer Stiftungen. Tuͤbin⸗ 


— 1 


gen, in Oktav, erſter Theil, ein Alphabet und 


vier Bogen. Von einigen Stipendien hatte 


er bereits im erleuterten Wörtenberg ge⸗ 
u 1 * 4 N * 4 25 
dern Buͤchern oder auch einzeln gedrun ⸗ 
ae Das Hide San und enssn.dum 
. i W, 


handelt. BERN 
Ant USD, 1 KERN x 9 W SM * * 4 in a 1007 
Samlung allerlei hin und wieder in 
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N 
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4 * De \ ii 
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In dritten und ſönften Stülke - 


* 


| de tationibus decidendi a ĩudice par- 
4 x ‚tbus neceſſario non communican dis, ee. | 


Johan Jakob MIofer. 
Würrenberg betreffender Urkunden Tu⸗ 
bingen, in Oktav. ae 


Volſtaͤndiger Bericht von der fo. beruͤhm⸗ 
ten als fatalen lauſulu artiruli DILL pacis 1. 
wicenfis. Frankfurt, in Quart, über drei Als 
phabete. Wir koͤnnen wegen dieſes Werks 
die cheologiſche Bibliothek “ nachleſen. 
SCs betrift dieſe Bedingung die katholiſche Ren. 
* ligion. | 5 Gar EN 92 gr A e 
Aktenmaͤßiger Bericht von der ſchweren 
Verfolgung der Evangeliſchen in dem 
ETrzbisthum Salzburg. Srantfurt und 
Leipzig, in Oktav, ohne feinen‘ ahmen, zwei 
Theile, von welchen ſonder Zweifel in den Zu⸗ 
aßen der rheologiſchen Bipliorhek gehan⸗ 
delt worden. Es wurde dieſer Bericht in dem 


Jahre dreimahl gedrukt. 


N 


Aufmunterung zur Gutthstigkeit gegen 
piu um der evangeliſchen Religion wil⸗ 
en vertriebene Salzburger. Frankfurt 
f und geipzig, in Oktav. RAT 


Er; 
ur 


 Selzburgifche en grain, Frankfurt und 
Leipzig, in Oktab, zwölf Strke, die 732 
und 1733 heraus kamen. 


4 | } 1 * zn 9 
E 310317 35 DE. 
1 1 1 1 N 


as Rund Fat, k Y g 6 
5 zer N 105 . 7 j 4 | 
ir ’ . var . 
W RXeiche⸗ 
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„ Er ig 8 7912 1 
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Keicheſf tisches Handbuch, Worinmen Die 


ven 


Ki 


heutiges Tages noch einen Nutzen zu ha⸗ 


ben ſcheinende Urkunden, welche des 


heiligen roͤmiſchen Reichs Frei ⸗ und 


Reichsſtaͤte überhaupt oder ins beſonde⸗ 


re angehen, anzutreffen ſein. Tuͤbingen, 


in Quart, zwoͤlf Alphabete. Es find. zween 


Baͤnde, davon der erſte 1732 und der andere 


733 herauskam. 


N ** 


Dine 


Sunfzig geiſtliche Lieder- Tübingen in 


Wine RE 944 
Praecognita iuris publici germanici generaliſima, o- 


der Traktat von der Lehre der heutigen 


Staarsverfaſſung von Teutſchland uͤber⸗ 
AN ro Frankfurt und Leipzig, in Oktav, 


unfzehn Bogen. 

Anfangs gruͤnde der Wiſſenſchaft von der 
gegenwaͤrtigen Stats verfaſſung von 
Europa, und dem unter denen europei⸗ 


p 


ſchen Potenzien üblichen Wölker« oder 
allgemeinem Staatsrechte. Tübingen, in 
Oktav, ein Alphabet, erſter Theil. Wir 


A 


finden von dieſem Werke in den leipziger 


Jaeitungen von gelehrten Sachen * eine 


Beſchreibung. | 


1 5 * Wen x EN Lan 4 5 { 
N D F * * N 1 


. 8 3 N 


EN Von 17321 S. 438. 78% 850 5 


| 252 ee Tas af 9 


t en ebwabıfebec vont, worin ⸗ N 
nen zu finden iſt, was fich von Erſchaf⸗ 


\ 


* 


fung der Welt an, bis auf das Jahr 
31596 in Schwaben, den benachbarten 
Gegenden, auch vielen andern Orten 


zugetragen, u. 1% w. Aus dem lateini⸗ 


% 


„een erſtmahls überfeger, und mit einer 


KRontinuation von 400 bis 1733, auch ei⸗ 


nem volſtaͤndigen Regiſter verſehen. 


Nebſt einer orrede, dem Leben des 
Autoris, und einer alphabetiſchen Nach⸗ 


richt von mehr den tauſend gedrukt⸗ und | 


ungedrukten Schriften, ſo Schwaben 


ganz oder zum Theil betreffen. Frank⸗ 


furt, in Folio, über zwanzig Alphabete. Es 
wird dieſes Zeitenbuch in den teutſchen aue 
eruditorum beſchrieben. Martin Rruſe 


war Profeſſer zu Tuͤbingen, und ſchrieb dies 


Buch in der Tateinifchen Sprache. Es ward 


0 hit der Zeit ſo rar Kr daß es in öffentlichen 7 


„Bibliotheken, als eine Seltenheit gezeigt, und 
wen es zum Verkaufe kam, mit dreißig Gul⸗ 
den bezahlet ward. Herr Moſer ſuchte es al⸗ 
ſo gemeiner zu machen, und damit es viele ge⸗ 


nalen koͤnten, in der teutſchen Sprache 


e eee 


— —— 
2 Im 196 Thel. en 


"berlsqnaeben. © 955 lies, wir ” tr je ; 
eisen 


Zeitungen von gelehr⸗ 
Be en een von 1% 
* Nach den deer S. Bay, W 
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ehen deres mee, 2 


en 1 75 weg, und und ſezte es k es hingegen bis 


auf ſeine Tage fort. Anderwerts wolte man 5 


dies Buch eben damaplei in 12 5 N 55 ERF 
che herausgeben 


Vermiſchre Schriften Abi manbeilet das 
teutſche Staatsrecht betreffende Mate⸗ 
rien. Frankfurt und Leipzig, in Oktav, zwei 
„Theile. Davon der erſte 173; und der ande⸗ 
re 1736 herauskam. Der erſte haͤlt ein Ale 
phabet und funfzehn Bern an 1 8 
5 Be ah | 


7 2215 Betrag zu einem Craktat von den | 


5 beſonders in Reichs iuſtizſachen, eine co- 5 


be ee zu den Aſſeſſoratſtellen 
su bei dem kaiſerlichen und Reichskammer⸗ 

gerichte. Es iſt die Schrift, deren 3 2 

Jahre 1757 gedacht worden. 8 95 


2, Abhandlung vom acht be teur, | 


5 ; ‚ben Sprache, 


Be giſtorie des Sable wie e N 
5 bad e geheimen Rath in Reichs / 


* ch ‚gnition‘ zukomme? Oder Wie ferne der * 


Kaiſer dergleichen Sachen auſſer dero 
| en zu trakriren 3 fe 
| 2 ův⸗ 


= u 2 Ya — * f —— 


Nach den leipsiger & Zei⸗ n Sachen) u von 15 2 S., 
ee von gelehrten! 1% . 5 
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e zur Erlauterung der neue / 
ds kaiſerlichen Wahſkapirulation, art. ab. 


3 5 Vom Verſtande der Worte des ö 
Be %, pas, Sn artic, 0 9. us ran 
RR ee EIERN! 8 N 


1 Ainterfucbung & ob zu einem Be, 
1 collegii electoralit vota ane dieſes hohen 
W erfordert werden. ee eee 


Im andern Theile haben: wir eine Abe 
‚derung. vom Reichshofrathe; Ein 
edenken von fuͤrſichtiger Anlehnung 
auf Guͤter, Gefaͤlle und Gerechtſamen, 
welche Reichs oder Landſtaͤnden im 
heiligen roͤmiſchen Reiche zuſtehen; 
So Gedanken von dem ſtucſio iuris iun⸗ 
ger Standes - und anderer e die 
K e an befonders ea 


1 
— 


5 Im Jahre 134. W 

Altes ande neues aus dem Reiche Gores 
und der uͤbrigen guten und boͤſen 1 

ſter. Frankfurt und Leipzig / Oktav, neun⸗ 
eh Theile, die in den Jahren 1734, r 

und 1736 herauskommen ſind. Man hatte 
0 “bon, als Herr Daft dieſe Blätter anfıng, 
die geiſtliche Sama und die Samlung 
zum Bas des Reiche, ea als 825 N 
een, 


gu 1 Mees 1 N * . 15 Nee v 
eh 3 x - N. £ BEA N 


8 3 
— A 


bemerkt worden. 


Rechtliches Bedenken von Privatverſam⸗ 
lungen der Kinder Gottes Tubingen, 
in Oktav, acht Bogen. Er weiſet, daß 
nach den Rechten der Vetnunft und des 
Reichs, dergleichen Verſamlungen erlaubt, 
und daß ſie auch nuͤzlich, daß fie aber nicht 
chlechterdings nothwendig, wie der Herr 
Graf von Finzendorf vorgebe. Man hat 
aber in den angeführten Samlungen 
dieſes Bedenken nicht gebilliget. Man kan 
aauch des Herrn Walchs Kirchenſtreitigkei⸗ 
ten und die Samlungen zum Bau des 
Beichs Gottes nachleſen *. . 
e a em Jahre in UNS NR 
Mifeellanearum diſſertationum juris publici 
; 1 bee e ger 
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Nen 
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e an volumen cum prae- 
fatione. Tübingen, in Quart. Man wird 
darin folgendes finden: eee 


n 


185 Waal, er d. 1 fobditorum ex 
> maxime rufticoram: 1 1 5 e e 


2 


925 Hemm, iun. d. de oppignoratione 
ara regalium particulari, fine con- 
ſenſu domini, iure et moribus permiſa. | 


37 Grammixeri d. ing iuriditionum frü- 
" abe 5 Br 0 D NR KIN 1 


31 Guell d. de libertate fia a 
corùm bodienum relicta, in ſpecie, qua 

26 e navigationis legitimis remediis contra 
a 90 vim aan; et e alſerenda. 


N 


7 0 
1 


34 3 Graf d. de an ne territoria- 
lis, extra tempus adminiſtrationis, per al- 
“ ternas! 'vices; auae condominis de 
conſtita. BETRIEBES OR 
6, Graf, d; de excepiione h Bin: 
1 tam generis, quam feientiarum et 


virtutum. e 5 a e ate; i 18 


a rg 
Gral. d. de iure e in impe- 
tio, in ſpecie de executione ab uno, der 


e Sörſten „ altere i im- 
| pedito 


x, 2 . n F \ 
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59 8 en RR * A x 0 90 0 err e 
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3 gehen Jakob miese. . 
Br vel nolente, ſuſcepta. Er hat chen 


mahls dieſe Schrift Unker De 1 Hearn es 


9 f 


459 Groff d. de nebleäie quoad acquiren- 


Er modos fiſei commodis, iuxta ius eivile 


romanum et mores mæxime 9 6 cum 
iunbus bamburgenſium collatos. 


* 
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9 4 N . 4 W 3 * . 


29 Graſt d. de praeferiptione N 


ls n acquiſitiva. 


10, Gundlingii d. de cauſa et origine u. unio- 


| nis, fu foederis ese bi 
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u, Harprechti, d. de cullis faperorus | 
in . 


12, Helſrichii, d. 0 r prin. 


5 Damen 
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3. Heunemami, d. de iure \oppignora= N 
tionum antichreticarum earumque reluitio- 


nein rebus tum When ac En tum 
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14, Hutlingi, anacephalaenfis: 7 
prineipiorum im iuris publici rom. germ. in 


eipum ordinumque ſancti kaun N | 


ed 1515 Me prudentia exhibitorum, 5 


5 en ee 655 BR 
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warn 


15. Het Say 


er eg 4 5 95 1 70 or mediatus 
in prima inſtantia coram fummis imperii 
ab indie conveniri poteſt. 


Rien Hildebraudi, d. de Werder ee fe. 
rarum ‚noeiva. ® 


15 17, en d. de a 8. R. G. 1. ci- 
Yılalım iudicio amieabili. BIN 
| 18 e d. de 8 e nöbt⸗ 
lium i imperii immediatorum et eorum pro- 
rogatione iurisdictionis alterius, 


109, Hofimanni 4 de origine libertatis be: | 
rarum 15 imperii civitätum, 1 


405 Pregiceri 5 nötitiae gucli ro- 
PR imperil, „ SE 

21, Reinhardi 5 de 0 e 

preces . per be in alium 
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Br . 550 mi. 2 50 SE 


ker; yore: f di. de arbitris neceflarüis, cum«' 


| 5 pine Auſttegis conventionalibüs et tefta- | 


mentariis. 1 Aa 55 9 


2, Thy d. dei ure wem phblirum, 
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Ai 28, Milli d. de RER e et 


reciproca juris civilis et ſtatuum imperi 
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1 129, Winkler d de . e Über 
| civitatum 8. K. I. prae nohilinp, immediata, 


27, . d. de votorum as et | 


30, Moferi oratio de neu Kadi e 


109 Kum prudentia juris publici. - Er hielt dieſe 5 


Rede im Jahre 1790 wie Obe geſaßt 


worden. a 


Bersitbrungen über 1 e 1 55 


e Nah Oktav, ſwet Sui „ am ſel⸗ 


nen ea URAN ST 
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Im Jabre 1 5 n 
bes. 


8 Staats Ala von Ten 
Berlin, in Oktar „ zwene Delle 


e von be ffadio suris es, Stan · 5 
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e de exercitio en Aare 
10 eiusdemque jure inter eos, qui diverſa fa- 
cra colunt.. Frankfurt an ber Oder. Es iſt 
ſeine Einladungsſchrift au feiner Aniritstede, 


Genen, Wie Univerfi iteren, beſonders 
in der iuriſtiſchen Sakultet ſo wol in 
einen guten Ruf und Aufnahme zu 
9 und darin zu erhalten, als auch 
recht nüslich und brauchbar zu en 
ſein möebren. Frankfurt an der Oder, 
S, vier OR Es it feine hrs 
ke e. 1718 


enk an 1970 ‚Sendiofos:s; Franki n 
der Oder, in Quart. Es iſt feine Einla⸗ 
dungsſchrift zu ſeinen Kollegien. ee n 


del de ecel 508 G in genere. 
ee der Oder, Quart. Es iſt 


eine Disputation.; ee Bai 
Rt N LK rl 
3 VV 
EN N DE 711 


5 * a - N 24 
* 3 { 7 0 
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Im Jahre „ 
Dit, juris feudalis ee von dem 
SGedinge. ASCHE ut an der Oder, in 
Qauart. Er erklaͤret das Gedin ge durch An⸗ 
5 aft Man leſe den Miche 
Buͤcherſaal *, in welchem auch him ugeſeit 
wird: „ Die Diff rtation iſt tcemewirg 

„ Und hat uns ungemein gefallen. EN 


+ 


. Lehen desert = i 


> 


Dilfertatio de dubiis regni germanici 1 0 


modernis. Frankfurt an der Oder, in 


Quart, fuͤnf Bogen, und mit Vermehrun⸗ b 


gen zu Leipzig 1738 auf ſechs Bogen. Ste 


wird beſchrleben in den ace an ee “r 


95 und in der e germanique . . 
„ 

| Differtatio de gravaminibus religionis proviföe 
rie ad ſtatum pacis badenfis reducendis, 


Reaper an der Oder, in Quart Er bes. 


weiſet, da der badenſche Friedensſchlus kein 
a e ſez des Reichs 2 IM ſehe in 
iuriſtiſchen Buͤcherſaal * 


Programm von dem. Belgie Unter 0 
en Herren beſonders unter denen g 


oͤnten 4 Frankfurt an der O. 
De ein Boge, der im hen . | 


bl 11 5 worden 
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Quartbaͤnden, davon der erſte 1737, der 


andere 1738. und der dritte, 1740 herauskam. 
Ein ieder haͤlt uber drei Alphabete. Und die⸗ 


ſen drei Baͤnden werden noch dreizehn an⸗ 


deere 1 Groͤſſe folgen, daß alſo das 


x 5 
E 


= 


anderthalb Bogen, 


ganze Werk ſechszehn Bände ſtark werden 


wird * Im iuriſtiſchen Buͤcherſaal 
finden wir einen langen Auszug aus beiden 


DEBIAN. IE , 0% 1 f 
Im, Jabie vie, An ua 
Diſſertatio de pactis et privileglis circareligio- 
nem et alia eccleſiaſtica. Frankfurt an der 
Oder, in Quart, neun Bogen. 


erſten Theilen, nebſt vielen Erhebungen 


Diſſertatio de oflicio principis circa religionem 
ad ſalutem aeternam ſubditorum dirigen- 
dam. Frankfurt an der Oder, in Quart, 


x 


- ‚Differtatio de legitima S. R. I. ſtatuum libero- 


Nach den bamburg.. 8 1 S. 659 und B. 


rum utrjusque ſexus tam legitimorum, (five 
ex aequali five ex inaequali matrimonio pro-. 
an der Oder, in Quart, eilf B den, | 


ET u 


Be creatorum) quam naturalſum. Frankfurt 


17401 S. 758. 
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Sie wird in den novis altis iurisconſultorum x 


beſchtieben. 


Probe einer ſo | | 
ſyſtematiſchen Staatshiftorie Teutſch⸗ 
landes unter der Regierung Kaiſer Jo: 

ſephs Zuͤllichau, in Quart. 


. iuris evangelicorum eccleſſa dei W oder 


Zamlung evangeliſch ⸗lutheriſch · und 
reformirten Kirchenordnungen, wie 


ol cbesnolonifeb. als 


auch dergleichen Armen ⸗Klaßikal⸗ 


Konſiſtorial - Ehe Gerichts Gymna⸗ 
ien Sochzeit / Hoſpital / Inſpektions ⸗ 
Leichen ⸗ Presbyterial- Schul⸗Super⸗ 

intendenten⸗Tauf Viſitations⸗ Uni⸗ 


verſitets ⸗Waiſenhaus⸗ und andere ſol⸗ 
che Ordnungen, nebſt denen von der⸗ 


gleichen Dingen oder auch von caufiset 


deuctis mixtis handelnden editten, general. 
reſeripten. Zuͤllichau, in Quart, zween 
Baͤnde, die gegen zwanzig Alphabete ſtark, 


und in den movis.allis iureconfültorum ** be 


schrieben und zugleich fo ſcharf beurtheilet 


worden, daß Herr Moſer fuͤr noͤthig erachtet, 
gegen die Beurtheilung des erſten Bandes 


in der Vorrede des andern Bandes zu 
| ſchreiben. Herr Moſer war geſonnen eine 
algemeine Samlung ums Rechte * her⸗ 


es- 


* S. 5% %/%—“ Ein ſyſtema juris germa- 
3 D. 147 und 673. | uici univerſalis, 5 
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ſcher kaiſerlichen Maieſter dariiber er⸗ 
richtete Janclionem Pragmaticam betteffend. 


Frankfurt am Main, erſter Theil. 
N W e l = CAR, a) . f 


m nachher im Jahre 1039 auf zwanzig Bogen 


delt daſelbſt von der Vorrede, nennet die 
beſchriebenen Gelehrten und ſchlieſſet mit die⸗ 
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ktav auf dreizeyn Bogen. Er ſchrieb dieſe 
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1. Jiahean Jakob nloſz.. 
e BEN . — 
Abhandlung auf Befehl des kaſſelſchen Ho⸗ 
fes, der es auch im Anfange des Jahrs 1738 


Er Sau Kaſſel drukken und vertheilen lies. Weil 


Aber nur wenige Stuͤkke gedrukt worden, ſo 
ward es in eben dem Jahre zu Leipzig nach⸗ 
gedeukt. Es wird im turiſtiſchen Buͤcher⸗ 
ſlagle weitlaͤuſig beſchrieben * -und ſehr ge⸗ 
kuͤhmt. „Je weniger, „ Nheiſſet es, „von 
v einer Sache geſchrieben worden, ie noͤthi⸗ 
» ger iſt deren Unterſuchung, zumahl, wen 
y ſelbige von einem Manne an eſtellet wird, 
e der mit allen dazu erforderlichen Huͤlfs⸗ 
ar v milteln verſehen iſt. „ echt e DHL 


Dſſerrario de ſure ſtatium iner circa ſaus gonf= 
fern, Frankfurt an der Oder, in Quart, 
e eee de eee 


Enrwurf eines Staatorechts derer geiſtli⸗ 
„ben Churfürften des heiligen roͤmiſchen 
Beichs Frankfurt und Leipzig, in Oftap, 

ddittehalt Bogen e e 


Semlung einiger theologiſchen und rechr⸗ 
lichen Bedenken, Lehel und anderer 
Schriften für und wider die Privatver⸗ 
ſamlungen der Kinder Gottes, nebſt 
Deer (edrerern Beantwortung. Frankfurt, 
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Pragramma invitatorium ad lectionet: Grun- 

füge von dem reurſchen Privatrechtre 
uberhaupt. Frankfurt an der Oder, in 
Quart. A Tele 7 


ITcnm Jahre d. 
Differtatio iuris germanici privati prima, ‚de, 

transmiſſione actorum, Frankfurt an der 
„Oder, in Quart, drei Bogen, von welchen 
wir den iuriſtiſchen Buͤcherſal nachleſen 


koͤnnen . 


Differtatio de iure et modo ſuccedendi in re- 
gna Europae, ſpeciatim in regnum Bohe- 
mige. Frankfurt an der Oder, in Quart, 
ee e 
Diſſertatio de formula abſolutionis confiten-⸗ 
tium. Frankfurt an der Oder, in Quart, 
drei Bogen; von welcher Schrift in den 
‚novis actic iureconſultorum *, im iuriſtiſchen 
Buͤcherſaale * und in den fruͤhaufgeleſe⸗ 
nen Srüchten c aEd, I wel. 
chen ſie aber ſcharf beurtheilet wird. Es iſt 
in den lezten Jahren ein langer Streit ent⸗ 
„fanden * mit was für Worten die Pedi⸗ 
FFV 
B. 2, S. 668. ueber die Frage / ob die 
S. 9. Abſolution eines Predi . 
1 B. 2 S. 1 ih) gers deeclarativa oder col- 
Von 1739, S. 2 [ tiva fei. Eu 
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Jehan Jakob moet 
chen ſolten, ob es mit oder ohne Bedingung 
geſchehen ſolte. Zu dieſem Streite gehoͤret 
auch dieſe Schrift, die in eben dieſem Jahre 
auch in der teutſchen Sprache herauskam, 
mit der Aufſchrift! /; 
Abhandlung von der Ablölgrioneformul‘ 
un Seichkſtuhl. In Oktav, drittehalb 
Bogen. Machher ſuchte er die ganze Lehre 
vom Beichſtuhl noch weiter, und gab im 
Jahre 741 ein Theil dieſer Unterſuchungen 
heraus, welches wir nur gleich hieher fegen: 
wiollen. Die Aufſchrift iſt : 


Abhandlung von der Bekentnis und Ver ⸗ 
gebung der Sünden zur Erläuterung 
der Materie von der Beichre und Abfoa, 

lütion Jene 1741, in Oktgv, elf Bo⸗ 

gen, die in der Kuͤtze in den gorringiſchen 


m; Tr 


 *Settungen von, gelehrren Sachen be, 
ſchtiebeß worden. 
n 11 Nang 


* 


* . 
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Dasdziits 

„ Herr Beniamin Surakker hat eine 

kurze Warnung vor des Serrn Johan 
Jakob Moſers Lehre von der Beichte 
«gu Habt in dieſem Jahre 1741 in Oktab 
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Johan Jakob moſer 219 
Erbauliche Nachrichten und Briefe. 
Frankfurt an der Oder, in Oktav, erſte 
lings Dune Gun... 
Moferiana. Frankfurt an der Oder, in Oktab, 
ester Theil. Wit finden darin: 
1 1, Urſprung und Grund der ietzigen 
Stimmen auf des teutſchen Neither ei 
ſtenraths weltlichen Bank. 


2, Unterſuchung, ob der Pietismus 
durch kaiſerliche Edikte und Reichs ⸗ 
Fammergerichrsurtheile verboten ſei. 


3, Unterſuchung, ob und wiefern die 
mathematiſche demonſtrative Lehrarr 
in dem teurſchen Staarsrechte einen 


Nutzen habe oder ihr , 


* Sy 1 


4, Abhandlung von dem Voͤlkerrecht 
uͤberhaupt und dem europeiſchen ins 
beſondere. EN 12 . ne NN 3 
Herr Moſer hatte laͤngſt verſprochen, ein 
ſolches algemeines Staatsrecht von Teutſchlaͤnd 
auszuarbeiten, in welchem er von einem ieden 
Stande des Reichs und feinem Staatsrechte ins 
beſondere handeln wolte. Nachdem er lange da⸗ 
zu geſamlet hatte, ſo machte er im Jahre 1739 
den Anfang es herauszugeben. Von der Ein⸗ 
richtung des Werks finden wir eine Beſchreibung 
| | Er 
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in den göttingifchen Zeitungen von gelehr⸗ 
ten Sachen k. Es wird ein Werk von vier 
und zwanzig Folianten werden. Er wil es alſo 
Leinrichten, daß ein iedes Staatsrecht von einen 
Stande auch ein beſonders erk abgeben kan. 


Juerſt kam den heraus noch im Jahre 1739: 


Algemeine Einleitung in die Lehre desbe⸗ 


ſeondern Staatsrechts aller einzelen Staͤn⸗ 
de des roͤmiſchen Reichs und in ſein von 


dieſem Staarrecht handlendes Werk. 


Frankfurt, in Folio, zehn Bonen, von wel⸗ 
chen in den allerneueſten Nachrichten von 
iuriſtiſchen Büchern * * gehandelt wird, 


Und darauf folgten 
Im Jahre 4a. 
Seaatsrecht des fuͤrſtlichen Sochſtifts 

Augsburg. Leipzig, in Folio, ein Alphabet 


‘ 1 * 


und vier Bogen Damit wir wiſſen mögen, 


auf welche Dinge Herr Moſer beim Staats ⸗ 
rechte eines ieden Standes ſehe, fo wollen 


wir, was wir in dieſem erſten beſondern 


| Staatsrechte finden, zum Exempel hieherſez⸗ | 


zen. Den Anfang macht eine Kleine Geſchich⸗ 


de des Bisthums Augsburg. Darauf han⸗ 
delt er in einigen Kapiteln don des Biſchofes 
Wahl, Diel, Wapen, Religion, Erbäme 


n ——ů— 


Von 1739, S. 665, und * Ju wölfen S 


von 740 / S. 372. 
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teen, Hofſtat, Koadiutoren und Reſignation; 
weiter von feinen Gerechtſamen in Anſehung 
des Kaiſers, des Reichs, des fuͤrſtlichen Kol⸗ 
leg, des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, einzelner 
Reichsſtaͤnde und anderer unmittelbaren 
Reichsglieder, der Reichsgerichte und geiſtli⸗ 
cher Sachen; ferner von ſeinen Landen und 
landesherlichen Gerechtſamen; auch von dem 
Dohmkapitel des augsburgiſchen Hochſtifts; 
noch mehr von des Biſchofs Landſtaͤnden, un⸗ 
terthanen und deren Gerechtſamen; und end⸗ 
llich von den Lehen, die er empfaͤngt und ver⸗ 
giebt. Im Anhange leſen wir noch ein Ver⸗ 
zeichnis der vom Hochftifte Augsburg im 
D ruk vorhandenen Urkunden und eine Nach⸗ 
richt von den gedrukten Schriften, die zur Er⸗ 
laͤuterung des Staatsrechts dieſes Bisthums 
etwas beitragen. eh en n 
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Staatsrecht der Reichsabtei Baint. Rip 
zig, in Folio, drittehalb Bogen. 


Staatsrecht der Keichsſtar el am Sam 
mersbach. Leipzig, in Folio, viertehalb 
Staatsrecht des fuͤrſtlichen z ochſtifts Roſt / 
niz, Wie auch der fuͤrſtlichen Abtei Rei⸗ 
; chenau. Leipzig, in Folio, ein Alphabet und 
fünfzehn Bogen. Von dieſen vier Staats ⸗ 
bechten wird in den angeführten Nachrich⸗ 
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> ten der inriifiben Büchern * geha, 
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Staatsrecht der Reichoſtat Achen . Frank⸗ 
furt, in Folio, zwei Alphabete und einen 


Bogen. 


Staatsrecht des Erzſtifts Trier, wie auch 
der Abtei Prum und Sanktmaximin. 
Leipzig, in Folio, gegen vier Alphabete. 


Die Staatsrechte von Rurbaiern, von An⸗ 
halt, von der Abtei Gernrode, von der 
GSrafſchaft Holzapfel, von der Zerſchaft 
= Severin find bereits fertig, und möchten bald 
folgen. Und alle dieſe Staatsrechte, die auch 
einzeln bleiben koͤnnen, werden den erſten 
Band ausmachen, der mit einem algemeinen 
Titel und Regiſter ſol begleitet werden, wie 

0 a in den hamburgiſchen Berichten ſin⸗ 


Belgradiſcher Friedensſchlus zwiſchen ihre 

roͤmiſche kaiſerliche Maieſtet und der odr⸗ 
tomanniſchen Pforte, mit Beilagen und 
hiſtoriſchen Anmerkungen vorgeſtellet. 
Jene, in Quart, ein Alphabet und acht Bo⸗ 
gen. Dieſe Blaͤtter werden in den gottingi⸗ 
e, en e e een, 
In eben dem Stüͤkke. 71 Von 1740, S. 152 
r ine e 
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mee, Und in der Vorrede handelt er 
von den unterſchiedenen Gattungen der Geſan⸗ 


ten und BADER e Sc ber- 5 


ſonen. tc i +‘ e 
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RE Jakob moe: . Ka 
N Seitungen von gelehrten a «** 
beſchrieben und geruͤhmt. Der Abdruk des 

fd e iſt aufrichtig, weil Herr Mo⸗ 
ſer dem Exemplare folget, das der Kaiſer den 

ſerren Geſanten des Reichs zu Regensburg 


MEN, und reformirten Theologen 


10 5 und um Ceut chland, welche entweder 


die Theologie öffentlich lehren oder ſich 
durch theologiſche Schriften bekant ge⸗ 
macht haben. Mit einer Vorrede von 


demienigen, was bei einer nůzlichen Les | 


bensbeſchreibung, beſonders eines Theo⸗ 
logen, zu bee bachten noͤthig iſt Zuͤlli⸗ 


chu, in Quart, ohne die Vorrede vier hun⸗ 
e und drei und ſechszig Seiten. Es iſt der 


erſte Theil, dem der andere Theil bald dar⸗ 


auf in gleicher Stärke folgte. In der Vorte⸗ 


de verlange et Herr Moſer/ man nik einen 
Gelehrten, deſſen Gefchichte man erzehlet, 10 
a: etſt als einen f 


Mitglied der gelehrten Welt, und endfi als 
in! Wh ee 6 A 


e 


5 “ans ve, S. 244 e! zer Ban? | 


38 


irche 8 Und iſt 
ee er N 


1 N 


enſchen, hernach als ein Mt ⸗ ö 
Illed fe gemeinen Weſens, weiter als ein 


2 Johan Jakob Moſer. 


W 
7 


der Gelehrte ein Geiſtlicher, ſo verlanget er zu 
deer Geſchichte deſſelben noch vier andere Stuͤk⸗ 
ke. Den man fol betrachten feine Lehre, fein 
Loben, feinen Amtsſegen, und fein Leiden. Er 
geſtehet aber auch, daß es ſchwer halte, alle 
dieſe Dinge in eine Lebensbeſchreibung zu brin⸗ 
gen. Und ſelbſt dieſes fein Buch beweiſet dies 

ſes genug. Den von den meiſten Gottesge⸗ 
lehrten führer er allein ihren Nahmen, ihre Ber 
dienung und einige Schriften an. Doch bei 
Linigen iſt er weitlaͤufiger, und inſonderheit bei 
denen, die in dem ieztlebenden gelehrten 
Europa beſchrieben worden. Und es hat ihm 
auch gefallen, aus dieſem Werke ganze Sei⸗ 
keen in ſeine Beſchreibungen zu ſetzen. 


. 
15 


Herr Johan Sinrich Pries gab im Jahre 
3741 folgende Schrift heraus!: Die Gelehr⸗ 
ſamkeir, als eine nörbige Eigenſchafr 

eines geiſtlichen Redners, vertheidiget 

gegen einige Einwuͤrfe, und beantwortete 

inſonderhelt die Einwürfe, die Herr Moſer in 
der Vorrede dieſes Werks er gemacht. Die⸗ 
ſer Man ſagt aber nicht, daß ein gelehrter 

Sieiſtlicher ungeſchikt ſei, Selen zu bekehren. 

Er ſagt nur, daß Sprachen, Philoſophie, 

HPiſtorie, Tichtkunſt, Mathematik, und der⸗ 
gleichen Gelehrſamkeiten noch keine Sigenfehafe | 


N 
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M aus Dem Rachen reiſſen ſoller 


39 Im Jahre 1741.75 
Sage Gedanken von der Verbin 
dung der Welt weisheit, beſonders der 


Jehan Jakob krleſez 2 
“sten! 858 Predigers, der die Seelen dem d Zeus 05 


wolfiſchen mit der Theologie, nach Er⸗ 


fordernis der ietzigen Zeiten denen, die 


ſich wollen warnen laſſen, zur EPeifung 


vorgelegt. In Oktav. 


Ind an berliniſchen Intelligenz, zu Hachen A 


ARSTER Die Herren Profeſſoren zu Be: 


furt ſeit 2 Anfang des Jahrs 1737 eine gelehrte 
Anmerkung woͤchentlich einſenden muͤſſen *, 5 


finden wir von unſerm Herrn Ic unter 5 


: Irbiebene, ‚Ausführungen. Nemlich 


In der Intelligenz von 3. 
Im Stuͤk: Vom Voͤlkerrechte bes 


e haupt und vom ld er e 5 


a a inſonderheit. gti 


Im 8 Stüͤk: Beweis, daß die Reiches 75 


0 ſturmfahne Wuͤrklich als eine Becher 


8 1 gebraucht . en A 
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Im \o Grüß: ‚Referiinen be die Cere⸗ 
. E auf dem Reichs 
ö e zu Regensburg. . 
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Im 22 Stu: Von e 
Be Reparirung derer Rei N 
Sen Philipsburg und Kehl. 


Im 27 Stuͤk: ‚Reflexiones ber 81 of 
ſen Inken denten en der dba Deanf ei 
erledigten Predigerſt ellen, und Wie Bi | 
chen abzuhelfen fein möchte. ba 


Ju 31 Stuͤk: Deutliche Vorſtellung 
der ſonſt gar ſchweren Materie Wie die 
Boͤnigreiche Arelat, Auſtraſſen, Br 
Fund, Frankreich, Lothringen, Neu⸗ 

rien, Provence und Teutfland auf⸗ 
Er „ zuſammengeſchloſſen, ne⸗ 

eneinander e und meters er⸗ 
ee fi nd. | ö 
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Be 37 und 33 Silk; W BL 
Graf Rudolph von ‚öabeburg: von dem 
Chucfürſten zu pfalz, Kraft eines com. 
ſfromiſi, zum Kaiſer erwehlet worden 
ſey. Und er e, in en ER 
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Dies ist das Verzeichnis der Schriften 
unſers Herrn Moſers. Es iſt lang, und es 
‚würde noch länger fein, wen uns dieienigen be⸗ 


. Wurtenbergiel ducatus, nach den leipzigeg 


Wie er ſelbſt im Derifo) * Pp 0 S. 148. 

der keztlebenden Rechte, „Eben N Ses 
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Diet Rirchenbifforie , nach 

* dieſen Zeitungen * 1 der dale | 
que e 15 Rn NUR". Sog 
Tres tomi praecipuorum e editorum 

det ineditorum de rebus Wuttenbergieis. 


nach eben dieſen Zeitungen 


N cola; Myleri ab 0 Wessing. 
nach eben. dieſen Seitungen * Anand 


| Hiforia numismatica 19 leni, roman 
rum imperatoris, nach eben dieſen 8 
gen I und der bibliotheque Lene Ru 4058 


Syntagma ſeriptorum editorum, aeque 'acine- 
ditorum, de iure imperatoris ac domus au- 
e in Italiam, tum univerſam, tum in 

ſingulas eius provincias, nach eben dieſen 
Feitungen * und N bi ‚germa- 
nigue * BER RR 19 

probe einer RER NN. Staclehſſtert⸗ 
von Teutſchland, unter der Regierung 
Raiſer Karls des ſechſten / nach eben Dies 
ſen Zeitungen * Er wolte von dieſem 
ge nur fünft Sfükke drukken laſſen. 


u | SE 
nn 238 3 Sm 1 * 3 9, 8 . 
. 255 nd En S. sa 26, 

Von 1727 86 * 215. 
Von 724 8 


du "Son 17241 © 386 Ki Von 1026, S. a m 


m Jakob 1 | Er 0 


ö Samlung der Schriften und.adlorum publie 


ovorum von der Frage: ob und wie ferne 
den hoͤchſten Keichsgerichten in Kir⸗ 
chen und Eheſachen der Stände des 
Reichs und ihrer Unterthanen eine turie⸗ 
&dictio zukomme, nebſt des Editoris eige⸗ 
nen ee nach eben ae Feige 


. en 


Das eh europeiſche Balkan 700 
nach eben dieſen Zeitungen | 


Cohn iurium provincialium germaniae, bach 
eben Ne Terungen ga; | y 


1 germaniae e nach 0 
ee germanique *. Er wolte mehr, 
als zwanzig tauſend von dergleichen SAN 
ten zuſammenbringen. 1 | 


Ane Samlun keurſehe, P Wol 
geiſtlicher als weltlicher Rechte, nach 
den e Berichten von ge 
lehrten Sachen Er blieb aber bei den 


geiſtlichen Rechten, und gab von N 19055 


zween Baͤnde heraus. 


— — 9 


N Don 17341 S. 79. | Pr B. 37) S. 233. 5 


. hen da rn. 


; Lungiur chroholögicus , fupplerus et continultuls, Hi 
enthaltend tauſend Urkunden welche ſo 


Wool das heilige roͤmiſche Reich uͤber⸗ 
NR haupt r als auch deſſen einzele Stande 
und: Glieder ins beſondere betreffen, 
And theils erſtmahls ans Licht geſtelſer 
Werden, theils Wenigſtens Weder in 


derlich bekanten Buͤchern ent⸗ 
halten find, nach den leipziger Jeitun⸗ 
gen von gelehrten Sachen * und dem 
ALuriſtiſchen Buͤcherſaale *, in welchem 
auch geſagt worden, wie Herr Moſer dieſes 
volkommener machen konne 
ein Geſangbuch von fünf tauſend Lie⸗ 
dern fach den fortgeſezten Samlun⸗ 
gen. f.. > 
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bohen Schulen. 


191 5 21 BEN 7 
. 160 Zu Berlin 


beſtehet die koͤnigliche Geſel lſchaft der 
eee aus 1 . Haͤup⸗ 
tern und Glie 


N rr Goͤtten hat bereits im Jahre 173° 


trreflichen Geſelſchaft gegeben, und da / 
mahls die Glieder derſelben die in Berlin woher 
nen, erzehlet. Jetzo kan ich ein neus Verzeich y?“ 
nis von allen Guede und en BD 5 . 
cheilen n 


eee eee 

* 5 10 ge⸗ 8 5 Sie if! vom. de | 

lehrten Europa / Bau des d is RR | 115 
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eine kleine Nachricht von dieſer vor er 


fe, Protekrer. 


5 „ Die Öberhäuprer AN 


ve He Adam Otte von Vierek, Starsminifet . 


5 5 Preſident. ER a ak 
Sen Dokter Daniel Ernſt Jablonsky, Kon⸗ 


ſiſtorialrath und erſter er Der, ‚aber e 


Eh ger Zeit geſtorben. 
Direkter. 


1 y & . * N 
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2 955 Dokter Jol han Cheodor elle, So 


und erſter Leibmedikus. 


2, W | 


Die erſte Klaſſe, 


als die mebicinifebe nd hy kaliſche * 
Klaſſe. 


Herr Dokter Kguftin Broda, Sofra 

und Leibmedikus. 

Herr Dokter Otte Kaſu imir Barfehneebt, 
Hofrath und Leibmedikus. 


Heir Dokter Peter Carita, Vicedekanus des | 


mediciniſchen Dberfollegii . und ‚ordentliche 
Medikus des franzoͤſiſchen H Hospitals 


Herr Joban Leonhard Seife ), Rekter an de N 


nem berliniſchen Gymnaſio. 


N Herr Auguſtin Griſchau, Profeffer der Ma⸗ 
thematik am medicinifchen, und chirurgiſchen 


Kollegio. 
en Dokter u Ronad Einfe Bolenbef; 9 — 
| er 
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. "Se Leib eee und Seneral | 
direkter der Wundaͤrzte. an 
Herr Sriederich' Wilhelm Joch, Hofrath. 
Herr Dokter Orte Kirſteter, Hofmedikus. 
Herr Dokter Michael Mlätrbias Ludolph, 
Hofmedikus und Profeſſer der Botanik am 
mediciniſchen und chirurgiſchen Kollegiͤo. 
Herr Dokter Chriſtian Friederich Ludolph. 
Here Andreas Sigmund ene), Chy⸗ 5 


mikus. 
dar Dokter Johan Zeinrich Pot, Profeſſer b 
ale mediciniſchen und chirurgiſchen 
ollegio. 55 
err Dokter Samuel Schar chmid, Profeſ⸗ 
W der Phyſtologie und Pale an eben 
dem Kollegio. 0 
Here Dokter Theodor Sproͤgel, Hofmedikus 
und 00 der Therapeut: an lake dem 
ene | 85 


4 ie zweite Klaſſe, 4 % 5 | 
u y ‚als die mathematiſche Klaſſe. 1 
Ger Alpl a des . ein Peda 1350 


als 
= Sn iſt vor F demſelben ee Tore x 
ahren ein | 


e Schule auf⸗ ren, von welchen in dien 

gerichtet worden, in wel⸗] fer ‚ll fünfe 1 5 
cher iunge Leute in den men, als Herr Gri⸗ 
medicimſchen Wiſſen⸗ ſchau, Herr Ludolph / 
ſchaften ſollen unterwie⸗⸗ Herr Pot / Herr Schar⸗ 
ſen werden. Man nen-] ſchmid , und Herr 
net dieſelbe das medici- | Sproͤgel. Die übris 

| die und See en drei Herren Profeſ⸗ 
Kollegium’ Es ſind an e ſi nd mir t 


eine e Diken Dur Kaffe, den: 5 55 ie | 
| ſchreiben werde. | 
| Hekr riſch/ der bereits genant worden *. 

fi Ber riſchau, der bereits genant en 5 
905 Chriſtfried Kirch, Aſtronomus der So 
cletet, der aber bereits geflorben: 
1 Her. Philip Maude, Profeſſer der Mathema⸗ 
tik Er rer en Dr 10 DR 
rd Johan elm Wagner, Profe er der 
Me bei der Akademie der Künste **. 


Die dritte Klaſſe, N 
% in der die Siſtorie und abe itecatue 2 
8 ſch, de bete Wird. 15 | f 5 
err Fri er bereits zweima ange u tet | 
Ser ik als Direkter | 
De Georg Karl Hering, Krrgeskommiſſ 


Heir Philip Jeſeph des Jatriches, Hof⸗ und . 
Reviſionsrath, auch Rath im franzoͤſiſchen 
HODberkonſiſtorio, als Sekretarius der Societet. 
Herr Georg Gotfried ARüffer,‘ Rekter am 
friedrichswerderiſchen Gymnaſio. 
Here Nikolaus Ludewig von Scharden, 
geheimer Kriegesrath. 1 
| Herr Alphonſus des 1 de, Genie 1 


e Weiden 10 


5 area ind "Mitglieder 1 e, Baukunſt 710 
von mehr r\ als einer | Bildhauerarbeit erfahren f 
Kl aſſe. finde; Ihr Protekter iſt 
es Waden beſchet der Herr Oberſſalmeiſſer 
acemi die in Ne von Sbwerik ad 


| 350 2 Die Welt 


e ee 


A landiſche Sachen getrieben werden. 


1 95 Daniel Eonſt Jablonsky, als Direkter, 


der aber geſtörben. 


Herr. Dokler Jakob Elsner / Ehrenprofeſſer 
und Viſikater des lochenthallſchen Gymnaſü, 
erſter Mrediger an der reformirten Pfarkirche. 


Det Friſch, der bereits genant worden. 


Ser Dokter Johan Philip Seine, Profeſſer 
der 5010 ö Rekter am iochenthalt rag | 


ymnaſio. 
de Väter, der bereits genatit worden. 
Herr Johan Arnold Nolten, Vol e und 
Komfloriiftaih, der aber geſtorben. . 


Hat Dokter Johan Gustav Reinbek, Kon⸗ 


ſiſtorialraty, Probſt und erster Prediger an der 
eterskirche. 


Her Cimerheus Chriſttan Stubentauch, } 


Hofpredig er. 
Die Zusammenkünfte dieſer Gelehrten fi nd 


— unterſchieden. Alle Wochen komt an einem des 
wiſſen Tage eine Klaſſe zuſammen, alſo, daß als 
lezeit um die vierte Woche eine iede von den vier 


Klaſſen zuſammenkomt. Zu Zeiten werden al⸗ 
gemeine Zu uſammenkuͤnfte gehalten, da ale Ds 


dan. und Glieder bei einander find, Und zu an⸗ 


dern Zeiten kommen allein der Preſident, die vier 


Direfters der vier. Alan und der Sekretarius 


amen. oh 5 BAR nr nal N A 8 . 
A 0 


N * 


1 90 Die 15 


| 25 1 — | Ela 
a "Die — Glieder. 


2 Herr Dokter Johan Geor Abicht, Gene⸗ 
BR. ralſuperintendent Si Pro 99 5 der Theologie 


ar 


| Herr Johan Georg Bock, Piofeſſer der Poe 
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15 lehrten Bann. B. ui 
| w Auch im erſten Sande, S. 495 EN NE | 


* Y \ 


2 
N 


zu Wittenberg, der aber tod. 


5 Herr Michael Adelbuͤrner, Mathematik | un 


Nuͤrnberg. 


a Har Michael 6 © Sofa und Be 


der Mediein zu 15 1 


en 185 Blättern beſchricden Mech: 5 
Har Dokter ae Barbeirak, Profeſſe der 


ſchichte der Gelehrten beſchrieben habe *, 


5 Sir Dokter Seinrich Jakob von Bashuy⸗ 
‚fen, Profeſſer der Theologie zu Serbſt, m | 


2 1 Goͤtten beſchrieben *, 

der Marthias Bel, Prediger zu Presbur 
err Bernhard de Belidor, . 
ſarius und Profeſſer der Mathematik zu la 
Sere in Frankreich 


1 5 Johan Bernoulli, Profeſſet der Math 


matik zu Baſel. 


ſie zu Koͤnigsberg. 


| Het e ee Boner de Saint 


"Ger, 


7 


— — 


51% 1. 
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/ 


roͤningen, den ich in dieſer Ge ⸗ 


6 


"Germain, peenfifche ‚geheimen: Rath zu 95 
Herr Aldeoig Boneguet, Profeſſt der Phl⸗ N 


loſophie zu Meufchatel. 
Herr Jakob Bruͤkker, Prediger u Rauf beu ⸗ 
ren, den Herr Goͤtten beſchrieben * 


Herr Andreas Elias Büchner) kaiſerli he: g 


Medikus, Preſident der Akademie der Natur⸗ 
forſcher, Profeſſer der Mediein zu Erfurt, 
den Herr Goͤtten beſchrieben ** 


‚Her rar Celfius, Drofeffer der Aſrono⸗ | 


mie zu BR 

Herr Chriſ 
feſſer der ediein zu Koͤnigsber | 

Herr Johan Baptiſta Clairaut, Neffe e der 
Mathematik zu Paris. 


85 Luderdig q Chareifius, J Dis | 


Herr de Collas, Oberſtlieutenant der Augen. | 


nieurs und Kriegesrath in Preuſſen. 


Herr Johan Ronrad Cramer, anfpachifehe 5 * 8 


Hofrath und Leibmedikus. 
Herr Dokter Ernſt Salomon Cypeian, j Kir⸗ 


chenrath zu 5 den Herr Sötten ben. RR 


ſchrieben hat * 


Han Johan Aleragder Döderlein, Retter zu 
Weſenburg im Nordgau. * rn 20 5 8 305 


Herr Johan Gabriel Doppelmeier,, Profeſ⸗ 


| Re ee und e a 
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„Ingenieurs zu Dresden. 


err Johan Heinrich von Falkenſtein, 7 an ' 


Spacer Hofrath und Hiſtoriographus. 


Dokter Vaſper Siſcher, falscher 


Leibmedikus. rg 


ga Daniel Gerdes Pioſeſſr der Theolagie 


zu Groͤningen. 
a Herr Dokter Peter Gerke, Profe der Ala 
tomie zu Selmſtaͤt. 


Her Dokter Toben. Wilhelm von Göbel 


Profeſſer der Rechte zu Helmſtat den Barr 
4 en Heſchrieben an # 


ir, Herr Johan Chriſtoph Goerſched, Profeſſer 
er Philoſophie und Poeſi ae zapsigı den 


Herr Goͤtten beſchrieben w 


Herr Johan David Grillo, Beofeffer be. 


1 Theologie zu Frankfurt an der Oder 


9 0 Johan Chriſtoph Harenberg, Kun; 


| VER ag a den ich 
naͤchſt beſchraͤben werde. 


Herr Dokter Sberhard p EN, N 


ſchaumburgiſcher Superintendent, zu Star 


üchagen den . er Goͤtten ; beſchrieben *. 1277 a 


Har CThriſtian uguſt Hauſen, Profefficder 
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Herr Dokter . Seiſter a Drofefler, 1 80 


Botanik zu Behmſtaͤt, en Herr Goten. be⸗ Koh, 


ſchrieben . Ve 

Herr Johan Friederich Zenekel, 1 bouche 

Ralh uͤber die Freibergiſchen Bergwerke. 

Herr Johan Seinrich Hertenſtein, Kanoni⸗ 
kus des Thomasſtifts und Profeſſer der Diaz 

thematik zu Strasburg. 

Herr Johan Seinrich Jubel, holſteiniſcher 
Hofrat und Geſchichtsſchreiber / Profeſſer der 
Rechte zu Kiel. 

Herr Johan Ludewig 08er, Prediger und * 
Profeſſer der Theologie u Hebei den | 
Herr Goͤtten beſchrieben? | 

Herr Dokter Sriederich Zofmann, preußiſcher 
‚geheime Rath und Profeſſer der Arznei zu a 

Balle, den Herr Götten beſchrieben Kar 

Herr Sn Solke, Probſt und Prediger zu 


Bot a 
Herr Gabriel Zolſt, Deller der Nahe a | 
Her Joban 5 = 4 * + Käfer | 1 
err Johan Gotlie sen; N er Ge | 
ſchichtsſchreiber zu Dresd den. en . 
Herr Baron Seinrich vonsBusffen, ßen 
He Paul rast Jablonabt, Pferd, 
Herr Paul Ernſt Jablons v, Pro be 5 
ee zu 1 an de Oder 5 
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Hofmedikus zu Petersburg. 


Herr Johan Rudolph Iſelin, durlachiſcher 


Hofrath und Dokter der Rechte zu Baſel. 


Here de! Jele, Profeſſer der Aſtronomie zu 


Petersburg. 
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Herr Anton de Jußiieu, Profeſſer der Bota⸗ 
nik am koͤniglichen Kollegio zu Parts. 


| Herr Johan David Koler, Profeſſer der Ge⸗ 


ſchichte zu Gottingen, den Hert Gdtten ber 
ſchriebe n.. re 


Herr Johan Ullrich Rönig „ ſächſiſcher Se⸗ | 


kretarius und Hofpoete zu Dresden. 
Herr Johan Adam Kulmus, Profeſſer der 


Mediein zu Danzig. 


Hert Chriſtoph Langhans, Hofprediger und 


Profeſſer der Theologie zu Koͤnigsberg. 
Herr Johan Narhanael Lieberkuͤhn, Ma⸗ 
thematikus und Mechanikus. ri 


Herr Dokter Georg Siegmund Liebezeit 


Medikus zu Oedenburg in Ungen. 
Herr Johan Georg Liebknecht, Superin⸗ 


tendent und Profeſſer der Theologie zu Gieſ⸗ 


# 
A 


ſen, den Herr Goͤtten beſchrieben ©, 


Herr von Loͤro, meinungiſcher Hofrath und 


Medikus zu Wien 


Herr Ludewig Julius Jakuim, rußiſcher 


Her Narl Günter Ludovic, Piofeſſer der 


Philoſophie zu Leipzig. EN 
. Fre a eh > . Herr 


ne 
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Abend. 3 


Herr Johan Adele 8 0 der Hechte ö 
und Philoſophie zu Zuͤtp | 
Herr Sie und. Aich, c bel 
rath), Prediger zu Ins im Kanton Bern. 
Herr Bernard Walter Marperger, erſter 
Dofpeediger und Kirchenrath zu Dresden, 
den Herr Goͤtten beſchrieben . i 
Herr Peter Ludewig Moreau de mau ⸗ 
pertuis, Mitglied der koͤniglichen Akademie | 
der Wiſſenſchaften zu Paris. | | 
Herr Anton Maurice, Prediger und Pro⸗ | 
feſſer der Theologie zu Genf. ; 
Herr Sriderich Otte Menke, polnischer und 
churſaͤchſiſcher Hofrath zu Leipzig. 
Su Alexander Marcelli, ein venetianifeher | 
Edelman. 
Hess Johan Gerhard meuſchen erſter 
1 ooforediant, und Kirchenrath zu Koburg, 
den Abe Goͤtten beſchrieben **. | 
Hat Chriſtian Benediktus Michaelis, 


Profeſſe der Theologie und Philosophie 3 


zu Halle. x 
Herr Peter Anton michellotti, Aſſeſſer des 
medieiniſchen Kollegii zu Venedig. 

Herr Abraham de Moivre, Mathematikus, 
Mitglied der koͤniglichen Societe Sr Bi 
ſenſchaften zu Londen. Y | 

Herr 8 
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rath und ſchwarzburgiſcher Kircheninſpekter zu 


Aurnſtar, den Herr Goͤrten befchrieben *. 


Herr Johan Arnold Pauli, Profeſſer der 
Theologie und Archidiakenus zu Memmel, 
Herr Johan Sriderich Volak Profeſſer der Rech⸗ 
te und Mathematik zu Frankfurt an der Oder. 
Herr Johan, Markgraf von Poleni, Pro⸗ 


tkeſſer der Mathematik zu Padua 


N 
x a 


1 


\ 
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Herr Reel Seinrich Rappold, Profeffer der 
Phyſik zu Rönigsberg. » | ne 
Herr Johan Eberhard Rau, Profeſſer der 


Phplloſophie zu Serbrn 
Herr Johan Herman Reuffe, Hofrath und 


Regierungsſekretarius zu Magdeburg. 
Herr Johan Rouffer, braunſchweigiſcher A⸗ 
gent im Haag. e A 
Herr Johan Andreas Salomon, Medikus 
u Deng... REN \ 
Herr Samuel Scheurer, Profeſſer der Theo⸗ 


logie zu Bern. 


Has Johan Jakob Schilling, Profeffer der 


Mathematik zu Duisburg. 


Herr Chriſtian Auguſt Schlegel, Orosamts 


man über das Öttingitche Gebiet. 
Herr Siegmund Schneider, Dokter der 
Mediein zu Petersburg. 
Herr Chriſtian Schörgen, Rekter am Kreuz⸗ 
AB RN N gymna⸗ 
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 9ummafio zu Dresden, den Herr Sstren 
C f 
Herr Johan Jakob Schuͤbler „Mathemati⸗ 

kus und Baumeiſter zu Nurnberg. 5 
Herr Johan Heinrich Schutze, Piofeſer 
der Arznei zu Salle, den Herr Goͤrten 
P r 
Herr Georg Chriſtlan Schwalbe, quedlin⸗ 
“burgiſcher Leibmedikus. se, D PN | 
Herr Chriſtian Gotlieb Schwarze, Pro- 


feſſer der Moral und Beredſamkeit zu Altor. 
Herr Johan Philip Seip, waldekſcher Hofe 
rath und Medikus zu Pyrmont. I 
Herr Samuel Selſchop, Dokter der Mediein 
zu b | N 
Herr Chriſtoph Semler, Prediger an der 
Ulrichskirche zu Halle. e ee 
Herr Johan Sloane, Ritter, koͤniglicher 
Medikus, Preſident der koͤniglichen Societet 
der Wiſſenſchaften zu Londen eu 
Herr Wolf Balthaſar Adolph von Stein 
wehr, Profeſſer der Philoſophie zu Goͤt 
tingen, der aber daſelbſt nicht mehr iſt⸗ m 
Herr Chriffian Stief, Aufſeher der evangeli⸗ 
ſchen Schulen und Rekter der Eliſabeten⸗ 
ſchule zu Breslan. Ira BE. 
Here. Friederich Wilhelm Stokhauſen, N 
Dokter der Mediein zu Magdeburg. 
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| Pr a Stus, e e zu Gehn ä 
| Herr Daniel de Suͤperville, kulmbachiſcher 
geheimer Rath und Leibmedikus. 
Herr Johan Arnold Timmerman, preußi⸗ 
ſcher Hofrath und Profeſſer der Mediein zu 
Duisburg. 


155 Her Gotlieb Samuel Treuer; Profeſſer der 


Politik und Geſchichte zu Goͤttingen, den 
Herr Soͤtten beſchrieben . 

Herr Abraham Vater, Profeſſer der Anato⸗ 
mie und Botanik zu Wittenberg. 


rn 


1 Hert Johan Chriſtian Volbrecht, preußi⸗ | 


ſcher Hofrath und wallenrodiſcher Bibliothe⸗ 
karius zu Koͤnigsberg. 


burg 
Herr Chriſtian griederich Weichen, Hof⸗ 
rath zu Braunſchweig. 


n a Herr Samuel Walter, Rekter zu made · 


Herr Johan Friederch Weidler, Profeſſer 


der Mathematik zu Wittenberg. 


Herr Dokter Samuel Werenfels, but 


der Theologie zu Baſel. 

Herr Andreas Weſtphal, Desfeffer der Mo⸗ 

ral und Geſchichte zu Greifswald. 5 

0 Dokter Jakob Benignus Winslowo, 
Profeſſer der Chirurgie zu Paris. 

Hen 1 Winter, lutherſcher Prediger 


ber Sein waf, Profeſſer iu Mamu 
letzo 


. 
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* eto aber wieder zu Halle. Derr Goͤtten ö 
phat Ihn beſchrieben. 05 
ü a Johan Thomas de Woolhouſe, Oku⸗ 
lliſt und Dolmetſcher bei der königlichen Bi⸗ 
bliothek zu Paris. 
Herr Adam Friederich Sürnek, ehemahls 
Lein Prediger, ietzo polniſcher und churſaͤchſt⸗ 
ſcher Kommiſſarius und Geographus zu 
Dresden, den ich vieleicht bald beſchrei⸗ 
ben moͤchte. 
‚Here Zumbach,, Dokter der Medien und 
Profeſſer der Mathematik zu Leiden. 


eee 


25 Verzeichnis 


der 2 3 Herren Vorſteher und Lehrer 8 
e 5 0 . hohen Schule in 


a 91 5 5 a e 
N | Bi ede Zerren Scbolarchen ſi 15 | 
Ierr Rasper von Rheden Dokter der 


N und Moral e an der hohen Schule zu Bremen, 5 
nachher Nathsherr und e 5 und 
| 25 Bugesmmeifer, 


„Rechte, ehemahls Profeſſer der Rechte 


QO3 Herr DIR 
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3 Abet. 


ert Dich Gerhard me ö 
} „Dokter der Rechte, ehemahls auch Profefer 
der Rechte, und zietzd Mitglied des Raths. 


Die ordentlichen Herren Profeſſoren fi har 


In der theologiſchen Fakultet; 


Herr Dokter Albert Schumachet; 1 
Profeſſer der Theologie, beftändiger Rekter 
der hohen Schule und erſter Prediger an der 


Ansgatienkirche. Er iſt der Vater des Herrn 


Sccholarchen S Schumachers und hat wegen 


feines Alters, das er bereits uͤber achtzig ge⸗ 
bracht, ſeine Ehrenamter vor einiger Feit 
niedergelegt. 


Herr Dokter Nonrad Seen, Vrofeffer der : 


Theologie, ietzo Rekter der Gymnaſii, auch erſter 
Prediger an der Sbzobenskirche. Er iſt be⸗ 
reits beſchrieben worden . 

Herr Dobler Niklaus Fünen, ‚Profeffer 


der T Theologie und Prediger an der 9 


flrauenkieche. . 
itt 2, In der iuriftifhen Saale 12 


Herr 511 855 Johan Schöne, Senor 5 | 
tofefe 
9 * Johan“ Von Bheden, Profeſſer 8 


A 1 
8 Daten Diederich duft ing, 
er R 


Nabe, c ein er? des i . a 


weiter, a 


EU AFTER, Herr 
— GREEN — ann „ 
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Fr Dokter Seinrich ‚Lampe , Drofefler 
der Rech. N 

f 3 In der wedieſhiſchen Fakultet: 


Herr Dokter Ludolph Seinrich Bunge, 
Senior der Fakultet und Statphyſikus. 
Heat Dokter Arnold Meier, Pioſeſſt der 
Medicin und Statphyſikus. | 
Herr Dokter Herman von Rheden, Profeſſer 
der Medicein und Statphyſikus, auch ein 
Sohn des Herrn Burgermeiſters. hir x 
Herr Dofter Gorfried e Pepſeſer d der 
0 Heart o und Statphyſt kus, a 


1 4, In der philoſophiſchen Fakultet: 
Ser Dokter Ludolph Heinrich Runge, | 
Senior der Fakultet, Profeſſer der Logik 
und Phyſik. | 
Her Dokter Arnold meier, Profeſſr der 
praktiſchen Philoſophie. Br 1 6 
Heer Heinrich Yeifen, Profeſſer der Bered⸗ 
ſamkeit und Tichtkunſt, auch Bibliothekarius 
Ri und Paͤdagogiarcha. Er iſt in dieſem Stüß 
Sm Dette Dieb ah Dnfing, Dr 1 RR 
Herr Dokter Diederich Duiſing, Profeſſer 
der Geſchichte. | 
Herr Dokter Dionyfii us Rrägel, Pofeſtr 5 
der Mathematik. A 
Das Amt, die griechiſche und die fremden 
Sprachen zu lehren ; 9 vor . Set le⸗ 
Du ee RR 
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und andern Klaſſe des Paͤdagogſt. 


Dominus * Rarl Resler, Kollege der erſten 
e RRERERERN 
e e enen, 
beſtehet die koͤnigliche Societet der Wiſ⸗ 
ſenſchaften aus folgenden Häuptern 
e een ,,, 
| De Anfang dieſer groſſen Geſelſchaft von Ge⸗ 
lehrten war gar gering. Der Dokter Wil⸗ 
ne, das Haupt des twadhamſchen Kolleg zu 
Orfurt, lies in der Mitte der vorigen hundert 
Jahre einige Gelehrte zu ſich kommen, mit wel⸗ | 
chen er ſich über unterſchiedene Dinge, die fuͤr 
| die Vernunft gehören, unterredete. Nach eini⸗ | 
ger Zeit zerſtreueten ſich dieſe Manner, doch gin⸗ 
gen die meiſten nach Londen. Und dieſe ſuchten 
auch in dieſer Stat ihre alten e } 
CTC fort⸗ 
In] Bremen heiſſen die! rer Gattung nennet man 
9 ordentlichen. „Profeſſoren Dominus, e 


und Statprediger, ser: | N 
ren: und einen auſſeror⸗ „ Ez iſt dieſe Nachricht 
dentlichen Profeſſer und | vom December des Jahrs 

1740. 


Leinen Gelehrten geringe⸗ a 
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, Gone Aura le 
fortzuſetzen. Sie erwehlten dazu einen Ort, wo 
viele Gelehrte wohnten, nemlich das gresham⸗ 
ſche Kollegium. Ihre Geſelſchaft ward von Zeit 
zu Zeit ſtaͤrker. Aber ploͤzlich wurden dieſe Strei⸗ 
ter fuͤr die Weisheit in ihren Bemuͤhungen ge⸗ 
ſtoͤhret, und muſten bei den oͤffentlichen Unruhen 
ihr Kollegium Streitern der Welt hingeben. 
Doch im Jahre 1660 kam mit dem Koͤnige Karl 
dem andern, die Ruhe wieder in Engeland, und 
unſere Gelehrte fingen wieder an zuſammen zu 
kommen. Man gedachte nunmehr darauf, ſol⸗ 
che Geſelſchaft feſte zu ſetzen und zu verewigen: 
And wie ohne Geſetze keine Geſelſchaft beſtehen 
kan, ſo ſuchte man alle Regeln zuſammen, nach 
welchen die Geſelſchaft ihre Abſicht erreichen koͤn⸗ 
te. Hiemit ward man im Jahre 1663 fertig, und 
dies Jahr koͤnnen wir das erſte Jahr der Geſel⸗ 
ſchaft nennen. Wir koͤnnen ihre Regeln an die⸗ 
ſem Orte nicht erzehlen. Aber ihre Abſicht iſt, 


alle Lehren der Vernunft und Natur zu erwei⸗ 


tern. Wollen wir aber dieſe Geſelſchaft genau⸗ 
er kennen lernen, ſo muͤſſen wir die Geſchichte 


derſelben leſen, die Thomas Sprat aufgeſetzet“ . N 
Es iſt eine Geſelſchaft, die in der Welt zerſtreuet 


wohnet, wie uns das Verzeichnis der Glieder 
derſelben weiſen kan, das wir alhier leſen koͤnnen. 
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Anfange des Jahres 1730 lebten ‚ finden 


wir ihn nicht *, und Herr Couraier, von 
dem ich ſolches Verzeichnis damahl bes 
kommen, hat mir denſelben auch nicht 


genant. Vielleicht iſt das Amt, die Bo⸗ 


tonik zu lehren, damahls ledig geweſen, 
und nachher ſolches dem Herrn Dillenius 


gegeben worden. 
Herr Wilhelm Dixon, Esg. 


Jakob Douglas, Dokter der Mediein 


und ehemahls Medikus der Koͤnigin. Wir 


leſen etwas von ihm in den Schriften der 


Aerzte zu Edenburg ** und. in den Schrif⸗ 
ten der Geſelſchaft, die ich hier beſchreibe. 


Ins beſondere hat er eine Beſchreibung der 


0 gernſeiſchen Lilie *** herausgegeben. 
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Anton Deidier, Ritter, Dokter der 
e Profeſſer der ‚eipmir zu Mont ⸗ 
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Johan Adolph Baron von Diekau, | 
10 ein Sachſe. 5 
Johan Peter Domke, aus Halle. * 
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titius von Sinigag lia. | 
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Sekretarſus der königlichen! Akademie Ne 0 
%, Wiſſenſchaften zu Paris. 11455 
im Stephen Sourmont Toni, her Pro⸗ 
feſſer der arabiſchen Sprache zu Paris, 
und Mitglied der eäniglichet Soeietet der 
Juſchriften zu Paris. 
„ Siegmund Auguſt! robenius, Dok 
ter der Mediein, ein Franke. 
. Coͤleſtin Galliani, Erzbiſchof von Thiſ⸗ 
ſalonich und Capellanus Maior des Kos | 
in nigreichs Neapel. 
Lorenz Gatein, Dokter der Mol, 
e von Neychatel in der Schweiz 
. Renatus Jakob Croiſſant de Bären, | 
"Be ein Chirurgus zu Paris. 
Claudius Joſeph Geoffroy, Mitglied 
ö 2 Knien Akademie der Wi afehafe 
0. Heinrich Walter Gerdes Dokter der 
Ii Theologie und Prediger an det luherſchen 
Kirche zu Londen. 
+ Chriſtian Ludewig Gersten, We., 
1 ſer der Mathematik zu Gieſſen. 
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Geometrie zu Upfal. 


Ya +.» Reeienberg, aus Hannover, 


„ Johan von Lange, aus Amſterdam. 
. Anton Leprotti, Leibmedikus und ge⸗ 
heimer Kämmerling des Pabſts. 
„Johan Nathanael Lieberk uhn, Dok⸗ 
ter der Mediein und Mitglied der koͤnigli⸗ 
(065 85 Societet der Wiſſenſchaften zu 
Johan Georg Liebknecht, Pioſeſſe 
224 der Theologie zu Gieſſen, den Herr Soͤr⸗ 
ten beſchrieben hat * 
r Johan Lieutaud, Dokter der Weben 
und Profeſſer derſelben zu Ak... iR 
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niſcher Rath. 


Didakus de Mendoza, königlicher por⸗ 


tugiſiſcher Rath und Mitglied der Akademie 


der Geſchichte zu Liſſabon. 
Peter Anton Michelotti, Dokter der 
Mediein, ein Venetianer. 


Joſ. Privat. de Molieres, königlicher 
Profeſſer der Philoſophie zu Paris, wie 
auch Mitglied der koͤniglichen Akademie ‚ 
der Wiſſicſchaften zu Paris. 85 
. le Monnier, Aſtronomus der Fe 
1 niglichen Akademle der Wiſſenſchaften 
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GSeſchichte ich im ieztlebenden gelehrten 
Europa erzehlet habe *, he, 
Peter von Muſchenbroek, Dokter der 
Mediein und Profeſſer der Mathematik 
und Aſtroromie zu Utrecht. 
Philip Naudeus, Profeſſer der Ma⸗ 
thematik des koͤniglichen Jochenthalſchen 
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Kollegii zu Berlin. 5 
Ludewig de la Nauze, Mitglied der 
en Akademie der Inſchriften zu 
Paris. 2e 
Johan Anton Nollet, Aufſeher der phy⸗ 
ſtkaliſchen Verſuche ** bei der königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris. 
Joſeph de Panicis, Dokter der Medi⸗ 
din, Profeſſer derſelben zu Rom, und Eis 
nmailicher polniſcher Leibarzt. 
„JI Ludewig Petit, Mitglied der koͤnigli⸗ 
chen Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris. 
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Sert Baton von Pfutſchner, gehei⸗ 
mer Rath des Grosherzogs von Florenz. 
Johan Patricius Piers de Girandin, 

ie Patis A oe 
„ „„ Pitot, Mitglied der Eöniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris. 
„Johan Markgraf Polens, Profeſſer der 
Mitronomie zu Padu s 
Andreas Michael Ramſay, Ritter 
von Lazarusorden zu Paris. = 
‘s Renatus Anton de Reaumur Mit⸗ 
glied der koͤniglichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris, wie auch der Akademie 
zu Petersburg und gelehrten Geſelſchaft 
i Böge. nn, 
„ Didakus de Kevillas, ein Abt. 
„Ludewig a Ripa, Profeſſer der Aſtro⸗ 
nomie und Meteorologie zu Padua. 
„Paul Anton Rolli, ein Patritius. 
Iver Baron von Rofenkranz, ein Daͤne. 
Adrian van Royen, Dokter der Medi⸗ 
ein und Profeſſer der Botanik zu Leiden. 
„Melchior Ruuſſcher, aus Amſterdam. 
„Julius Sachetti, Preſident des ierufas 
lemſchen Johans orden. 
„Paul de Saint Spacinthe, in Paris. 
„Samuel Schnurer, Profeſſer der Theo ⸗ 
logie i Bern 8 
„Jahan Daniel Schöpflin, Profeſſer 
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der Hiſtorie zu Strasburg. 
„Johan Andreas Segner, Dokter der 
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Hd Mediein zu Göttingen. = 
ein und waldekſcher Hofrath und Medikus. 
. e Sa Dokter der Rechte, 

zu Berlin. 
Jakob Sereniue, ‚Magier der fteien 
Kuünſte, ein Schwe | 
Johan Adam Sampfer, Ar aus der 
Stelermark. | 
„ Ne Satin, Profe der Philoſp⸗ 
phie zu 
Michael Zingelus. Tilli, Profeffer der 
Pr Botanik zu Piſa. Ich finde ihn zwar im 
| Tate Berpeichuife 5 Geſelſchaft, er war 
aber damahls bereits tod, weil er 174⁰ 
den dreizehnten Mai geſtorben. 
„ Franz Torti, Leibmedikus des Herzogs 
von Modena. Er iſt ae den 15 ar 
bruar 1741 geſtorben. e 
Bruno Tozzi, ein Abt. . 
75 Marcin Triewald, bouche f. ch 
ſcher & Ingentcurkapitain. We 
Nikolaus Tron, ein beetle 5 0 
delman und Pralellus bon Padua. 


und Guell der Anatomie und Bala 
zu Wittenberg. 7 
Chriſtian Friederich Werchman „ her⸗ 
zoallcher wolfenbuͤttelſcher Rath 
Johan Friederich Weidler, Dokter 
der Rechte und erſter Profefle der Mathe⸗ 
matik zu e Herr 


% .... SEE... 
Herr Paul Gotlieb Werlhof, Dokter der 
Medicin und koͤniglicher Leibmedikus in 

Hannover, den Herr Goͤtten beſchrieben 
| at * N ee 5 


Chriſtian Wolf koͤniglicher preußiſcher 
geheimer Rath, Vicekanzler der Univerſi⸗ 
tet Halle, u. ſ. w. Herr Goͤtten hat ihn 

Ebeſch rien , . 
„Euſtachius Fanotti Peofeſſer der 
Alſtronomie zu Bologne. 3 

Eine groſſe und lange Anzahl von Mitglie⸗ 
dern! Und eben dieſe Menge gefaͤlt auch dem 
Herrn von Voltaire nicht. Er rühmt 
daher die koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris, die nicht iederman aufnehme. 
Dieſer Man mus gewis die Mitglieder der eng⸗ 
liſchen Geſelſchaft genau kennen, weil er ſo frei 
herausſagt, daß fie iederman annehme. Aber 
gewis, nicht iederman, welches ich mit Exem⸗ 
peln beweiſen koͤnte. Und ſie kan auch mehr 
Gelehrte annehmen, als die franzoͤſiſche, weil 
ſie vlele Wiſſenſchaften zu erweitern ſucht, und 
hingegen dieſe groͤſtentheils bei der Naturlehre 
bleibt. Und noch weiter gefaͤlt dem Herrn von 
Voltaire nicht, daß die engliſche Geſelſchaft 
keine Gewinſte austheile, wie die franzöfifche. 
Sie hat aber einige uͤberaus reiche Mitglieder, 
die leicht ſo viel Geld dazu hergeben wuͤrden, 
Mar h S3 ð men 
* Im ieztlebenden ge⸗ Eben daſelbſt / B. 2, 
1 2258 Kurer 2 1 695 N R h 
S. 334. 5 In ſeinen lettres für 
| | x les Ang lotr. KR 
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wen ſie es fuͤr noͤthig fuͤnden. Und vielleicht 
laſſen ſie ſich durch die Partheiligkeit, die bei 
der Austheilung ſolches Geldes leicht einſchleichen 
kan, davon abhalten. | 
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lehren ietzo folgende Profeſſoren 


Als Theologen. N 
Mer Joan Chriſtian Rischmeier, Dor⸗ 
ter und erſter Lehrer der Theologie, auch 
F 
Herr Jen Siegmund Rirchmeie. 
Herr Franz Ulrich Ries, Dokter der Theologie. 
Herr Johan Joachim Schroͤder, als auſ⸗ 
ſerordentlichet Profeſſer. 2 
, Die Kechtsgelehrten. 5 
Herr Johan Wilhelm Waldſchmid, Dok⸗ 
ter der Rechte, Prokanzler der Univerſitet, 
und koͤniglicher Regierungsrath. A 
Herr Johan Stiederich Somberg zu Vach, 
Dokter der Rechte. 10 51 
Herr Johan Ulrich Kramer, Dokter der 
Rechte und koͤniglicher Hofrath 
Die Arzneigelehrten. (u! 
Herr Johan Borellus, Dokter der Medicin. 
Herr Juſtin Gerhard Duiſing, Dokter der 
Medi einn. f Die 
7 —— • ü h—— |" 
Ein Verzeichnis derſelben 2, S. 797. Das ge⸗ 
dom Jahre 1736 finden genwaͤrtige iſt vom April 
wir im ieztlebenden dieſes Jahrs 1741. 
gelehrten Europa / B. 
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Herr Johan Kasper Santorok, Profeſſer 
der Poeſie, der Logik und der Metaphyſik. 
Herr Johan Joachim Schroͤder, Profeſſer 

der Kirchengeſchichte, der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen und iuͤdiſchen Alterthuͤmer, wie 

auch akademiſcher Bibliothekarius. | | 
Herr Johan Herman Schmink, koͤniglicher 
Rath und heßiſcher Bibliothekarius. | 
Herr Johan Borellus, der bereits genant 
worden, als Profeſſer der Phyſik. 16 
Herr Johan Tileman, genant Schenk, Pro⸗ 

feſſer der Moral, E . E 
Herr Johan Adam Sartman, Profeſſer der 
Geeſchichte und Redekunſt. ; 
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haben wir ietzo am Gymnaſio folgende 
Maͤ nner, | 


Mn peter Jorn, als Rekter. Er lehret die 
%% Theologie, die geiftlichen und weltlichen 
Alterthuͤmer, die Kirchengeſchichte, wie auch 
die Geſchichte der Gelahrtheit Er iſt auch 
en Herr Görten hat ihn ber 
ieben **. 7857 . 
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G non fee d. Gr 

errn Gotfried Weis, a tofeſſer er Ge⸗ 
3 und Bercbſamkeit 0 a 
Herrn Samuel T 3 Schönwald; als 
Profeſſer der Machematk und des Gtie⸗ 


I chiſchen. . 
Auch haͤlt der Rath Ema, der das an 
ſiſche lehten mus. Bf 72 
* * * Ken, 9 * * * xx. * * 2 wu. 

6 3¹ Upfal \ 
baten wir folgende ne auf ve 
Univerſitet. 


ls der Herr Gia Guſtav Bonde / ein fümetikher 
Lt das Amt eines akademiſchen Kanzlers 
Jahre :739:htederlegte » fo: nahm daſſelbe der 
Herr Graf Berl ‚Bytienbergr ein ſchwediſcher Hoſtath⸗ 
w leder a an. N 7 * 
Die Proſeſſoren, die mir/betant, find fo gende ne EN 
Herr ⸗ s 120 Rekter und Profeſſer det Theologie 
Herr £M agnus Beronius / Profeſſer der Theologie. 
Herr 9 Boberg, P. ofefer der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen 5 
Herr Andreas Celſius Profeſſer der Astronomie, Mit⸗ 
gie der ee der * zu Bertin. 
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Simon, oͤffentlich in einer iateinliäben ee die auch 
gedrukt worden „ übergeben. Man haͤl 


Herr Gabriel Mattheſius / Proſeſſer der griechiſchen 
Sprache. Er ward anfangs dem Herrn Iſrael Neſſel / 
> der wegen feines Alters nicht weiter leſen konte / beigege⸗ 
den. Und dieſer Herr Neſſel ſtarb auch bald, nachdem er 
der Akademte hundert tauſend Thaler für Studirende 
vermacht hatte!“. R N a 

Herr „Roberg / Profefler der Medlein. Er legte 
aber im Jahre 1740 wegen ſeines hohen Alters fein um 
nieder. 8 777 U 1 
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profefionem 5 ab 1 %y/ꝶ Nach der bibliotheque 
diam [kyttianam , in] germaniqus, B. 47, S 
academia upfalienf» Up- 129% 


eee eee 
Herr Nikolaus Rofeen/ Piofefferder Medſein. 
Herr eee Logik und Metaphyſik. 


Herr Johan Gotſchalk Waller / Adiunktus der medicl 
niſchen Fakultet. RN { 
Herr Nikolaus Waller / Adlunktus der philoſophiſchen 


Fakultet. | Eis 
dee Winbom / Profeſſer der Theologie. 

Zu der Profeßion der Oekonomie, mit der die Profeßſon 
des römiſchen Rechts, die zulezt der verſtorbene Herr 
Walrave bekleidet / wird verbunden werden, find drei 
‚Männer im Vorſchlage / als Herr Chriſtian Zoͤnig / 
ein Landrichter oder Lageman“ Herr Oveno Bring, 
Adiunktus der turlſtiſchen Fakultet zu Lunden, und Herr 
Nikolaus Waller / den wir bereits angeführt haben “. 

Vielleicht werden wir zu einer andern Zeit die Herren upſa⸗ 

liſchen Profeſſoren in einer beſſern Ordnung anführen 
und zugleich auch ihre Schriften erzehlen und be. 
NH. ſchreiben koͤnnen. | 
“Nah den hamburgi⸗] gelehrten Sachen von 
ſſchen Berichten von 17411 S. 359. 0 N 
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S. 215, R. 16 leſe man Johanskirche 
im dritten Bande des gelehrten Europa, . 
5 in der Anmerkung leſe man Caniz an Mn 
piʒ. | 


ende | 
des Erfen Theils 
des andern Bandes. 


1 ES R G 116 
en 2 RS EL - j 
2 = I 
2 NIS S N 


© 
x 


a 7 


25 
N 


%r 


Ü 


* 


> ie * 


7 


. 
R 


5 


